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Zum vorliegenden eft
Vor A Jahren wurde Jan Amos KomenskY, latınısiert Comenıius, geboren
Er War eiıner der bedeutendsten Bıschöfe der en Brüder-Unität. In den
Wırren des 30jährıgen Krıieges mußte f den Untergang des tschechischen
Zweiges diıeser Unität mıtansehen und mıterleben. Als Flüchtling gelangte

ach olen und schließlich auch VOoNn dort vertrieben in dıe Nıeder-
an och führte ıh se1ın Weg als eologe, Erzieher, Phılosoph In viele
Länder ängere Zeıt weilte in Ungarn und auf schwedischem Gebıiet,
einen wichtigen Besuch machte C: ın England. Comeniıius oft AUr als Her-
vorbringer eiıner moderneren pädagogischen Technik miıiliverstanden War

allen Aspekten des gesellschaftlıchen Lebens und der wissenschaftlichen
Forschung interessıiert. Sein umfassendes Wiıssen fand jedoch In Christus,
dem eparator er ınge, seinen Miıttelpunkt und Bezugspunkt. Umge-

War seın Chrıistusglaube, den CT auf alle Gebiete des 1Sssens bıs hın
den Naturwissenschaften, aber auch auf die Pädagogıik nıcht 1980808 ‚Uu-

wenden«< bestrebt Wäl, sondern von dem her Wiıssenschatift, Polıtik und
IC seıner Zeıt NECUu begründen und reformıeren versuchte.

Vom bıs Januar 1992 veranstalteten dıie Evangelısche ademıe
und dıe Dırektion der Brüder-Unıität in Bad Boll eıne Tagung, dıe > Jan
Amos Comenıuus als ökumenischer Gestalt< gewıdmet WAar Dıe Tagung War

überraschend gul besucht Dıe und 11 Januar dargebotenen Vor-
traäge bietet Unitas Fratrum 1m vorliıegenden eft seinen Lesern, und ZWarTr

in einer Von den Autoren durchgesehenen orm Den UrCc. wichtige Publıi-
katıonen über Comenius ausgewlesenen Autoren Jan Miılıe Lochman und
Klaus Schaller geht ebenso WIE Karl-Eugen Langerfeld darum, oberfläch-
lıche Comeniuus-Bilder korrigieren und -un! ständıger Berücksichtigung
auch der tschechischen exte des Comenıius die theologische Miıtte seiner
Arbeıt aufzuzeigen. egen Miıßverständnisse wurde Comen1ius auch Urc.
Paul ugen Layrıtz 1m Julı 17472 verteidigt. Wır bringen diesen Text ber
Comen1ius VOonNn Layrıtz in der Übersetzung VONn Hans-Jürgen Kunick. Der
Bedeutung VON Layrıtz als Vermiuttler comenıuanıschen Gedankenguts in dıe
erneuerte rüder-Unıität hıneın geht Marıanne Doertfel nach, während der
Unterzeichnete Aspekte der Theologie Komenskys und Zinzendorfs mıiıteıin-
ander 1Ins espräc bringen versucht.

Dıie Jährlıche bibliographische Übersicht von Paul Martın Peucker rın
wıeder wertvolle Literaturhinweise.
Bad Boll im Oktober 19972 Helmut Bıntz
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Jan AÄAmos Komensky
eın eologe der Sehnsucht und der olfnung

Vortrag in der Evangelıschen ademıe Bad Baoll VO Januar 19972

VvVon

Jan Mılıc Lochman

Eın Mann der Sehnsucht

>5Meın en War e1in Wandern, eine Heımat hatte iıch nıicht. Es Walr eın
heloses, fortwährendes Umhergeworfenwerden, nıemals und nırgends fand
ich eınen festen Wohnsıtz. Jetzt aber sehe ich schon meın hıiımmlısches
Heıimatland.<

In diese Worte se1ines Spätwerks Unum necessarıum 1mM
TE 16658, also nıcht ange VOIF seinem Tode, einer der bedeutendsten Den-
ker seiıner Zeıt, eologe und ädagoge, Kırchenmann und Polyhıistor, Jan
Amos Komensky, Geschick und Widerfahrnis se1ines LebensiDıe
Worte klıngen traurıg, resignıerend. Eın ensch 1im Exıl  ® eın Heıimatloser
das ist schon eıne tragısche Gestalt, VOT em WECNN Nal mıt seinem O  S
dem tschechischen, und mıt seiıner Kırche, der Unität der Böhmischen Bru-
der, innıg und leiıdenschaftliıch verbunden WAar WIE eben Comeniuus. och
würde ich ZÖgern, Worte WIE > tragisch< oder >resignıierend< mıt diesem
Leben verbinden. Dieser Mannn War auf eine besonders eindrückliche
Weise e1in euge nıe erloschener offnung, dıe sıch als tragfähig e_

WIles, selbst die härtesten persönlichen und gesellschaftlıchen Schläge in e1in
DUr INSO energischeres Schaffen umzuseftizen SO kam ıhm und seinem
Werk selbst das bıttere sfortwährende Umhergeworfensein< In einem be-
stimmten Sınne zugule: Seine ruhelose Wanderschaft brachte ıh: in viele
Länder, seın ırken strahlte AUuUs und erreıichte eim Echo, welches NUur ganz
wenıgen seıner Zeıitgenossen zute1ıl wurde.

Comenıius selbst csah seınen Lebensweg iın olcher Perspektive. In der DC-
rade zıtierten chrıft gibt CI sıch selbst und uns darüber bewegte und CWE-
gende Rechenschafi >Es hat meınem Gott gefallen, mir e1in Herz geben,
das SCIN die Wohlfahrt der Menschheıt gefördert hätte Er hat miıch eine
Rolle iın der Offentlichkeit spielen lassen, hat miıch viel 1im en umher-
geworfen und miıch manches erfahren lassen; ein1ges habe ich auch gelan,
WAas die Krıiıtık herausforderteJan Amos Komensky -  ein Theologe der Sehnsucht und der Hoffnung  Vortrag in der Evangelischen Akademie Bad Boll vom 10. Januar 1992  von  Jan Mili€ Lochman  Ein Mann der Sehnsucht  >Mein Leben war ein Wandern, eine Heimat hatte ich nicht. Es war ein ru-  heloses, fortwährendes Umhergeworfenwerden, niemals und nirgends fand  ich einen festen Wohnsitz. Jetzt aber sehe ich schon mein himmlisches  Heimatland.<  In diese Worte seines Spätwerks Unum necessarium (X,10) faßte im  Jahre 1668, also nicht lange vor seinem Tode, einer der bedeutendsten Den-  ker seiner Zeit, Theologe und Pädagoge, Kirchenmann und Polyhistor, Jan  Amos Komensk$, Geschick und Widerfahrnis seines Lebens zusammen. Die  Worte klingen traurig, resignierend. Ein Mensch im Exil, ein Heimatloser -  das ist schon eine tragische Gestalt, vor allem wenn man mit seinem Volke,  dem tschechischen, und mit seiner Kirche, der Unität der Böhmischen Brü-  der, so innig und leidenschaftlich verbunden war wie eben Comenius. Doch  würde ich zögern, Worte wie >tragisch< oder >resignierend< mit diesem  Leben zu verbinden. Dieser Mann war auf eine besonders eindrückliche  Weise ein Zeuge nie erloschener Hoffnung, die sich als tragfähig genug er-  wies, selbst die härtesten persönlichen und gesellschaftlichen Schläge in ein  nur umso energischeres Schaffen umzusetzen. So kam ihm und seinem  Werk selbst das bittere >fortwährende Umhergeworfensein< in einem be-  stimmten Sinne zugute: Seine ruhelose Wanderschaft brachte ihn in viele  Länder, sein Wirken strahlte aus und erreichte ein Echo, welches nur ganz  wenigen seiner Zeitgenossen zuteil wurde.  Comenius selbst sah seinen Lebensweg in solcher Perspektive. In der ge-  rade zitierten Schrift gibt er sich selbst und uns darüber bewegte und bewe-  gende Rechenschaft: >Es hat meinem Gott gefallen, mir ein Herz zu geben,  das gern die Wohlfahrt der Menschheit gefördert hätte. Er hat mich eine  Rolle in der Öffentlichkeit spielen lassen, er hat mich viel im Leben umher-  geworfen und mich manches erfahren lassen; einiges habe ich auch getan,  was die Kritik herausforderte ... Ich danke meinem Gott, daß er mich meinIch an meınem Gott, daß miıch meın



SaNZCS en hıiındurch eiınen Mannn der Sehnsucht hat se1in lassen. Wenn
auch zulıeß, daß iıch mich dadurch ın manche Labyrınthe verırrte, hat

CI aber doch geholfen, daß ich mich AaUus den meısten herausarbeitete; NU

CI seIbst mich seiner and der Aussıcht auf dıe selıge Ruhe<
(a.a.O., X 1.2):

Es genugt, dıe wichtigsten Stichworte dieser Sätze notieren, We-
sentliıches über das Selbstverständnıs des tschechischen Denkers erfah-
o  S eın Mannn der Sehnsucht, und Z{WäaTlT sowohl 1m freudıgen ıfTer für dıe
Wohlfahrt der Menschheıt als auch 1m dankbaren, geradezu doxologischen
Ausbliıck ZU etzten 1e]1 UNsSCTES Lebens und Sterbens, (Gott treffender
kann INan den Weg und das Werk Von Comen1ius kaum charakterısıeren.

Im yrınt der Welt

Jan Amos Komensky wurde März 1592 in üdmähren ın einer amı-
lıe der Böhmischen Brüder geboren Mıt der Brüderunıität, diesem ohl gel-
stig und geistlich ausgeprägtesten Zweıge der tschechıischen Reformatıon,
16 für immer verbunden. In iıhrer typıschen Verbindung von innıger
Frömmigkeıt mıt stillem, aber höchst schöpferischem Wırken auf verschie-
denen Gebieten der Kultur und Gesellschaft ihres Volkes entsprach S16 YC-
Nau seıner persönlichen Neigung und Haltung.

Dıe Brüder sorgien auch nachdem Comenıius in seiınen frühen Jahren
verwaıst WAar für seıne Erziıehung. Sıe brachten ıhn bald auch 1INs Ausland
und Z{WAaT auf Schulen und Universıitäten, welche ıhnen als besonders VCI-
wandt erschienen: dıe calvınısch oriıentierten deutschen Hochschulen in
Herborn und Heıdelberg. Beıde Akademıiıen wıirkten auf den Jungen Theo-
logen stark e1in SO en ıhn in Herborn Johannes Fischer-Piscator (1546-

mıt seiınen chiliastıschen Erwartungen der Wiıederkunft Christı und
Johann Heıinrich Alsted (1580-1638) mıt seınen pansophıschen Bestrebun-
SCH und mıt seinem Erbauungsschrifttum beeinflußt In Heıdelberg wurde
ıhm dann aVl Pareus (1548-1622), e1n leiıdenschaftliıcher Ireniker, der dıe
Streitigkeiten zwıschen den Reformierten und den Lutheranern überwiın-
den versuchte, einem wegweısenden Lehrer

ach dreı Jahren auf deutschen Universıiıtäten kehrte Comenius Fuß
nach Hause zurück. Dıe Brüder riefen ıh: zunächst ach Pierov dıe la-
teinische Schule, deren chüler selbst WAarTr und dıie Gx in kurzer Zeıt auf
eın höheres Nıveau brachte. Bald wurde aber in dıe VO Gemeıinindearbeıt
berufen und Z{WAaT eine lebendige deutsche Gemeinde der Brüderunität in
Fulnek der schlesischen (Grenze. Hıer konnte q die etzten ruhıigen und
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Jan Amaos Comen1ius

Kupferstich VON Noual (Ausschnıitt), London 1750
Unitätsarchiv Herrnhut



auch von persönlıchem Famıiılıenglück durchstrahlten T se1INES Lebens
rleben Denn 1618 kam in Böhmen und ähren einem folgenschwe-
ICH Umbruch Dıe protestantischen Stände hatten ıhren amp: dıe
katholischen Habsburger in der aC. auf dem eıßen Berg verloren.
Eıne rücksichtslose Gegenreformatıon wurde durchgeführt. Die protestantı-
schen Priester wurden dadurch meısten betroffen Miıt ıhnen auch (593-
meNnNIus. Seine und se1ın Haus wurden ausgeplündert, seıne Bücher auf
dem Marktplatz Von Fulnek als ketzerisch verbrannt, und selbst mußte
seiıne Gemeinde verlassen. Dazu starben auch seıne Tau und seine Kınder

est So wurde alleın VONn einem Ort ZU andern gehetzt, zunächst
noch In seiner Heımat der Obhut einıger seiner adelıgen Freunde
Dabe1 fand Kralt, andere rösten, VOT em HEC eıne Reıhe VONn

Trost- und Erbauungsschriften, VON welchen Das Labyrinth der Welt und dasParadıes der erzens ZU einod der tschechıischen Literatur wurde.
Worum geht CS ın diesem HC Eın Pılger wandert UrcC. verschiedene

Bereiche, Sıtuationen und Stände dieser Welt Sıe werden höchst anschau-
ıch und scharf geschildert. ber D ist es eın Labyrıinth, eın Irrenhaus
ohne wirklıchen Ausweg. Das en des Menschen ist e1nNn rastloses
Herumtreıben und endet iın der Leere. SO wendet sıch der Pılger AUus dem
>Labyrıinth der Welt< in das >Paradıes des Herzens<, wohinn ıh die Stimme
Christı ruft und Sschlıe dıe 1{1ur hınter sıch. Hıer findet se1ıne NCUC,
himmlısche Heımat. Dıese Tendenz des erkes mufe quietistisch, ja PCS-
simıstisch Und doch Wenn mMan das en Von Comenıius dazu
als Kommentar nımmt, sıeht INla bald Dıeser Mannn flüchtet nıcht AaUus
dem Labyrınth der Welt Getröstet und gestärkt 1mM >Paradıes des Herzens<

C wıieder zurück, dort NUunNn als Pılger und NUur als Pılger seinen
Dıenst tun

Bald mußte Comenıius seıne Heımat mıt schwerem Herzen verlassen. Er
1eß sıch zunächst ın olen, in Lissa, nıeder, w der Brüdergemeinde als
Schuldıirektor diente. Hıer chrıeb eıne Reıhe VOoNn dıdaktıiıschen Schriften,
dıe bald weltberühmt wurden. Es ging ıhm darum, WIE das bereıts früher
in der tschechischen >Dıdaktık< formulıert hat, >durch dıe Errichtung VON

Schulen, die mıt n Lehrbüchern und liıchtvollen eihoden ausgestattet
wären, das tudıiıum der Wiıssenschaften, der Sıttliıchkeit und Frömmigkeıt
viel als möglıch 1Ns Gele1ise bringen<. Dieses erzieherische treben mu
sehr früh anfangen. Comenius verfaßte also se1n Informatorium der Multer-
schule, das zuerst 1mM TE 1628 tschechisch, dann 1633 deutsch und 1653
lateinısch erscheıint und das den üttern als den ersten und entscheıdenden
Erziehern gewıdmet ist



Eınige re später veröffentlicht Comenius seine aufsehenerregende
Janua linguarum Dıe geöffnete Sprachenpforte dıe bald nıcht NUur

in dıe verschiedensten europäischen, sondern auch in einıge asıatısche Spra-
chen übersetzt wurde. Sıe die heutzutage Allgemeingut er Kultur-
völker wurde bedeutete eıinen Umesturz 1im Sprachunterricht, den Come-
1US auf genale Weıise mıt dem Realunterricht aufs engste erband An dıe
Janua knüpfte 1m TE 1654 der TDLS sensualıum DICIUS Dıe sıchtbare
Welt ın Bıldern Comenius verfaßte dıe chrıft ın Saros ala in Un-
Sarn, wohiın VON dem sıebenbürgischen Herzog Rakoczy berufen wurde.
Sıe. wurde in mındestens 24 prachen übersetzt, auch 1INs Persische und Ja-
panısche. Dadurch wurde der weltweıte uhm Von Comenius als Erzieher
begründet. Eın Ruf nach dem anderen folgte. Fr wırkte als Schulreformator

Ungarn, England, chweden, Holland, auch nach Amerıka dıe neube-
gründete Harvard Universıität wurde GE berufen gıng aber nıcht), dıisku-
tierte mıt Descartes über Methoden- und Erkenntnisfragen, verkehrte mıt
VIE.  len Wıssenschaftlern und Theologen.

Beı all dieser Arbeıt schwebte Comenius aber och eın umfassenderes
Frogramm VOI. e1in Projekt eıner unıversalen Reformatıon und Erneuerung,
dıe versuchen würde, nıcht NUur dıe Schulen, sondern alle wesentlichen Be-
reiche Von Kultur und Gesellschaft VOonNn TIun auf verbessern. Vor em
nachdem sıch 1642 ın der polnischen Elbing die damals
schwedischer Verwaltung stand niıederließ, nahm C dieses Lebenswerk ın
Angrıff. Er nannte De Frerum humanarum emendatione consultatıo catho-
liıca Allgemeine Beratung über die Verbesserung menschlıicher Angele-
genheıten.

Dıese mannigfaltige Tätigkeıt VONn Comen1ius ist erstaunlıch, ja 1im 3C}
auf die gegebenen Umstände fast unvorstellbar. Denn die Umstände blıe-
ben s andere als günstıg, und Comenıius wurde Hr sS1e permanent in
Mitleidenschaft SCZOBCN. Es herrschte der Dreißigjährige Krıeg, und Come-
NnıusS hıng dessen Ausgang mıt SanzZCcm Herzen: Er wollte ın dıe Heımat
zurück. och 1m Westfälischen Frieden Von 1648 en dıe kriegsmüden
Parteien einen für ıh: ungünstigen Frieden geschlossen.

Comeniıius mußte UU endgültig als Exulant en Sein Los War auch DCI-
önlıch schwer: Er verlor seine zweıte rau. Im Te 1656 wurde beı einem
ran VON Lissa se1ın Haus vernichtet und mıt ıhm seiıne Bıbliothek, VOI al-
lem seine Handschriften, dıe Früchte jahrzehntelanger Arbeıt Er ZOg aus

olen aus und fand DUn endlıch eine relatıv ständıge Zuflucht in Holland, in
der Famiıulıe se1ines alten (jÖönners de Geer. Im gastfreundlichen Haus ın
Amsterdam verbrachte die etzten re se1INESs Lebens Hıer rlebte



och den Jahren 1657 DIs 1658 die monumentale Ausgabe seiner IM-
melten diıdaktiıschen en )pDera Adidactica OMMNIAG. Hıer starb C

November 16 /0, /8 re alt, und wurde fern VON seıner Heımat ın der Kır-
che Naarden egraben.

Versuchen WIT auf dem ewegten Hıntergrund des Lebensweges KO-
mensk$ys seıine geistige Welt den theologischen Rahmen seiner pädagogı-
schen und pansophıschen Bemühungen in einıgen wesentlichen zenten

charakterısieren.

ntier dem Ziepter Chriıstı

Das en und Werk VONn Comenıius hat eınen bewegenden Brenn-
pun seiıne zutiefst persönlıche Beziehung ZU lebendigen Christus. Wır
en bereıts im Zusammenhang mıt dem Werk Das Labyrınth der Welt
und das Paradıes des erzens gesehen Das Paradıes des Herzens das ist
dıe Gemeıinschaft des Glaubenden mıt seinem Heıland Dıiıe gleiche 1CK-
richtung kommt auch ın einem seiner etzten Werke Yanz zentral ZU {ra-
SCcCH Unum necessarıum (Das Eıne, Was nOoTL tut) ist das Verhältnis Z
Heıland > Alles schwankt beı ıhm, der nıcht in Christus fest verankert ist.<1
Das klıngt schon fast pletistisch, und INan kann tatsächlıc. Verbindungs-
lınıen ZU späteren Pıetismus suchen. Es ist keıin Zufall, daß die Manu-
skrıpte VoNn Comeniıius’ Consultatıo gerade ın der aale, dem Zen-
trum des deutschen Pıetismus, aufbewahrt wurden. uch über dıe geistliıche
Verbindung ZU Grafen Zinzendorf, dem Begründer der erneuerten Brü-
derunıtät, ware in diıesem Zusammenhang nachzudenken. och noch wıich-
tiger als diese Verbindung in ıchtung Pıetismus scheıint mır dıe andere
Verbindung oder Rückverbindung seIN, nämlıch ZUrTr tschechischen Re-
formatiıon. Denn da erscheint dıie andere wichtige Linıe der Christusbezie-
hung beı Comenius: nıcht NUr dıe persönlıche Beziehung zwischen dem Ich
und Du, der TOomMMeEn ee1ie und Chrıistus, sondern das Motiv der Herrschaft
Christı, des TCgNUumM Christı oder, WIE Comenius oft sagl, >sceptrum Chriı-
st1<, welches für Comenıius wichtig wird und welches dann auch se1ın En-
gagemen! für dıe Erneuerung der menschlichen ınge motiviert und trägt.

Gerade dieser Gedanke wurde in der tschechischen Reformatıon klar dIl-

tikuliert. Jesus Christus ist der Herr. Er ist nıcht 1Ur der Heıland der ecele,

Brief Bartholomäus Nigrinus VO Juh 1643, zıtiert nach Maolnär
Rejchrtova (Hg.), Jan Amos KomenskYy sobe, 198



nıcht NUur der Lehrer der Weısheıt, sondern: der Önıg dere und der
Welt Er soll herrschen! Das bedeutet: Es gılt, seinem kommenden CI
gemä eben, dıe vergehende Welt ıhm entsprechend gestalten, in der
IC zuers(e, ann aber auch in der Gesellschaft

Diıeses Vermächtnis der böhmischen Reformation wurde in der Theolo-
g1CE vVvOon Comen1ius eindeutig und bewußt aufgenommen. Gerade dıesem
Zusammenhang grenzt sıch ab Von den anderen >Unitäten«<, VOoNn anderen
protestantischen Kırchen, welche Or SONS sehr hoch schätzt. Hören WITr Se1-
1918 Stimme ZU. >Unsere Vorfahren suchten sıch ZWAarTr mıt allen rechten
Christen vereımnıgen, insbesondere mıt den deutschen, durch Luther e_

neuerien rchen, S1E vermochten jedoch nıcht, da diıese Kırchen och nıe
recht angefangen aben, aliur orge Lragen, daß Christus nıcht NUur als
Lehrer dıe Kanzel und als Priester den ar bekomme, sondern daß ıhm als
dem König der TonNn errichtet werde< (Schlußwor ZUr1r Geschichte der
Brüder vVvOon Jan Lasıtıius, Es hıegt Comenıius sehr dieser evangelı-
schen Erkenntnıis. Von D öffnet sıch der Weg, der den innıgst Gläubigen
nıcht 1Ur 1m >Paradıes des Herzens< Jäßt, sondern In der Nachfolge se1INES
Herrn ZU Eınsatz 1im >Labyrınth der Welt< ufruft zunächst ohl 1im
Labyrinth derC

Um ıne ökumeniısche Reformatıon

Damiut kommen WITr ZU zweıten wesentlıchen Akzent der Theologıie VvVOon

Comenius: das nlıegen eiıner ökumenischen Reformatıon. Das Wort öku-
meniısch iıst zunächst 1im CHNZCICH Sınne nehmen. Es geht die AI
richtung auf dıe Einheıt der Christen. Comenıius ist bereıts in diesem Ver-
ständnıs eın wahrer homo OecumenICUSs. Wır finden in seiıner Zeıt kaum
einen theologischen Denker, der für dıe Einheıt und Eıntracht der Chrısten

energisch eingetreten ware WI1E Er lıtt un der konfessionellen Ver-
härtung selbst unfier den Protestanten seiner Zeıt und Carf se1ın Bestes,

dıe ähmenden Gegensätze überbrücken. Nıcht DUr se1ıne eigenen
bıtteren Erfahrungen aus Krieg und Friıeden, sondern auch dıe inneren MoO-
tive seiner Theologıe wıesen eindeutig ın diese ıchtung, zugleich das Erbe
der Böhmischen Reformatıon, VOT em eben der Brüderunität: Die Brüder

ausgesprochen ökumenisch orjentiert, daß s1e sıch immer weıger-
ten  9 sıch selbst als >Kırche< bezeichnen und heber den Namen >Unität<
wählten, weıl der große Name der TC. Christiı NUr der Gesamtheit der
Christen Vorbehalten werden sollte der wahrhaft ökumeniıischen TC
Dıe Ausrichtung auf das kommende e1C| Christı verstärkte diese ökumenı1-
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sche Tendenz Im Lichte dieser eschatologischen Verheißung verblaßten dıe
historıischen Unterschiede zwıischen den Chrıisten, wurden mıt eschatologı-
schem Gc relatıviert.

Diese Relativierung ist nıcht als Relatıvismus verstehen. Es gibt ZCN-

trale Wahrheiten christlichen aubens, dıe nıe preisgegeben werden dür-
fen. Den edanken von dervet, daß InNnan den Frieden den Christen
und darüber hınaus mıt den Türken fördern könnte, WENN INan das trinıtarı-
sche ogma opfern würde, weist Comenıius entschieden ab Dıe Eıinheıt darf
nıcht auf Kosten der anhrhe!ı!l esucht werden. Liebet Nun dıe Wahrheıt
und den Friıeden< (vgl achar]a 8,19) Beıdes geht and in and doch dıe
anrhe1ı!l geht Hıer kam Comenıius dıe klassısche Unterscheidung
der Brüderunıität, nämlıch dıe der essentıalıa mınisterıalıa aCCesSsOTr1aA: des
Wesentlichen, Dienlichen und Zusätzlichen (Zufälligen) 1im en der Kır-
che Hılfe Diese >Hıerarchie der Wahrheiten< ist respektieren, ZWI1-
schen dem Kırchentrennenden und Nıcht-Trennenden ist unterscheiden.

Was ist das Wesentliche und Verbindende? Comenıuus gibt sıch Ende
se1ines Lebens olgende eindrückliche Rechenschafi > Wenn miıch jemand
ach meıner Theologıie ragt, ll ich, WIE sterbend Thomas VOoN

Aquıino fat (und ich mu Ja auch bald sterben), dıe ergreifen und’ mıt
Herz und Mund sprechen: ’Ich glaube, Was in dıesem Buch geschriıeben
steht.’ Wenn INan miıch ach meınem Glaubensbekenntnis fragt, 11 ich
das apostolische NENNCN. Denn keın anderes ist kurz, einfach, ker-
nıg, keines faßt das Entscheidende TeHEN und schneıdet alle
Streitfragen und Streitigkeiten kurz ab Wenn INan mich ach meıner
Gebetsformel ragt, ll iıch das Vaterunser, das Gebet des Herrn, NCN-

C  S Denn das Gebet des eingeborenen Sohnes, der AQUus des Vaters
gekommen ist, ist der beste Schlüssel, das Herz des Vaters erschließen
Wenn HNan die. Rıchtschnur meınes Lebens wissen ıll Die zehn Gebote
sollen 6S se1in. Was (Gott wohlgefällig ist, kann nıemand besser ausdrücken
als (jott selbst rag! INan mich nach dem Zustande des Gewıssens, ll
ich antworten, daß mır alles, Was MIır und meiınem Wesen ist, VCI-

dächtig erscheınt und 11l bekennensche Tendenz: Im Lichte dieser eschatologischen Verheißung verblaßten die  historischen Unterschiede zwischen den Christen, wurden mit eschatologi-  schem Recht relativiert.  Diese Relativierung ist nicht als Relativismus zu verstehen. Es gibt zen-  trale Wahrheiten christlichen Glaubens, die nie preisgegeben werden dür-  fen. Den Gedanken von Servet, daß man den Frieden unter den Christen  und darüber hinaus mit den Türken fördern könnte, wenn man das trinitari-  sche Dogma opfern würde, weist Comenius entschieden ab. Die Einheit darf  nicht auf Kosten der Wahrheit gesucht werden. >Liebet nun die Wahrheit  und den Frieden< (vgl. Sacharja 8,19): Beides geht Hand in Hand - doch die  Wahrheit geht voran. Hier kam Comenius die klassische Unterscheidung  der Brüderunität, nämlich die der essentialia - ministerialia - accessoria: des  Wesentlichen, Dienlichen und Zusätzlichen (Zufälligen) im Leben der Kir-  che zu Hilfe. Diese >Hierarchie der Wahrheiten< ist zu respektieren, zwi-  schen dem Kirchentrennenden und Nicht-Trennenden ist zu unterscheiden.  Was ist das Wesentliche und Verbindende? Comenius gibt sich am Ende  seines Lebens folgende eindrückliche Rechenschaft: >Wenn mich jemand  nach meiner Theologie fragt, so will ich, wie es sterbend Thomas von  Aquino tat (und ich muß ja auch bald sterben), die Bibel ergreifen und’mit  Herz und Mund sprechen: ’Ich glaube, was in diesem Buch geschrieben  steht.' Wenn man mich nach meinem Glaubensbekenntnis fragt, so will ich  das apostolische nennen. Denn kein anderes ist so kurz, so einfach, so ker-  nig, keines faßt das Entscheidende so treffend zusammen und schneidet alle  Streitfragen und Streitigkeiten so kurz ab. Wenn man mich nach meiner  Gebetsformel fragt, so will ich das Vaterunser, das Gebet des Herrn, nen-  nen. Denn das Gebet des eingeborenen Sohnes, der aus des Vaters Schoß  gekommen ist, ist der beste Schlüssel, das Herz des Vaters zu erschließen.  Wenn man die Richtschnur meines Lebens wissen will: Die zehn Gebote  sollen es sein. Was Gott wohlgefällig ist, kann niemand besser ausdrücken  als Gott selbst. Fragt man mich nach dem Zustande des Gewissens, so will  ich antworten, daß mir alles, was an mir und an meinem Wesen ist, ver-  dächtig erscheint und will bekennen ...: ’Ich bin ein unnützer Knecht’ (Lk  17,10), ’habe Geduld mit mir, ich will dir alles bezahlen’ (Mt 18,26)< (Unum  necessarium X,9).  Man merke: Die Schrift, das Credo, die Zehn Gebote - und die Sünden-  vergebung - dieses theologische Fundament ist kein konfessionelles Privileg,  sondern die gemeinsame, ökumenische Grundlage aller Christen (auffal-  lend, daß als einziger Zeuge hier Thomas von Aquino erwähnt wird). Wo  dieses Fundgment da ist, dort ist selbst bei Anerkennung der bleibenden  12’Ich bın eın HRDuUTZEeT echt’? (Lk
, Geduld mıt mir, ich ll dır es ezahlen (Mt 18,26) < (Unum
necessarıum X,9)

Man merke: Dıe Schrift, das redo, dıe ehn Gebote und dıe Sünden-
vergebung dieses theologische Fundament ist keın konfessionelles Privileg,
sondern dıe gemeinsame, ökumeniısche Grundlage er Christen (auffal-
lend, daß als einziger euge 1er Thomas VOoONn Aquıno erwähnt wird). Wo
dieses Fundament da ist, dort ist selbst be1l Anerkennung der bleibenden



Unterschiede das Gemensame betonen und das brüderliche espräc
en anderen möglıchen Maßnahmen vorzuziıehen. Comenıius wırd
einem der überzeugenden Vertreter chrıstlıch motivierter Toleranz. Sıe ist
die >Vla paCl1S<, der von Christen einzuschlagende Weg ZU Friıeden die
>gegenseıtıge Toleranz, damıt WIT nıcht dıejenıgen, dıe WIT nıcht in em
bessern können, gleich verleumden, verketzern, verurteılen, AaUus$s der Kırche
auswelsen, sondern als Schwache 1m Glauben aufnehmen (Röm 14,1), 1Im
Wiıssen, daß jeder seinem Herrn steht und a und daß (jott selbst mächtıig
ist, ıhn aufzurichten und festigen (Via DACIS, 3

Der ökumenische Gedanke ist be1 Komensky immer mıt dem Anlıegen
ökumenischer Reformbewegung verbunden. Dıie Einheit der Chrısten wırd
nıcht 1im Geıiste der Buchhaltung und Verrechnung vEISaNSCHNCI eınd-
schalften und Unterschiede erreicht, sondern 1Ur auf dem Wege der Erneue-
rung und Reform Comenius wußte sıch hıer mıt den bısherigen Reformbe-

der Kırchengeschichte und -gegenwart auch in der Römischen
Unität solıdarısch, doch monıiert, daß die meısten davon der Oberftflä-
che oder bloß fragmentarısch blieben Ihm geht CS eıne umfassende Er-

Der Christus Renovator Christen nıcht 1Ur in der TChe,
sondern auch in der Schule und 1m Staat in eıne reformatorische ewegung.

Ansetzen mu dıe Reformbemühung in den rchen, und Comenıius egte
konkrete Vorschläge für eın ökumenisches Reformkonzıil VO:  - Sıe nehmen in
mancher Hınsıcht heutige ökumenische FProgramme VOLWCE etwa das klas-
sısche, immer wieder angestrebte und unlängst Von >CGlauben und Kırchen-
verfassung< vorläufig abgeschlossene Projekt: >Eınheit der TC und dıe
Erneuerung menschlicher Gemeinschaft.< (jrenzen zwıschen IC und
Welt sınd nıcht verwischen. och die beiden Bereiche die doch für den
biblischen Glauben er unter dem >Sceptrum Christi< stehen sınd auch
nıcht voneınander rennen Diıe Einheıt der Christen ist keın Selbstzweck
Eıne >vollendete Erneuerung< bezieht sıch zuletzt auf die Weltgemeın-
schaft, >Öökumenisch< 1U  b auch 1m breiteren Sınn: Die ökumenische (Ge-
meınschaft der Christen Öffnet ıhre Türen en Menschen, S1e sucht und
Ördert im Namen Jesu Frieden über alle (irenzen hinaus. Dıe orge das
>Haus der Kırchen«< und das >Haus der Welt< geht and in and

och kurz VOTLF seinem Tode stärkte D seıne erschütterten Brüder und
Schwestern angesichts des offenbaren es der Böhmischen Unität mıt
wahrhaft ökumenischer Visji0on. Er wagfle C5S, den Zusammenbruch iın dem
Sinne interpretieren, daß >der WEeISeE, gule Gott seın leines Haus nıeder-
reißt, atz für e1in größeres bereiten das el anstatt seiner kle1-
NCN lıeben Unität eıne große, Von ıhm noch mehr geliebte aufzurichten,



nıcht DUr überall 1im Vaterlande, sondern nie den Völkern der Erde <*
Sıch selbst sah dabe1 WIE eiınen Pförtner, dem blıiegt, >dıe Tür der
leinen Unität hınter sıch zuzumachen und VOLF MIr die Tür der großen Uni-
tat öffnen< e1in Pförtner der Öökumeniıschen oflfnung.

Denken und Handeln dUus»s Hofinung
Comenıius ist in vielschichtigem Sınne e1in eologe der Hoffnung. Dıe
olfnung markıert dıe innere Dımensıion se1iNnes Lebens und erkes, den
>Punkt UOmegax<, in welchem sıch die meısten Linien SseINES Denkens tref-
fen Dıe rage stellt sıch: Sınd nıcht dıe großen Akkorde des Lebenswerkes
Komensk+$s USdTrUuC. eines menschlich ıimponierenden, doch zuletzt recht
ungeschützten Optimismus? Etwa seın Entwurf eiıner vollkommenen Refor-
matıon und eiıner unıversalen Verbesserung er menschlichen Dınge; se1n
Bekenntnis ZUr Einheit und Gleichheit des Menschengeschlechtes; seine
Sıcht der allumfassenden Bruderschaft der Menschen: (Grenzt nıcht dies al-
les DUIC Utopıe, ZWAarTr schön und edel, aber eigentlich schwärmerisch und
iırreal? Werden hıer dıe Rısse in der Welt der Menschen erns DC-
nommen? Setzt CI sıch in seinem eiıdenschaftliıchen treben nach Harmonie
ber dıe tiefen Spannungen und Wiıdersprüche nıcht Zu leicht hiınweg? Ist

nıcht zuletzt doch 1Ur e1In TOomMMer Iräumer?
Bereıits die Zeıtgenossen en solche Fragen kritisch gestellt, und Z{Wäal

bezeichnenderweise sowohl Theologen WIE Vertreter der Methode
und Wissenschaft. Dıie eınen haben seiınen Chıliasmus moniert oder bıs
heute eine verständliche rage seıinen Hang Zur >natürlichen Theologie<,
ıIn dem den anz der eschatologisch verheißenen Schöpfung be-
reıits in dıe Potenzen UNsSsSCIES natürlich erneuerten Menschseıins proJizie-
ICcCH scheınt. Den anderen War dıe komenianische Synthese der Wiıssen-
schaften, se1n Wiıderspruch dıe kartesianısche paltung zwıischen Sub-
jekt und Obyjekt, nıcht kritisch en War mıt guten (Gründen dıe
Anfälligkeit Komensk$s für CUuC Offenbarungen der Weıissager und Pro-
pheten verdächtig.

Man darf diese krıtischen Anfragen nıcht VO Tische wischen. Tatsäch-
iıch bleibt In der geistigen Welt Komensk$s manch Ungeklärtes. Er ist e1In
Mann des Übergangs. In ıhm kreuzen sıch verschiedene Linıjen: das Erbe
der Brüderunität und das Hochschätzen alter metaphysıscher Überlieferun-
SCH einerseıts; dıe Tendenzen ZUur mystıisch-pietistischen Frömmigkeıt mıt
dem Pathos der kommenden Aufklärung andererseıts. Komensky weigert

Aus einem Brief Februar 16 /0, zitiert nach Blekastad, Comenius, 675



sıch, diese vielseitigen Linien auseinandertreiben lassen: Sıe sprechen ıhn
alle d}  9 will S16 alle integrieren. Im Vergleich den proflierten Vertre-
tern konsequenter Denkweisen dieser oder Jener Prägung macht zunächst
einen leicht verschwommenen Eiındruck

och en WIT heute alle Gründe, 1m Pathos eiınes gesteckten und
angestrebten Zieles viel mehr suchen als Schwärmertum. Stoßen WIT In
Comenıius nıcht vielmehr auf einen weıtsichtigen Denker, dem die paltung
der kartesianısch oriıentierten Wiıssenschaft und Humanıtät mıt en und
heute geradezu offenkundigen Gründen unheimlıch wurde? Der tschecht-
sche Phiılosoph Jan PatocCcka gelangt SOIC posıtıver Neubewertung der
tellung Komensk+$s 1m Kontext der Neuzeıt: 5Wır haben hier VOT unNns eınen
der umfassendsten, jedenfalls gedanklıch tiefsten begründeten gesell-
schaftlıchen Entwürfe des Jahrhunderts Ich betone dıe Bezeichnung
’Entwurf 1m Unterschied ZUr Utopie; ist keın Idealbıild einer ersehnten
gesellschaftlıchen Wırklichkeit, sondern e1in Vorschlag ZUr Umgestaltung
der Verhältnisse in der realen Menschheıt auf der Grundlage eiıner Gesamt-
auffassung des Sınnes und der Rıchtung des geschichtlichen Prozesses «3

Komensky hat sıch mıt seiner Sıcht nıcht durchgesetzt, der Hauptstrom
der Neuzeıt schlug andere Wege eın, doch 1im Rückblick kann keineswegs
als >widerlegt< betrachtet werden, eher im Gegenteıl. Dazu Jan PatoCcka
>Dıie modernen Denker im scharfen Sınne des Wortes, Descartes, Galıle1,
aber auch Hobbes und Locke, warfen alle Bındungen WCY, welchen Come-
Nnıus och verpflichtet Waäl, en reıin objektives Bıld der Natur gEWIN-
NCNH,; aber S1e konnten dies DUr den Preis (un, daß sS1e die 1C. des Men:-
schen als eines grundsätzlıch miıt-seienden Wesens ignoriert oder Sar aufge-
geben haben, dıe Sıcht, welche den lebendigen Nerv der Yanzch Konzeption
KomenskYys darstellt, und der S1e auch für den heutigen Menschen Warm
macht< (op cıt 345)

Denn heute wırd dıe Ambivalenz der neuzeıtlıchen der galıleischen und
VOTr allem der kartesianıschen Wissenschaft immer klarer. Wohlverstanden:
WITr verdanken dieser Wiıssenschaft viel und können nıcht nostalgısch hınter
ihren weltverändernden Progreß zurück. och die geistige Voraussetzung
und VOTr em deren Verabsolutierung ist überprüfen und überwinden:

dıe galıleische Versuchung, die Welt auf quantıfizıerbare Prozesse
duzieren, und dıe kartesianısche paltung der Schöpfungswelt in denkende
Subjekte einerseıts und die ihnen entigegengesetzle Welt der Tecs extensae
andererseits, wobe1l diese >extensive Welt«<, welcher auch Tiere angehören,

Jan PatoCka: Arıstoteles, Praha 1964, 3472



dem souveränen, erkennenden und handelnden Subjekt ZUr vorbehaltlosen
Verfügung gestellt wird. Dıe gnadenlosen Folgen olcher Denkart werden
unXns heute immer mehr ESWU. Jedenfalls erscheınt uns das Zögern Von

Comenıius, sıch auf diese Voraussetzungen der >NEUCN Wiıssenschaft< e1IN-
zulassen, heute verständlicher und posıtıver als früher.

Ahnliche Aktualıtät kommt meınes Erachtens Comenıius heute auch
theologısc Herwart Vorländer (der neben den tschechıschen Theologen
Rudolf 2Q  X und Amedeo oln  ar auf dıe rhöhte Bedeutung der Theolo-
IC Komensk$’s nachdrücklichsten hingewliesen hat) ist zuzustiımmen,
WCNN GE 1m Blıck auf eıne der aktuellsten theologischen ufgaben fragt: s Jet
der ensch zwıischen (jott und Welt nıcht gerade ZUr theologischen Pro-
mal UNSCICI Zeıt geworden? Ist das treben nach Zusammenfügung
des Zerspaltenen, nach Überwindung und Heılung des kartesianıschen Rıs-
SCS nıcht gerade In UNsSsCICT Zeıt Zu ema der Theologie geworden?<  4
Das chiliastische >Schwärmertum«< Komensk+$s Warlr hıer In ezug auf dıe
elementare Verantwortung des Menschen egenüber der Schöpfung nüch-
terner als die programmatısche >Sachlichkeit< der meılsten betont moder-
NCN Denker

Und Wäas den >überschwengliıchen Optimismus< des Comenıius betrifft,
Was ist dazu sagen? Keın Zweıfel, Komensky stellt uns VOT theologische
robleme, welche krıitischen Rückfragen Anlaß geben och auch hıer
ollten WITr ehutsam unterscheıiden. Vor einem undıfferenzıierten, stim-
mungsmäßıg-naıiıven Optimismus WAar Comenius bereıts Ürc seınen auf
tragısche Wandlungen und Erfahrungen NUr reichen Lebenslauf DC-
schützt. Und Was seın Denken betrifft, sollte gerade e1in eologe nıcht
übersehen, daß omensk’ys Vertrauen vezüglıch der Möglıchkeıit einer uni-
versalen Reform menschlıcher Dınge nıcht ınfach allgemeıinen humanıstiı-
schen oder aufklärerischen Glauben dıe Potenzen natürlıcher Humanı-
tät 1im Sınne des neuzeıtlıchen Zeıtgeistes entspringt, sondern seıner theolo-
gisch motivierten Ausrichtung auf den kommenden >Zweıten Adam<«<, ( ATI:
Stus, und se1ın eic des Lichtes; seinem Glauben dıie Prävalenz der (jna-
de In seinem >Optimısmus< handelt sıch eınen Optimiısmus der
nade, oder besser: se1ıne christliıch begründete Hoffnung. Wenn INan

den überwiegenden >Realısmus< protestantischer Orthodoxıe in ıhrem Ver-
hältnıs ZUT Welt bedenkt eınen Realısmus, der oft eher resignıerenden
Skeptizısmus und Pessimiısmus erinnert kann Nan kaum leugnen, daß

erwart Vorländer Der Theologe Johann Amos Comenius, 1n Zeıitschrift für

Kirchengesch?chte 1968, 1/8



Komenskvy In diesem Zusammenhang berechtigte Gegenakzente gesetzt hat
und jedenfalls verdient hätte, 1n seinem >Optimıismus der Gnade< inF
und Gesellschaft viel ernstere werden.

Comenıus trıtt 1ın diesem Sınne 1NSs Erbe der Böhmischen Reformatıion
und ist NUur er wiırklıch verstehen. 5 Die Voraussetzung der Reforma-
tion 1M Sınne der Erneuerung christliıcher Gesellschaft WAar die Erwartung,
daß 6S möglıch ist, s1e durchzuführen Hus und dıe Hussıten bemühten sıch
darum mıt olfnung auf Erfolg in möglıchst breitem Umfang. Chelcticky
und nach ıhm dıe Unität rechneten mıt einer kleinen ar derjenigen, dıe
dıe VON Christus gesteckten Ziele auf einem 9 für die Mehrheıt kaum
anzıehungsreichen Wege anstreben. Komensky Z Hoffnung auf eine
unıversale Reform zurück und glaubt, da dıe Welt dazu auf einem gewalt-
losen Wege gelangen könnte.<  S

ch halte SOIC eiıne Theologıe der offnung auch heute für ökumenisch
ktuell für dıe rche, aber auch für UÜBNSCIGC Kultur und Gesellschaft
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Das Menschenbild des AÄAmos Comenıus
als ädagoge

Vortrag der Evangelıschen ademıe Bad Boll Vo 11 Januar 1992

Von

Klaus challer

Hätte Nal Comenıius gebeten sıch diesem Tıtel äußern hätte G1 ohl
kaum dazu gEWU NSeıiner Auffassung ach hat sıch der
ensch nıcht C1IN Bıld Von sıch selbst machen, von dem sıch dann dıes
und das leße sondern 1SL Bıld Ebenbild (Gottes

ach dem Menschenbild rag InNan ausdrücklich erst Zeıt der
Comenıus noch nıcht angehört

Dennoch IS_ dieser Tiıtel für uns Sal nıcht unerglebig Er hält nämlıch
VOI ugen daß dıe Menschen gerade Lebzeıten des Comenıius auf dem
Wege sınd sıch CIMn Bıld VOo.  — sıch selbst machen un! vVvon m sıch
konturierenden Bıld grenzt Komensky dıe Gottesebenbildlichkeıit des Men:-
schen entschıeden ab von IN Bıld das den Menschen DUr auf sıch selber
blicken äßt das dıe Innerlichkeıit des Menschen SC1MN nneres ZU ema
macht und diıesem nneren Tun C1O Fundament finden hofft
auf das sıch als ensch tellen kann auf dem G: als ensch festen
Grund gewınnt VONn IMN Bıld des Menschen das VO Ich ausgeht und
diesem Ich den Tun nıcht 1U ST Erkenntnis sondern auch SC1INCS Se1ns
als ensch SC1INCS uns und Lassens auIizulilinden hofft In der Inner-
ichKe1 gründet das Ich Se1in des Ich oder anders ausgedrückt das Sub-
jektsein des ubjekts Subjektivität das Was das Subjekt Zu Subjekt
macht Dıieses Menschenbild 1st egologisch konstrulert. Das Ich wırd hıer als
autark vorausgesetzt, SCINCI selbst mächtig; VoNn sıch her und Aaus sıch VCI-

mag für sıch selbst gutzustehen.
Wiıe sıch Komensk$ys Menschenverständnıiıs mıft diesem egologı-

schen Menschenbild zusammenreım 11l ich folgenden ZCI19CH indem
ich schrıittweise Ihre Aufmerksamkeıt auf dreı Schriftenkomplexe VONn KO-
mensk$‚s Werk richte
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auf die Frühschriften (1620-1628)
auf die beiıden pädagogischen Schriften

Diıdactica ST (um 1630)! und Pampaedia*
(man hatte sıch beı der Themenformulierung VonNn 190008 ausdrücklich den /Al-
satz >als Pädagoge< erbeten WECNN ich DUr wüßte, Was das für eiıne
besondere Spezıes ist!)

Dıe frühen Trostschrıiften

Herr Lochman hatte uns gestern einıge Lebensdaten VOomNn Comenıius in Br
innerung gerufen: Begıinn des Dreißigjährigen Krieges, aC. eiıßen
erge beı Prag, Gegenreformation. Die protestantischen Böhmen/Mähren
werden SCZWUNELCH, ıhr Land verlassen oder konvertieren. Dıe redi-
SCI werden VoNn iıhren Gemeıinden getrenn und verbergen sıch in den nördlı-
chen Grenzgebirgen VON Böhmen und ähren, 1m Adlergebirge und 1im
Riesengebirge. Unter ıhnen ist auch Comenius; iın Fulnek, dem Ort seiıner
etzten Tätigkeıit in der Heımat, werden Tau und er Von der est da-
hıngeralfit. Der Brüdertheologe wendet sıch DU seıne >Herde< mıt eiıner
el Von Schriften, dıie mMan übliıcherweıse dıe >Trostschriften< nenn Slıe
sollen ıh selbst und seıne Brüder und Schwestern AdUus dem Zweıfel befreien
(Der etrübte), S1e sollen dıe verstireuftfe Gemeiıinde 1mM Glauben stärken, ıhr
im Unglück Trost zusprechen. Wenn auch einfache Leute gerichtet, sınd
S1e doch nıcht in beschauliıchem Predigtton gehalten; ZWAarTr In einfacher Spra-
che abgefaßt, entwickelt Comenıius In ıhnen auch phiılosophiısche edanken,
selbst WCNN WIE in dem berühmten Labyrinth der Welt und Paradıes des
Herzens dıe bıldhafte Sprache der Erzählung bevorzugt. Systematischer,
phılosophiısch ist dann das Centrum securıtatis oder WCLnN INall den
tschechischen ıle. wörtlich 1INs Deutsche übersetzt: Der Urgrund der Ö1-
cherheit

An dıe Worte der heutigen Morgenandacht AUS Psalm 36 iıch miıch
erinnert, VO. >festen Grund< dıe ede War In solch einem Grund lau-
ST keine Gefahr; erweıst sıch vielmehr als tragend, als fundamental:
Centrum securıtatıs, Mittelpunkt der Sicherheıit. Das ware also der GrSitie
Schrıftenkomplex, VOon dem reden ist

In Äuflage VO  — Andreas Flıtner herausgegeben, mıt einem Nachwort VO  — Klaus
Schaller. Stuttgart 19972

Pampaedıa Allerzıiehung, in deutscher Übersetzung herausgegeben VO  —; Klaus
Schaller. SE Augustin 1992



Jan Patocka, tschechischer Phılosoph, eıner der ersten precher der
Charta Wr der bedeutsamen Menschenrechtsdeklaratıon in der damalı-
SCH CSSR: und 1m Zusammenhang tagelanger Verhöre März 1977
verstorben, hat in seiner tıefgründıgen Interpretation des Labyrinths gesagl,

handele sıch hıer eınen Weg vOon der Beırrung ZUr anrhne1ı!l
Was wiıird in diıesem Buch erzählt? Eın Junger Mannn betriıtt diese Welt Er

ist verwirrt VoN der dessen, Was ıhm da es egegnet; we1iß nıcht
e1in und dus, weıß nıcht, sıch zurechtzufinden, we1ıß nıcht, welcher Tätigkeıit
G: seın en wiıdmen soll on aber sınd Leute da, die ıhn e1m änd-
chen nehmen und ıhm Wır werden ıch sıcher UrCc. diese Welt
geleiten. < Zwel Führer biıeten ıhm ihr Geleıut Der eıne ist die VOTr nıchts
haltmachende >Neugıler< (so hat INan seınen Namen übersetzt): Für miıch
gibt nıchts, das ich nıcht wüßte, könnte Da einem gleich der
Spruch der chlange 1im Paradıese eın sIhr werdet se1ın WIE Gott, wıissend
das Gute und das BOse.< Das also ist der eine Führer, der e1in grenzenloses
Wiıssen verspricht. Der andere Führer nn sıch >Verblendung<. Wenn
dem Jungen Menschen auf seiner Pılgrimschaft Urc. dıe Welt EIiwa: als rat-
elhaft, als fragwürdıg erscheınt, GF es daran, ıhm diese Rätselhaftig-
keıt vertuschen. Die Absıchten dieser beıden Führer erganzen sıch: Der
Pılger soll nıcht sehen, daß hınter der Oberfläche der ınge möglıcherweise
anderes steckt, das dıe Einrichtungen der Menschen gar nıcht siıcher
macht, WIE S1E se1In vorgeben, das S16 fragwürdig werden äßt

Diıese Absıcht der beıden Führer leıdet dıe Geschichte in e1inNn einfaches
Bıld Dem Wanderer, dem Pılger, eizten 18 WI1IE INan lıest eiıne Brille auf
dıe Nase (dıe berühmte Brille<), dıe ıh den wahren Zustand der
Dınge, dıe allerorten herrschende Unvollkommenhaıt, nıcht sehen äßt Eın
Zaum wırd ıhm In den Mund gelegt, womıt S1E ıh dahın lenken und sStEU-
CIN, wohırn S16 wünschen. Zum Glück für den Wanderer haben ıhm aber
die beıden in der Eıle dıie Brille schıef auf dıe Nase gesetzt, daß
noch e1in bißchen über den Brillenran schielen, hınter dıie Dınge gucken
kann. Und das hat ZUr olge, daß CI, wohiın sS1e ıh auch immer auf der
Wanderung Ure dıe Welt führen a  e Stände besucht den eslan  ‘9
Schule und Universıität; be1 den Gelehrten, den Philosophen ist CI, beı den
Kaufleuten, den Regierenden, ja dıe Königın der Weiısheıt wiırd be-
sucht iırgendetwas musse CS auf dieser Welt doch geben meınen dıe beıden
Führer dem OT: se1ine Zustimmung geben könne und also VONn weıterem
Herumschnüffeln ablasse), doch dieser ıhm nıcht gänzlıch verstellte Blıck
hinter dıe Dinge ZUr olge hat, daß CT, immer ist, sıcht, daß 6 mıiıt al-
em nıchts auf sıch hat
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So wırd also in dem Labyrinth VOon Comenıius eine sehr wichtige Aussage
ber den Menschen gemacht. Diese egatıvbılanz, vOon den beiden Führern
her gesehen, ist CD, dıe dem Wanderer keine uhe äßt Es mMu. DC-
schehen; die Dınge können nıcht hingenommen werden, WIE sS1e gerade sınd.
Der ensch ist keın Dıng Dıngen, das ınfach da ist WIE andere
inge. >Hr ist keın Steıin, keın Stern, kein Hund<«, sagl Patocka. Er ist als
eın Wesen in der Welt, das dıe (Grenzen dessen, Was als zuverlässıg AaUSLCYC-
ben wiırd, erkennen, das hınter dıe Dınge schauen vermag, woher
seiıne Fragen stellt Als der Pılger den and des e< kommt, können
dıe beıden Führer dıe >Nıchtigkeıit< der ınge nıcht länger ZU Schweigen
bringen; S1Ee können das Nıchts nıcht länger verbergen. In diesem ugen-
1C. sıch dıe Geschichte Von der Beırrung findet UU  — der Pılger
den Weg ZUr Wahrheıt Nun ist nıcht mehr VO Labyrıinth der Welt, SON-

dern VO Paradıes des Herzens reden. iıne Stimme, Christus, ruft dem
Pılger >Kehre ıchSo wird also in dem Labyrinth von Comenius eine sehr wichtige Aussage  über den Menschen gemacht. Diese Negativbilanz, von den beiden Führern  her gesehen, ist es, die dem Wanderer keine Ruhe läßt: Es muß etwas ge-  schehen; die Dinge können nicht hingenommen werden, wie sie gerade sind.  Der Mensch ist kein Ding unter Dingen, das einfach da ist wie andere  Dinge. >Er ist kein Stein, kein Stern, kein Hund<, sagt Patocka. Er ist als  ein Wesen in der Welt, das die Grenzen dessen, was als zuverlässig ausgege-  ben wird, zu erkennen, das hinter die Dinge zu schauen vermag, woher er  seine Fragen stellt. Als der Pilger an den Rand des Todes kommt, können  die beiden Führer die >Nichtigkeit< der Dinge nicht länger zum Schweigen  bringen; sie können das Nichts nicht länger verbergen. In diesem Augen-  blick kehrt sich die Geschichte um: Von der Beirrung findet nun der Pilger  den Weg zur Wahrheit. Nun ist nicht mehr vom Labyrinth der Welt, son-  dern vom Paradies des Herzens zu reden. Eine Stimme, Christus, ruft dem  Pilger zu: >Kehre Dich um ... wende Dich Deinem Zu-Hause zü.< Für die-  ses >Zu-Hause< sagt der Titel des Buches >Herz<. Das ist nicht leicht für  uns zu verstehen: Paradies des Herzens.  Herz bedeutet hier nicht ein inneres Zentrum des Ich (um diesen Gedan-  ken vorzubereiten, fing ich mit dem egologischen Menschenbild an), meint  nicht eine innere Instanz des Menschen, die alles reguliert, sondern eine  neue, nur ihm zugängliche Dimension seines Seins in Welt, meint eine Per-  spektive von Wahrheit, in der er von den Dingen nicht gleichsam gefesselt  nur das von ihnen hält, was alle von ihnen halten, sondern die ihn sehen  läßt, was es mit den Dingen dieser Welt >in Wahrheit< auf sich hat. Auf  diesen seinen Wesensort inmitten der Welt, zwischen dem, was die Dinge  sind und nicht sind (aber sein können und könnten) wird der Pilger hinein-  gerufen: das ist sein Herz, das ist - um mit jener anderen Schrift zu sprechen  - sein Centrum securitatis, der Urgrund seiner Sicherheit. Von jener Stimme  wird der Pilger aus den Selbstverständlichkeiten dieser Welt herausgerufen,  und hineingestellt wird er in eine ihm als Mensch zukommende >Offenheit<  (Patocka), wo ihm das, was als zuverlässig und selbstverständlich ausgege-  ben wird, fragwürdig werden und ihn zu einem die Zustände dieser Welt  bessernden Handeln aufrufen muß.  Herz ex-zentrisch zu verstehen fällt uns, die wir alle Kinder des 18. Jahr-  hunderts sind, schwer. Ich will Ihnen von der ersten Übersetzung des Laby-  rinths aus dem Jahre 1738 von Andreas Macher, einem Prediger einer auch  heute noch bestehenden Gemeinde böhmischer Exulanten in Berlin, erzäh-  len. Kapitel 37 heißt im Tschechischen >Poutnik demü trefil<, wörtlich  übersetzt: >Der Pilger macht sich auf den Weg in sein Zu-Hause<. Macher  2wende ıch Delmem Zu-Hause F Für die-
SCS >/7u-Hause< sagl der Tıtel des Buches >Herz«<. Das ist nıcht leicht für
uns verstehen: Paradıes des erzens.

Herz bedeutet 1e7 nıcht eın inneres Zentrum des Ich (um diesen edan-
ken vorzubereıten, fing ich mıiıt dem egologischen Menschenbild an), meınt
nıcht eine innere nstanz des Menschen, dıe es reguhert, sondern eiıne
NCUC, NUur ıhm zugänglıche Dımensıon se1INEs Seins ın Welt, me1ınt eıne Per-
spektive VOonNn Wahrheıt, In der VON den Dıngen nıcht gleichsam gefesselt
1Ur das VonNn ihnen hält, Was alle VOn ihnen halten, sondern dıe ıhn sehen
läßt, Was mıiıt den Dıngen dieser Welt >1N ahrheıt< auf sıch hat Auf
diesen seınen Wesensort inmiıtten der Welt, zwischen dem, Was dıe ınge
sınd und nıcht sınd a  er seın können und könnten) wırd der Pılger hıneıin-
gerufen das ist se1n Herz, das ist mıt jener anderen Schrift sprechen

se1ın Centrum Securtatis, der Urgrund seıner Sıcherheıit. Von jener Stimme
wırd der Pılger AUus den Selbstverständlichkeiten diıeser Welt herausgerufen,
und hineingestellt wırd GT in eine ıhm als ensch zukommende >Offenheit<
(Patocka), ıhm das, Was als zuverlässıg und selbstverständlıch AUSSCZC-
ben wırd, ragwürdıg werden und ıhn einem dıe Zustände diıeser Welt
bessernden Handeln aufrufen mu

Herz ex-zentrisch verstehen fällt UunNns, dıe WIT alle er des Jahr-
hunderts sınd, schwer. Ich ll nen VON der ersten Übersetzung des Laby-
rinths aus dem T 1/38 VonNn Andreas Macher, einem Prediger eiıner auch
heute noch bestehenden Gemeinde böhmischer Exulanten in Berlın, erzäh-
len Kapıtel 3'/ heißt 1m Tschechischen > Poutnik dem trefil<, wörtlıich
übersetzt: > Der Pılger macht sıch auf den Weg In se1in Zu-Hause<. acher
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übersetzt 1m Geıiste der >Herzensfrömmigkeit< des Jahrhunderts >Der
Pılgrım AQUus der Irre wıeder heım In seın Inwendiges.< Das ist dıe
Übersetzung eiıner Zeıt, ın der das egologische, egozentrische Menschenbild
schon Gültigkeıt hatte ErnNaC) ist dann auch vVvOon der >inneren
rche< |Kap 41 dıe Rede, während 1m lext >nevıdıtelnäa cirkev unsıcht-
are rche< steht.) Diese Übersetzung verie. das Von Comen1ius (Ge-
meınte. Vom Inwendigen ist überhaupt nıcht die ede Der Ruf Christı
die Menschen 16 sıch umschreıiben: >CGeh ın eıner völlıg Weıse
in dıe Welt hıneıin! Geh ın diese Welt hıneın, daß Du ıch nıcht betören
äßt hıinsıchtlıch der 'Nıchtigkeıt’ der Diınge, dal3 Du ıch nıcht beirren läßt,
ın Deinem Leben alur einzutreten, daß diese Nıchtigkeıt der Welt bestrit-
fen und überwunden wırd, auf daß dıie Welt se1 und werde, Was sS1e se1ın soll
gemä dem Wıllen des Schöpfers.< Das Labyrinth 1st keıin Buch der Inner-
lıchkeit; ist das Buch eiıner LebenspraxIs.

So waren WITr also beım Centrum securtatis. uch hıer mu INan sıch WI1IE-
der klarmachen, daß dıe einfachen Leute gerichtet und darum tsche-
chisch geschrieben ist; SIn phılosophiıscher Inhalt (anders als e1m Laby-
rinth, das hıerfür die Orm eıner Erzählung wählte) soll mıt einfachen
Worten und vielen Bıldern den bedrängten Brüdern nahegebracht werden.
In der Vorrede des Buches spricht Comeniıius darum etiwa sS(). Lieber Leser,
werde bıtte nıcht gleich ungeduldıg, ich muß Dır hıer mıt e1in Daar Örtern
über den als kommen, dıe völlıg ungewohnt sınd.< Und 19808  —; Za sol-

Noch ıne Merkwürdigkeit ZUuUT Übersetzung des Labyrinths VO  — Andreas Macher.
Er beginnt miıt Kapitel Kapıtel des Originals 1St be1 iıhm Kapıtel Die Iste
Hälfte, ın der es das Labyrinthische dıeser Welt geht, 1Sst weggelassen. Seine Be-
gründung hıerfür lautet > Daß ImMan aber nıcht das gantze Büchleın übersetzet hat
| 1st AdQus folgenden Ursachen geschehen: Weıl der elende un! verwirrte E
stanı! der Welt, WwIE in den ersten Kapıteln beschrieben, Ja gleichsam abgemalet
worden, leider! einem jeglıchen VOT ugen ist L Weıil darınnen ein1ge Namen
un: Redensarten ar schwer übersetzen, un er sehr SCZWUNSCH herauskom-
INnen würden. Weil eın un anderer besonderer Ausdruck (dergleich einem bey
seiner Jugendhitze leicht entfähret) redlichen un: vielleicht schwachen (GJemütern
ZuU nstoß gereichen könnte eic.< (J.A.C Ausgewählte erke H.1 Hrsgg ein-
gel VO  —_ Klaus challer. Hıldesheim-New ork (jJanz anders ıne Ausgabe
der damalıgen DD  A S1ie hält nıchts \40)  - der Orientierung des Pılgers dem Ruf
Christi un:! beschränkt sich auf dıe Teıle des Buches, dıe das Labyrinthische dieser
Welt beschreiben: 1ın ihnen komm!\: das kapıtalıstische nwesen ZU Ausdruck, un!
gerade dıes sol] die Augen für eın anderes Paradıes, das sozlalıstische, öffnen. Merk-
würdig mıt Comenius kann INan 1Ur engagiert, nıemals interesselos >akademıiısch<
umgehen.
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che Wörter auf. Das eiıne Wort ist lateinısch: >Dependenz<«<, dann kommen
einıge tschechısche Wortschöpfungen. Ich folge be1ı ıhrer Übersetzung dem
bereıts genannten Andreas acher, der auch dieses Buch (1737) 1Ns Deut-
sche übersetzt hat >Selbsteigenheıit< und 5‚Nıcht-Daheimsein< (>Nıcht-zu-
Hause-Sein<). Auf den ersten 1C schon 1eg dıe Dıfferenz einem CQO-
logischen Menschenverständnis VOT Augen. 1le Dıinge sınd, Wds S1e sınd,
zufolge ihrer Abhängigkeıt vVON, iıhrer Beziehung (Gott Das gılt besonders
auch für den Menschen. Das erläutert Comenıius dem Bıld des es
und Bıld des Baumes. Diıe peichen des Rades (die Geschöpfe) sınd DUr

solange peıchen, W1E S1E fest mıt der Radnabe (Gott) verbunden sınd. Dıe
Blätter des Baumes (dıe Geschöpfe) bleiben 1Ur solange das, Was s$1e sınd,
WIE S1e über Zweige, Aste und Stamm mıt der urzel (Gott) Verbindung
aben, WCNN S1C Von der dreiıfachen urzel]l (Gottes Weısheıt, (jute und
Macht) ernährt werden. LOÖösen siıch dıe Geschöpfe selbst AdUSs dem Zentrum
oder werden S1E Urec den Menschen AUus ıhrem Lebenszentrum herausge-
rissen, ist S16 als Geschöpfe, ist CS diese Welt als dıe Welt ottes
geschehen. Das gilt auch für den Menschen. Wenn Aaus dem Zentrum
ausbricht, ist allerdings besonders fatal; denn seinem Wesen gehört C5S,
ıIn seinem Denken, en und Tun Aur aufzukommen, daß jegliıches
seınem Orte verbleıibt oder diesen zurückkehrt >Seıin und Bleiben< der
göttliıchen Schöpfung ist dem Wesen des Menschen ZUur Aufgabe gemacht.
>Der ensch ist keın Dıng unter den Dıngen<, hatte Patocka gesagtl Er ist
das ausgezeıichnetste eschöpf, weıl ıhm dıe Welt als ıhrem >Herrn<
anveriraut ist, auf daß S1e wahre und mehre nıcht da GE S1IE ZEeETSTALGE.
Gott hat den Menschen mıiıtten zwıschen sıch und dıe Schöpfung gestellt,
damıt CI, WIE im Gentrum securttatis he1ßt, >zwıischen Gott und der
Schöpfung eine Vermittelung mache<. Der ensch ist nıcht schon eshalb
ensch, weıl auf der Welt, we1ıl 8 einfach da ist; mu vielmehr se1ın
Wesen, seine Menschlichkeit betätigen, ındem CI dıe ıhm Von (jott ZzUugeWwIe-
SCHNC Aufgabe der Weltbewahrung und des Weltentwurfs auf sıch nımmt.
Insofern also ist skeın Dıng unter Dıngen«. Wenn CS, VO Labyrıinth her
gEeSsagl, mıt den Dıngen dieser Welt >nıchts< ist, dann deshalb, weıl der
ensch seine Menschlichkeit nıcht wahrgenommen hat, indem se1ine
Aufgabe, die Welt ın dıe Ordnung ottes bringen und in ıhr erhalten,
nıcht nachgekommen ist.

Wenn der ensch sıch nıcht diesem seinem Orte aufhält, den ott
ıhm zugewlesen hat, WECNN sıch auf sıch selber stellt (das ist diese Selbst-
eigenheit<), wenn dıe Menschen >1n sıch selbst iıhre eigene Kanzleı, WCNN

S1IeE ıhr eıgner HefTt. ja iıhr eıgner (Gott se1ın wollen<, dann sınd sS1e gerade
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nıcht rte ihres Wesens und Seıins, dann sınd S16 nıcht >be1l siıch<
Hause (>Nıchtdaheimsein<). Nur auf sıch selbst gestellt, W1E dem egolo-
gischen Menschenverständnis entspricht, haben S1IE sıch der Fähigkeıt be-
raubt, ensch se1n 1m Sınne der Erfüllung der iıhnen Von (Gott auf dieser
Welt zugewlesenen Aufgaben. Das >Nıchtdaheimsein<, das >Woanders-als-
an-seinem-Orte-sein< he1ißt 1im TIschechischen >]inudost<. Dem entspricht
das alte deutsche Wort >ellende< in einem fremden an se1InN. Im >Heı-
delberger Katechismus< steht dementsprechend das Wort >Elend< für Sun-
de >VON des Menschen Elend< e CS da Der ensch dam hat jenes
ıhn tragende Band (‚ott zerrissen und hat sıch, Was se1ın Menschseın
geht, >1impotent< gemacht.“ Dıeses >Nıcht-daheime-Sein< ist eıne existen-
tielle, eıne lebensmäßige Beschreibung der un! Aus diıeser Haltung, In
angemaßter, iıhn In Wahrheıit von sıch selbst entfiremdender Selbstmächtig-
keıt, nämlıch >der Boß-< Von em seın wollen, herauszukommen und
wıeder heimzufinden, wırd dem Menschen UrcC. Chrıistus, den > Neuen
Adam< S ermöglıcht, der dieses Band wiederhergestellt hat Diıeser prinzı-
pıellen Wiederherstellung des Menschen kann auch die Erzıehung et-
Was dafür tun. Sıe hat den Menschen umzuwenden; sS1e hat ihn herauszufüh-
ICH AQus der Haltung der >Egozentrizıtät< und ıhn auf seinen Wesensort
verweisen, ıhm die ıhm ZUSCMESSCNCNH Aulfgaben der Weltbewahrung
und des Weltentwurfs als ensch zugesprochen werden.

Das ist eın bemerkenswerter phılosophıischer, anthropologischer Ansatz.
Wenn INan NS ınge beschreıibt, sagl INan immer, Was S1e es sıch
haben Haarfarbe, Augenfarbe, Hautfarbe, TO. USW.,.; allenfalls sagl INan
noch, WOZU S16 (augen und dıenen, W1IE INanl SIE benutzen kann. Dıeses We-
SCH ensch wırd In seinem Sein hıer aber nıcht Von seınen Ausstattungen,
sondern vVvon seıner Aufgabe her beschrieben eben nıcht > W1eE INan einen
Stein beschriebe.

Dıdactica agna
Ich habe jer dıe Böhmische Dıdaktık iın der and dıe deutsche Überset-
ZUNg der tschechischen Didaktıka Aus ıhr werde iıch zıtieren; denn iıhre
Sprache ist viellac. lebendiger als dıie der spateren lateinıschen Fassung, Bıs
heute gılt S1E als das pädagogische Standardwerk des Comeni1us; dıe Pam-
paedıa führt dagegen eın Schattendaseın. ber s1e werde ich erst 1im
nächsten Abschnitt sprechen.

Homo impotens factus est
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In diesem und dem nächsten Abschnuıtt habe ich, meınem ema ent-
sprechend, zeigen, WIE Comenius seıne Theologıe, Phiılosophiıe und An-
thropologıe In seiner Pädagogık umseftzt

Ich gehe von den ersten dreı apıteln seiner Didactica Adus. Das EFSTE Ka-
pıtel erklärt schon in der Überschrift, dalß der ensch das vollkommenste,
das wunderbarste und das ruhmreichste G1 Geschöpfe sel, und dann he1ßt

>| ist also der ensch eın eschöp Gottes, W1E Erde, Wasser,
Steıin, Holz, Tier. oge uUSW. Von en Geschöpfen ist das vollkommen:-
ste, das wunderbarste und das ruhmreichste. Das vollkommenste Geschöpf
ist der ensch deshalb, weıl nıcht NUur all das, Was den anderen Geschöpfen
Je gesondert zugeteilt ist, ıhm insgesamt gegeben ist, sondern weıl dar-
über hinaus och Höheres erhalten hat | Dazu aber wurde ıhm noch VO
Hımmel Urc. (Gottes Fügung selbst dıe Vernunft gegeben, auf daß
verstehen WISSEe und vermOö0ge, daß CI ist, daß C: lebt, daß fuhlt und
daß CI handelt; auf daß GE auch erkennen WISSe und vermöge sıch
selbst und Gott, SOWIe auch seıne und der Geschöpfe Taten, WOZU da
ist, WIE CS ist und WIE CS seın soll L Er alleın he1ßt Abbiıld des allmächti-
SCH Gottes, und ist auch. Dıe Engel sınd ZWaTl auch vernünftige (je-
schöpfe; aber S16 sınd 1Ur reine Geıister und körperlos. Der ensch dagegen
ist den Engeln hnlıch UrC. den Geist und den ırdıschen Geschöpfen Hrc
den Körper. Es bleibe also1 Er alleın ist das vollkommenste eschöpft,
da alle Vollkommenheıit er Geschöpfe in sıch vereıin1gt.<

>Der gleichen Gründe he1ßt der Mensch auch das wunderbarste
eschöpf. Daß iırdiısche Wesen außer ıhrer Erd- und Lufthaftigkeit nıchts
besitzen und daß die hıimmlıschen Geister teiılhaben der Vernunft des
höchsten Geıistes er Geıister, ist nıcht weıter verwunderlıch, da 1eT jede
aC. ähnlıch bleibt der Substanz, der S1CE entstammt und der S1e angehört.<
Das alles gılt für den Menschen auch. >Aber daß 1im Menschen beıdes sıch
vereint, das himmlısche Wesen mıt dem ırdıschen, das sıchtbare mıt dem
unsıchtbaren und das unsterbliche mıt dem sterblichen, daß In einem
Klumpen Lehm dıe vernünftige und sterbliıche und ewıge Seele wohnt und
aus beiıdem 1Ur eine einzıge Person wird, das ist eıne große JTat der göttlı-
chen Weısheıt, das ist e1in überaus heller Spiegel seiner Handwerkskunst,
das übertrifft alle anderen Taten (jottes 1m Hımmel und auf Erden.< Der
ensch ist das ruhmreichste eschöp nıcht NUr eshalb und das ist für
meıne Überlegungen das Wichtigste weiıl G über en iırdıschen (Je-
schöpfen steht und iıhnen als Herr vorgeordnet ist, sondern >der Ver-
sıppung, Ja der Blutsverwandtschaft, dıe (Gott persönlıch mıt ıhm eingegan-
SCH ist<. Der lateinısche Text wırd das dann nıcht mehr plgstisch aus-
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drücken. Er spricht gemä der phiılosophischen Tradıition Von einem
hypostaticus<, einer den Menschen als Menschen tragenden Verbindung.

1C der auf sıch selbst gestellte ensch in seiıner Selbsteigenheıt ist
also: e1in Band ist es NUnN, das ıhn tragt. 16 >egologisch< wırd hıer Ar gu-
mentiert, sondern 1im wörtlichen Sınne >ex-zentrisch<. 1C| AdQUus dem Zen-
{irum des Ich heraus, sondern herausgenommen aus dem brüchigen Ich
selbst und hineingestellt in eıne Verbindung, eiınen Nexus, 1n dıe von Chri1-
STUS wıeder hergestellte Verbindung des Menschen mıt Gott, ist der ensch
ensch Das ist eiıne Verbindung, für dıe der ensch selber nıcht auf-
kommt. Nur ex-zentrisch, WENN il also se1ine eiıgene Kanzle1ı aufgegeben hat,
exıstiert (ST: als ensch, der imstande ist, wahrzunehmen, da mıt dem,
WAas da dıe Menschen auf dieser labyrınthischen Welt eingerichtet und aAaNgC-
richtet haben, eın Nıchts ist Im Angelus DACIS (Friıedensengel) Z.B. wırd
der Kolonialısmus als >nıchts<, als untauglıch wahrgenommen, dıe Absıcht
Gottes, den Liebeswillen Gottes In dieser Welt realısıeren.

Im zweıten Kapıtel wıird gesagl, daß das höchste 1e] des Menschen
außerhalb dieses Lebens suchen sel, ın der ewıgen Seligkeit be1ı Gott, ın
der jene Verbindung uneingeschränkt wirklıch ist Das drıtte Kapıtel trägt
dann 1mM 1C auf das Erdendaseın folgerecht dıe Überschrift: >Dıieses iırdı-
sche en ist nıcht mehr als eine Vorbereıitungsstätte < eine Vorbereıi-
tungsstätte auf das ewıge en Von seinem jenseıtigen Zie]l her wırd 1er
das Menschseın des Menschen beschrieben, nıcht vVvon seiner iın dieser Welt

erfüllenden Aufgabe der > Vermittlung< her, WIE das Centrum SECUNLALLS
Dementsprechend hat INan gEeSsagl, das ırdısche Leben und

natürlich auch dıe chulen 1m Verlauf dieses irdischen Lebens hätte einen
transıtorischen, einen hinübergeleiteten Charakter. Diese Aussage befrem-
det allerdings, WCNN INan dıe Frühschriften ernstnımmt, denen zufolge sıch
der ensch gerade in dıie Welt hineinbegeben und In dieser Welt den Wıl-
len Gottes realısıeren soll Da wirkt das mıt dem >Transıtorischen< eın
bißchen blaß eın biılßchen fromm vielleicht.

Diıeser transıtorıische Charakter jedenfalls bestimmt In der Didactica
MARNAa dıe Aufgabe der vier, Je sechs Lebensjahre umfassenden Schulen Sıe
sınd 00 Präparatorium, eine Vorbereıitung auf das ewıige en

Was ın den Schulen, in Erziıehung und Unterricht tun ist, wırd gleich-
falls Von dieser Vorbereıtung her bestimmt. Der ensch ist eın anımal
dıscıplinabile, eın erziehbares Wesen. Und Weısheıt, Tugend und Frömmig-
keıt, welche die Schule dıe Heranwachsenden lehren hat, sınd gleichsam
der gültıge Ausweils ZU Eintritt ın dıe wigkeıt.



Allerdings, dıe FE In Weısheit, Tugend und Frömmigkeıt mMu. gul OI-

ganısıert werden, und in dieser Absıcht rag Comenıius eine 61 recht
modern anmutender dıdaktisch-methodischer Regeln ZUTr Gestaltung des
Schulunterrichts VO  z Hıer spricht WIE einer der vielen anderen Dıdaktiker
des Jahrhunderts, dıe bekanntliıch der ersten Lehr- und Lernmaschine
auf der Spur 9 dem Nürnberger Trichter: >cıto, [uto ef Jucunde <
chnell, sıcher und einıgermaßen .vergnüglich soll der Unterricht ablaufen.
SO lauten se1ine und der anderen Dıdaktiker dıdaktischen Regeln. Uneins
aber WCNnN INan dıe Zielsetzung des (Ganzen 1mM Auge behält ist INan sıch
hinsıchtlich des humanen Sınns wohleingerichteter chulen Für Comen1ius
ist das s eıne Vorbereıitung auf dıe künftige Welt, dıe Dıdaktıiıker inge-
SCH denken mehr und mehr dıe Vorbereitung auf eine effektive Lebens-
führung auf dieser irdischen Welt Wer sıch immer wıeder auf Comen1ius be-
ruft, vergißt ar leicht diese tiefgreifende Dıskrepanz der 1616

Wie ist CS UU mıt dieser Didactica HMASNa weıtergegangen? Das Jahr-
hundert, das Jahrhundert bıs In Jahrhundert hinein ist be-
rauscht Von diıesen Erfindungen, dıe Comenius 1mM Sınne dieses >schnell, S1-
cher und angenehm «< gemacht hat Da he1ßt CS dann: Comenıius ist der Va-
ter des Anschauungs-Unterrichts, der Vater des Kındergartens, der Vater
der ErwachsenenbildungAllerdings, die Lehre in Weisheit, Tugend und Frömmigkeit muß gut or-  ganisiert werden, und in dieser Absicht trägt Comenius eine Reihe recht  modern anmutender didaktisch-methodischer Regeln zur Gestaltung des  Schulunterrichts vor. Hier spricht er wie einer der vielen anderen Didaktiker  des 17. Jahrhunderts, die bekanntlich der ersten Lehr- und Lernmaschine  auf der Spur waren, dem Nürnberger Trichter: >cito, tuto et jucunde< -  schnell, sicher und einigermaßen vergnüglich soll der Unterricht ablaufen.  So lauten seine und der anderen Didaktiker didaktischen Regeln. Uneins  aber - wenn man die Zielsetzung des Ganzen im Auge behält - ist man sich  hinsichtlich des humanen Sinns wohleingerichteter Schulen. Für Comenius  ist das alles eine Vorbereitung auf die künftige Welt, die Didaktiker hinge-  gen denken mehr und mehr an die Vorbereitung auf eine effektive Lebens-  führung auf dieser irdischen Welt. Wer sich immer wieder auf Comenius be-  ruft, vergißt gar zu leicht diese tiefgreifende Diskrepanz der Ziele.  Wie ist es nun mit dieser Didactica magna weitergegangen? Das 18. Jahr-  hundert, das 19. Jahrhundert - bis in unser Jahrhundert hinein - ist be-  rauscht von diesen Erfindungen, die Comenius im Sinne dieses >schnell, si-  cher und angenehm< gemacht hat. Da heißt es dann: Comenius ist der Va-  ter des Anschauungs-Unterrichts, der Vater des Kindergartens, der Vater  der Erwachsenenbildung ... Nichts an Vaterschaft, das man ihm nicht zu-  traute!  Dies alles hört man, aber was hört man nicht? Davon, daß hier von einem  Ziel die Rede ist, das im Jenseits liegt, daß alles, auch Weisheit, Tugend und  Frömmigkeit, diesen transitorischen Charakter hat, den Übergang in jenes  ewige Leben bahnt. Das alles wird eilfertig weggelassen, und Comenius wird  wegen seiner für alles und jedes tauglichen didaktischen Erfindungen ver-  marktet. Bei Lichte besehen sind aber diese didaktischen Erfindungen für  uns heute längst Selbstverständlichkeiten: Trivialitäten. Diese Vermarktung  beginnt bereits im 18. Jahrhundert. Friedrich Hähn stellte um die Jahrhun-  dertmitte die ganze Didactica magna in Form von Tabellen dar, damit man  sich diese didaktische Technik recht bequem und schnell aneigne, um sich  dieser Erfindungen für die verschiedensten Schulzwecke zu bedienen. Ein  jederzeit abrufbares Programm mußte das werden. Der Grundsatz >cito,  tuto et jucunde< gilt auch hier, und vom Ziel ist nicht die Rede. Nur derart  reduziert kann jeder die Didaktik in den Dienst seiner je eigenen Ziele oder  der gesellschaftlichen Interessen stellen. So haben denn auch die Lehrer, als  sie zwischen den Jubiläumsjahren 1870 und 1892 Comenius für sich ent-  deckten, den Didaktiker und nicht den Pädagogen Comenius entdeckt, nicht  wissend, daß vor diesem Mißverständnis schon sehr früh gewarnt wurde.  Z7Nıchts Vaterschaft, das INan ıhm nıcht
traute!

Diıes s hört IMNan, aber Was hört INa  — nıcht? Davon, da hıer Von einem
1e]1 dıie ede ist, das 1m Jenseıts lıegt, daß alles, auch Weısheıt, Tugend und
Frömmigkeit, diesen transıtorischen Charakter hat, den Übergang In Jenes
ewige Leben bahnt Das es wird eılfertig weggelassen, un Comenius wırd

seiner für es und jedes tauglıchen dıidaktiıschen Erfindungen VCI-
marktet. Beı Lichte besehen sınd aber diese didaktischen Erfindungen für
uns heute längst Selbstverständlichkeiten: Trivalıtäten. Dıese Vermarktung
beginnt bereıts 1im Jahrhunder Friedrich ähn tellte dıe ahrhun-
dertmitte dıe Didactica MASNa In orm VO  — Tabellen dar, damıt INan
sıch diese didaktische Technıiık recht bequem und chnell aneıgne, sıch
dieser Erfindungen für dıe verschiedensten Schulzwecke bedienen. Eın
jederzeit abrufbares Programm mußte das werden. Der Grundsatz >cıto,
tuto el Jucunde < gılt auch hıer, und VO 1e] ist nıcht dıe ede Nur derart
reduziert kann jeder dıe Dıdaktik in den Dıenst seiıner JE eıgenen Jjele oder
der gesellschaftlichen Interessen tellen SO haben denn auch dıe Eehrer, als
S1e zwıschen den Jubiläumsjahren 1870 und 1592 Comenıius für sıch ent-
deckten, den Dıdaktiker und nıcht den Pädagogen Comenıius entdeckt, nıcht
wissend, daß VOT diesem Mißverständnis schon csehr früh gewarnt wurde.
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Die 1Ns Lateinische übersetzte Didactica hatte Comenıus einem Freund
nach England geschickt, und Von ıhm, VON oachım Hübner, mußte eınen
schlımmen Verriß einstecken. Hübner sah dies VOTaUS, daß INan sıch und
nıcht ohne Schuld des utors auf das Didaktisch-Methodische dieses Wer-
kes sturzen werde und das >pansophische < 1e]1 der Dıdaktık, WI1E
nannte, AUS den ugen verlieren würde. Und VON sıch selbst sagl ( >Ich
werde mich nıe Deıiner Dıdactica bekennen, denn dann würde iıch
miıich jener didaktischen zurechnen, dıe sıch selbst für dıe Rettung des
Zeıtalters hält, In anrneı. aber deren größtes Unglück ist<, indem S1e
Schule und Unterricht auf das ur-Technische reduziıere.

Dieser Vorwurf Hübners, dem Comenıus übrigens bıs seın Lebens-
ende nacken hatte, ist MIr sehr verständlıich. Darüber hınaus meıne ich,
daß dıe Didactica MASNA H® dıe Betonung des Transıstorischen dıe inner-
weltliche Ernsthaftigkeıit der Frühschriften unterboten hat

1641/42 hielt sıch Comenius selbst in London, 1m vor-revolutinären Eng-
land, beı seınen Freunden auf, und dort ist CS dann eıner bemerkenswer-
ten Wendung gekommen. 1C| mehr dıe Abwendung Von der Welt, SON-

dern das tätige Eıngreifen des Menschen In dieser Welt, damıt in ıhr endlıch
die Ordnung, das Licht und der Friıeden (ottes einkehre, ist 19888 seın be-
herrschendes Thema Da mMay dıe gesellschaftlıche Sıtuation im damalıgen
England eiıne gespielt en och reicht dies nıcht hın, Jjene
Wendung hinreichend erklären.

Hıer kommt vielmehr Theologisches 1Ns Spiel, der Chılıasmus des Come-
N1uUS. Das Reıich der tausendjährıgen Friedensherrschaft Christı (Sceptrum
Christi) VOT dem endgültigen eltende ist nahe. Da dürfen dıe Menschen
nıcht länger die an: In den egen SIie mussen dem wıederkehren-
den Christkönig, dem Weltenherrscher, den Weg bereıten. Herr Lochman
hat auf den Unterschied zwıischen einem Chılıasmus CI aAaSSUus und einem CRl
1asmus subtiılıs hingewıiesen, und hıer beı Comeni1us, nıcht affen einge-
Z  ‘9 sondern dıe Pädagogık in den Dienst dieses Chılıasmus gestellt wird,
handelt sıch sıcher eınen Chılıasmus subtıilıs. Dıesen tätigen Chıiılıas-
INUuS möchte ich darüber hınaus von jenem anderen Iyp unterscheıiden, der
die Menschen NUr und nıchts tun ält (als Freund von Wortspiele-
reien werde ich ıh einen Chilıiasmus lethargıcus nennen). Dıese eologı-
schen Komponenten jener Wende Komensk+$ys Zu Emendatıons-, ZUuU

Verbesserungsprogramm darf INan neben den gesellschaftliıchen Erfahrun-
SCcH in England sıcher nıcht übersehen. ach dem England-Aufenthalt Je-
denfalls wendet sıch das es, Was G1 gesagtl hat und noch wiırd,
erscheınt jetzt in einem 1C



Während der Tage in England hatte Comenius dıe chrıft V1a IuUCLS (Weg
des ıchtes geschrieben, in der VOon sıeben >Kommunikationsstufen«< der
Menschen mıt ott und den Menschen untereinander dıe ede ıst, über dıe
Herr Lochman gestern gesprochen hatte Comenius hat dıieses Werk als
Manuskrıipt mıiıt nach Hause e  9 und in seiınem er 1668, als auch
das Unum necessarıum erschienen Wäl, wurde In Amsterdam veröffent-
lıcht und mıt einem langen Begleitbrief die inzwıischen In England DC-
gründete GIrStIG europäılsche wissenschaftliche Gesellschaft in einem moder-
NCN Sınne, dıe egla Societas (Royal Socliety) geschickt. Aus diesem Be-
gleitbriıef in UuNnNsSseETITCM Zusammenhang hıer NUTr der Satz über die Schulen
>Solange WIr auf der Erde leben<, heißt da, >sınd S1e für dieses en
und nıcht für das Jenseıtige da.< Der transıtorısche Charakter von Schule
und Unterricht trıtt also zurück, der ensch wıird wıeder VOonNn seiner Ver-
mittlungsfunktion her zwıischen (jott und Schöpfung verstanden. chulen
sınd einzurichten, damıt auf dieser Welt Licht und Friıeden einkehren. Dıe
Schulen mussen dies ZUWCLC bringe, dalß der ensch dQus sıch selbst heraus-
gekehrt werde, se1n Seıin ın der Welt NCU und anders egreıfe, daß ST W1E 1m
Labyrinth dıe Nıchtigkeıt des Von Menschen Gemachten erkenne und sıch
für die Besserung dieser Nıchtigkeiten einsetze. So taucht U  —; ın den 400er
Jahren allmählıch der Tıtel auf, der gestern genannt wurde: Consultatio
Catholica, dıe >Allgemeıne Beratung über dıe Verbesserung der menschlı-
chen Dınge Consultatıo Catholıca de humanarum emendatione<.

Dıe Übersetzung VOoNn >6 humanae< ist schwier1g: menschlıche ınge,
menschlıche Angelegenheıiten, menschlıche Sachen, human ffaırs dıes al-
les trıfft das Gemeinte nıcht Res AaC bedeutet hıer viel WIE ufga-
be Dıe TCS humanae sınd dıe ufgaben, dıe dem Menschen als Menschen
auf dieser Welt VOon (jott erIullen aufgetragen sınd: den Zustand dieser
Welt In den dreı großen Bereichen menschlıchen andelns, ıIn der Phıloso-
phıe, der Polıtik und der elıgıon (phılosophıa, polıtıa, relig10) verbes-
SCTN, vervollkommnen.

Wıeder kann ich hıer meınen Freund PatocCka erinnern: hat das
tschechische Wort für >VÖCI< in Anführungszeichen gesetzt,
damıt gerade die Aufgabenhaftigkeıt der Menschlıichkeit Zu UsSdruc.
bringen, dıe >Sendung< des Menschen, der in seinem en nach-
zukommen hat In dıesem Chılıasmus subhtilıs geht CS darum, den Menschen
nıcht WIE in der Didactiıca VON seinem jenseitigen Ziel, sondern VOoNn

seinen irdıschen Aufgaben her P definieren: Verbesserung der dreı großen
Handlungsfelder der Menschen: philosophıa, polıtıa, relig10 ist iıhre aC.
Dıiıese Wesensbestimmung erinnert dıe 1im Centrum Securtitatis formu-
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herte Aufgabe des Menschen, zwischen (Gjott und den Dıngen CINC Vermiıtt-
lung machen. Vermittlung el dieser Welt dıe Ordnung, das 1C)
und den Frieden (Jottes durchzusetzen.

Hınter diesem Menschenverständnıs des Comenıius steht C1INC ange phı-
losophısche Tradıtion der Neu Platonismus der Christliche Neu Platonis-
IMNUus (ott 1st dıe große Eıns Schöpfungsakt 1SE gleichsam übergeflos-
SCH und ausgeflossen und hat den jeweıulgen Seinsschichten der Emana-
t10N (des Ausflusses) der Welt der nge der Welt der Geinster der matfterı1-
en Welt Gestalt ( omenıus interessiert sıch nıcht WIC dıe alte-
ICcCNMH Neuplatoniker VOITAaNZIE für diese Emanatıon sondern aliur WIC der
ensch der Welt der menschlichen Wırksamkeıit (mundus artıfıclalıs)
dieses vVvon ott ausgeflossene und damıt vVvOon (Jott entfernte Vielerle1 wıeder
auf den Eınen auf Gott hınwendet Er 1St der (Jarant dieser Rückwendung
von em den Eınen C 1st der (jarant des Unıversums denn UN1IVETSUM
G} wörtlich >das auf den Hıngewendete < Wıe Centrum SECCUNMN-

wırd hıer dem Menschen C116 Sonderstellung zugesprochen 1sSt das
>ausgezeıchnetste Geschöpf< insofern als ıhm als Sta  6E (ottes auf
Erden aufgetragen 1st dıe Schöpfung vollenden uch der ensch 1st
chöpfer Hervorbringer darın finden sıch Spuren anderen verwand-
ten Tradıtion des Paracelsısmus und des Rosenkreuzertums

Diıeses Schöpferische diese Kreatıvıtät hat der Mensch nıcht AdUus sıch als
selbstmächtigem Einzelwesen (>Selbsteigenheıit<), sondern weıl mıiıt Gott

(von Christus wıieder hergestellten) wesenhaften Verbindung (nexus
hypostatıicus) steht Der Ure Chrıstus wıeder instandgesetzte der estfu-

ensch wırd der Consultatio catholica gelegentlich > Vıze (jJott<
> Beıisıtzer (Assessor) (jottes< genannt Assessor (Gjottes 1sSL[ und nıcht
Gottes Rıvale WIC egozentrischen Menschenverständnıiıs CNISpra-
che

Dılie Consultatio C'atholica schildert iıhrem siebenten Teil der > Panor-
thosi1a< den Zustand der Gott zurückgebrachten der nach (Jottes Wohl-
gefallen eingerichteten Welt Zur Erfüllung iıhrer dreiıfachen Aufgaben (Phi-
losophıe Polıtık Relıgion) SA dıe Menschen dreı oberste Weltbehörden
einzurichten das Collegıum lucıs (ein oberstes Gelehrtenkollegıum) das
Diıcasteriıum (em oberstes Friedensgericht) und das Consıstorium
CC  um (ein ökumenisches Konzil das für den relıgıösen Frieden
SOTSZCH hat)



Pampaedıa
Dıe Consultatio catholıca umfaßt, WIE gesagl, sıeben Teıle In ihrer Mıtte
keın Zufall für eiınen Schriftsteller des Barockzeitalters steht als Teıl vier
dıie Pampaedıa, Die pampaedıa, dıe Allerzıehung, ist gewıssermaßen der
reh- und Angelpunkt dieses großen Emendationsvorhabens. Hıerfür g1ibt

ganzZ deutliche Satze 5 Will Jjemand dıie Nne dieser Welt ändern«<, el
C5S, >dann mu zunächst eiınmal das Lernen auf eine pansophısche rund-
lage gestellt werden.< ema. der Pampaedia ist diese >Allerziehung< dUus
dreı Gründen unerlalblıc. (1) (Gott bedarf ihrer, damıt das 1e] erreiche,
das sıch mıt der Erschaffung des Menschen gesetzl hat, 2) der Menschen

ist >Allerziehung< erforderlıch, damıt auch S1€. selbst (Gott
rückfinden und (3) der ınge dieser Welt 9 auf daß S1e nıcht länger
der Nıchtigkeıit preisgegeben werden, WCLNnN dıe Menschen S16 der Ordnung
widersprechend gebrauchen, auf daß dıe Welt nıcht wıeder DE >Laby-
rinth< werde. Hierzu, diesem Werk, ist der ensch imstande, weıl ıhn
Christus instandgesetzt hat

An dieser Instandsetzung des Menschen durch Christus hat dıe Erzıe-
hung anzuknüpfen. hne Chrıistus hätte S1e keine Chance; darum hat In dıie-
SC  3 Kontext auch der Missionsgedanke seınen (Iit Wenn Erziehung dann
dafür 9 da der ensch auf dieser Welt se1ıne >Sache<, se1n >Werk<
Cut, dann wırd CI, WIE schon auf der Tıtelseıite der Pampaedıa steht, für
Gott ein >(jarten der Freude<, e1n shortus delicıarum«<. Er ist dann, der
dafür gutsteht, daß es der gesamte Schöpfungsprozeß gewaltlos und
dem eıgenen, (Gjottes Antrıeb folgend, se1in VON (Gott geseELZLES 1e]
kommt. Das drückt dıe berühmte Vignette, das bekannte Tıtelbild AUS, das
seıt den 500er Jahren alle pädagogischen eT Komensk$ys ziert: Der Hım-
mel mıt Sonne, Mond, Sternen und olken ist sehen; dıe Erde wird Von
der Sonne beschienen und Von den olken befeuchtet; auf der Erde gede1-
hen Pflanze und Tıer, im Meere schwiımmen dıe Fische Das Bıld ist UrCc.
e1n Schriftband eingerahmt, auf dem lesen ist Omnıa SpOntLe fluant, absıt
violentia rebus es fließe VON selbst, Gewalt sSE1 ferne den Dıngen. Diese
Vignette ll nıcht Zu Ausdruck bringen, daß der Unterricht gewaltlos
VOonstatten gehen soll (das sıcher auch), sondern VOT em dıes, dalß dank
der Menschen als dem (Jarten der Freude (jottes die Welt endlıch, Von

Zwang und Gewalttat befreıt, der Vollkommenheıt gelange, der (Gott
S1e bestimmt hat

Um dıe Menschen diese Aufgabe mahnen und für sS1e bereıtzuma-
chen, werden VOoNn Comenius nıcht bestimmte Unterrichtsfächer eingeführt,
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Moralerziehung etwa und elıgıon. Der ensch mu vielmehr eın grund-
sätzlıch Verhältnis sıch und ZUTr Welt gewinnen, eıne andere Eın-
stellung das meıne ich Jjetzt Yganz wörtlich eiıne Eın-Stellung in diese Welt,
eine Postierung in dieser Welt, imstande ist, dıe Nıchtigkeıt dieser
Welt in den 16 nehmen und also ans Werk ıhrer Vervollkommnung
gehen SOIC. eıne Eın-Stellung ın dıe Welt ist fundamentaler als eıne be-
stimmte Gesinnung, eine innere Haltung.

Was Comeniıius HIFE Menschlıc  eıt versteht, ist nıcht ein moralıscher
Habıtus, den INa den Heranwachsenden mıttels Erziehung und Unterricht,
mıttels bestimmter Unterrichtsinhalte beıbringen könnte. Menschlıichkeıit
hegt gleichsam eine age tıefer, welst auf das Von anderen Wesen nier-
schiedene, auf das besondere Seıin des Menschen ın der Welt hın
e1m Worte ist, diese Welt ıIn Ordnung bringen.

Damılt dem Menschen das in den Blıck kommt, Was in dieser Welt
das Wohl vVvOon Gott, ensch und Welt wıllen S tun ist, mussen sıch Men:-
schen untereinander und mıt (Gott beraten. ber das, Was nıcht in Ordnung
ıst, sıch beratend VON ıhm her mussen S1e das Je Bessere anvısleren. Hıerzu
eben bedarf D einer allgemeinen Beratung, der Consultatıo catholica.
Wobe!ı offenbar auch Gott mıiıt sıch reden äßt

>(Gott kann se1ıne Meınung ändern«<, sagl Comenius 1im Unum a_

rnum, GT sıch den Vorwurf wehrt, daß die Vıisiıonen Von Leuten, dıe
Man heute vielleicht als nıcht ganz normal bezeichnen würde, eben doch
keine >Offenbarungen< (Gottes SCWESCH seılen (als Was SI ausgegeben
und herausgegeben” abe), da sS1e ja nıcht eingetreten waren >(Jott kann
seiıne Meınung ändern«<, lautet seine Antwort, dıe es andere als >eıine
faule Ausrede< ist ware anders, dann ware jede >Beratung< überf{lüssıg.

Der lebendige Gott, das ist der kommunikatıve Gott (Lochman); äßt
mıt sıch reden. Das Beratungshandeln der Menschen hat also eiıne Chance
Weıl sıch über Humanıtät nıchts Endgültiges läßt, sondern immer 1Ur

jenes Quentchen VOonNn >Mehr<, das uns dort auffällig wiırd, Menschlıich-
keıt verletzt ist Wo’s den Leuten dreckıg geht, S16 der drückt
mussen S1IE sıch arüber beraten, arüber eıne Consultatıo catholıca anstel-
len, denn Gottes und der Menschen willen mıt dem en hınaus
soll ber auch diese Consultatıo catholıca macht keine eindeutigen polıtı-
schen oder soziıalen oder reliıgıösen Vorschriften; S1C ädt vielmehr die Men:-
schen ein, in ein kommunikatıves Feld (will ich einmal sagen) einzutreten,

In den Schriften 1.ux In tenebns (1650-1656) un T X tenebrıs (1665)
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das iıhnen ÜE Christus zugänglıch geworden ist und S1e mıt (Jott und
untereinander redend das Bessere INn den Bliıck nehmen können.

Insofern ist die Consultatio catholica eıne Utopıie, eiıne Utopıe aber, die
nıcht auf die Kommuntitkation mıt (Gott verzichtet. PatocCcka hat dieses Kon-
sultatıonswerk eıne Utopıie der Utopien genannt, Was den marxıst1ı-
schen Interpreten seiner Zeıt gar nıcht schmeckte. Fuür S1IE ist eine Utopıie
eın Zukunftsentwurf, der keiner Zeıt real werden kann; während S1C DC-
rade behaupteten, daß eINeEs ages dıe kommunistische Weltordnung UrCcC
sS1e als >wissenschaftliche Sozlalısten< (1im Gegensatz den utopischen)
herbeigeführt, wiırklıch werden würde. ıne >Utopıie der Utopijen< ware
dann dıe Ausgeburt Gr Aussıchtslosigkeiten und darum entschıieden
rückweisen. Patocka hingegen wollte mıt dieser Formulierung darauf auf-
merksam machen, daß dıe von Comenius geforderte >Allgemeıne era-
(ung<, gründen in dem den Menschen ın Welt erölfneten >kommunikati-
vVCcCn Feld<, dıe letzte Bedingung alur SET1 daß Menschen überhaupt Besse-
ICS anvısıeren und für Besseres dıe an! rühren können. PatoCcka stellt,
phılosophisch gesprochen, eiıne >transzendentale< Überlegung d dıe letzt-
begründend nach der Bedingung der Möpglıchkeit eines humanen Zukunfts-
entwurfs Iragt. Dıe >allgemeıne Beratung< ist dıe transzendentale edıin-
Sung dafür, daß Menschen auf dem ıhnen als Menschen erschlossenen kom-
munıkativen Feld inmitten VOon Welt das Bessere für iıhr en in den Blıck
bekommen können.

Wenn dem Menschen 1im göttlichen We  onzept eine zentrale, eiıne
entscheidende zukommt und diese gerade seıne Menschlıc.  eıt
ausmacht bleibt abschließend noch eine theologische rage tellen Ist
denn der ensch dem, Was hıer vOon ıhm wird, imstande? Ist CFE
denn nıcht In einer Weıise untüchtig (Erbsünde), daß ıh dies es hoff-
nungslos überfordert? Von eiıner totalen Verdorbenheit des Menschen kann
Comeni1us, der olches Von ıhm F  D  9 offenbar nıcht ausgehen.

Eın Blick schon in dıie tschechische Didaktık ist hıer hılfreich: >Es ist eiıne
Schande daß WIT NUur VO Sündentfall und vVvon der Verdorbenheit des Men:-
schen WAas Wwissen wollen, nıcht aber Von der Wiıederaufrichtung und
Rechtfertigung. Eıne Schande, daß WITr HASGCIE Untauglichkeit immer lheber
mıt dem Hınweis auf den Alten dam entschuldıgen versuchen, sSLa daß
WITr uns bemühen, uns umzukehren. Was INa freılıch 198088 im Neuen Adam,
In Christus kann. Dıie, dıe WITr Christus anhängen und mıt einem (ie-
schlecht beschenkt worden sınd, WIr wollen uns samt uUuNscCcrIcm Samen also
unseren Nachkommen doch nıcht für unfähıg erklären, einer aCc.
wirken, welche dıe des Königsreıichs (Jottes 1stdas ihnen durch Christus zugänglich geworden ist und wo sie mit Gott und  untereinander redend das Bessere in den Blick nehmen können.  Insofern ist die Consultatio catholica eine Utopie, eine Utopie aber, die  nicht auf die Kommunikation mit Gott verzichtet. Pato&ka hat dieses Kon-  sultationswerk sogar eine Utopie der Utopien genannt, was den marxisti-  schen Interpreten seiner Zeit gar nicht schmeckte. Für sie ist eine Utopie  ein Zukunftsentwurf, der zu keiner Zeit real werden kann; während sie ge-  rade behaupteten, daß eines Tages die kommunistische Weltordnung durch  sie als >wissenschaftliche Sozialisten< (im Gegensatz zu den utopischen)  herbeigeführt, wirklich werden würde. Eine >Utopie der Utopien< wäre  dann die Ausgeburt aller Aussichtslosigkeiten und darum entschieden zu-  rückweisen. Pato&ka hingegen wollte mit dieser Formulierung darauf auf-  merksam machen, daß die von Comenius geforderte >Allgemeine Bera-  tung<, gründend in dem den Menschen in Welt eröffneten >kommunikati-  ven Feld<, die letzte Bedingung dafür sei, daß Menschen überhaupt Besse-  res anvisieren und für Besseres die Hände rühren können. Pato&ka stellt,  philosophisch gesprochen, eine >transzendentale< Überlegung an, die letzt-  begründend nach der Bedingung der Möglichkeit eines humanen Zukunfts-  entwurfs fragt. Die >allgemeine Beratung< ist die transzendentale Bedin-  gung dafür, daß Menschen auf dem ihnen als Menschen erschlossenen kom-  munikativen Feld inmitten von Welt das Bessere für ihr Leben in den Blick  bekommen können.  Wenn dem Menschen im göttlichen Weltkonzept eine so zentrale, eine so  entscheidende Rolle zukommt - und diese gerade seine Menschlichkeit  ausmacht - bleibt abschließend noch eine theologische Frage zu stellen. Ist  denn der Mensch zu dem, was hier von ihm erwartet wird, imstande? Ist er  denn nicht in einer Weise untüchtig (Erbsünde), daß ihn dies alles hoff-  nungslos überfordert? Von einer totalen Verdorbenheit des Menschen kann  Comenius, der solches von ihm erwartet, offenbar nicht ausgehen.  Ein Blick schon in die tschechische Didaktik ist hier hilfreich: >Es ist eine  Schande, daß wir nur vom Sündenfall und von der Verdorbenheit des Men-  schen etwas wissen wollen, nicht aber von der Wiederaufrichtung und  Rechtfertigung. Eine Schande, daß wir unsere Untauglichkeit immer lieber  mit dem Hinweis auf den Alten Adam zu entschuldigen versuchen, statt daß  wir uns bemühen, uns umzukehren. Was man freilich nur im Neuen Adam,  in Christus kann. Die, die wir Christus anhängen und mit einem neuen Ge-  schlecht beschenkt worden sind, wir wollen uns samt unserem Samen - also  unseren Nachkommen - doch nicht für unfähig erklären, an einer Sache zu  wirken, welche die des Königsreichs Gottes ist ... Weil die christlichen Kin-  33Weıl dıe chrıstlıchen Kın-
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der nıcht achkommen des en Adam, sondern des Neuen dam 5Samen,
weıl 1E nNe und Töchter (ottes sınd, weıl WITr also dıie Brüderleın und
Schwesterlein Christı ZUr Formung annehmen, WIT, daß O1 ähıg sınd,
den Samen der wigkeıt in sıch aufzunehmen und keiner sollte dies für
möglıch halten.< Sıcher War falsch 9 daß dıe un nıchts anderes
als Irrtum se1 und der Irrtum HTC Unterricht beseıtigt werden könne. Im-
merhın aber wırd InNnan feststellen können, daß VONn Comenıus keıne uther1-
sche Posıtion vertrefen wird. Da sınd, theologiegeschichtlich gesehen,
Wiıclıff, Hus, Calvın, Pelagıanısmus und Sem1-Pelagıanısmus, vielleicht auch
e1in bißchen Katholizısmus 1m ple Dıe Rechtfertigungslehre bereıtet den
Theologen bekanntlıch mancherle1 Schwierigkeıten. Für Comenius ist diese
Frage allerdings SanzZ ınfach beantworten. Die Wiırklichkeit, dıe Latsas
che, die für ıhn unbestrittene und unbestreıitbare Tatsache der Rechtferti-
gung der Menchen durch Christus begründet dıe Möglıchkeıit VOIl Erzıe-
hung; ıhr ist CS verdanken, daß die 1m Menschen selbst lıegenden a
INCIHN der Weısheıt, der Tugend und der Frömmigkeıt<, auf dıe mıt Cicero
verweilst, überhaupt aufgehen können.

Es ist eshalb falsch, der Pädagogık des Comenius diesen Lebensnerv
nehmen und S1e auf eıne bloße Technologie des erfolgreichen Unterrichtens

reduzıeren. Wenn INan darüber das 1e] dieser Pädagogık, dıie Anleıtung
des Menschen, se1ine diese Welt verbessernden Aufgaben vernehmen und
ihnen andeln nachzukommen, vergißt, dann hat INan CS nıcht mehr mıt
der Pädagogık des Comen1ius und nıcht mehr mıt Comenıuus als Pädagogen

tun Comeniıius ist eben mehr als 1Ur der erfindungsreiche Lehrer der
Völker<, WIE INan ıhn landauf landab neNnL.

Komensk$’s Pädagogık ist letztlich eıne polıtısche Pädagogık, sofern INan

dies als Polıtik gelten läßt, daß CS iıhr darum SCHE; diese Welt für alle Men:-
schen e1in wen1g menschlicher einzurichten. Dıieses polıtısche Konzept hat
schon dem Jahrhunder nıcht gepaßt und wırd urchte ich auch heute
be1 denen Anstoß CITCRCH, dıe heber sähen, WENN dıie Heranwachsen-
den nıcht lernten, auch hınter dıe ınge sehen und sıch für die Besserung
der Verhältnisse einzusetzen S1E einfach hıinzunehmen, W1E S16 gerade
sınd.

Nıcht der Dıdaktıker, aber der ädagoge Comen1us, der ädagoge dieses
Schlags, ist heute wıieder VON eiıner bemerkenswerten Aktualıtät



Jan Mılıc Lochman
Jan Amos KomenskY, who Was baniıshed early from his natıve land, led restiess
lıfe. He consıdered hımself be INan of Jonging whose a1m in ıfe which had
G0d ıts goal, Wäas the good of humanıty. Comeniıius received the {ırst inspiırat1ons
for hıs ater pansophical and irenian endeavours ell for hıs chıhlastıc CEXDECLA-
t10NS during hIs studies Herborn and Heidelberg. He Was driven (rom hıs first DOSL
in the choo] and parısh of Prerov and Fulnek Consolatory LraCcts such "Ihe E
byrinth of the World and the Paradıse of the Heart" reveal the SOUTCCS Iirom which
the Christian Can ex1ist pilgrım In the labyrınth of thıs world In the COUTSC of
restiess ıfe Comenius published works which reformed language teaching ell
the CoONtemMmporay school Ssystem of that per10d. However, hıs PUTDOSC WasSs
unıiversal reformatıon of ulture and socılety, and he pursued hıs x0a]l the end of
h1ıs ıfe He received inspıratıon firom the Czech Keformatıon, whıch WwWas concerned
NOL sımply wıth the relatıonship between the devout soul and Christ, WOIC sect10ns
of the ater Pıetistic movement, but a1sS0O wiıith the dea of the Sceptre of Christ and
his reign VCcCT the ear' of INla  3 'Thıs 15 ONEC aSspect of Comenius’ theology, another 15
his ecumenıcal strıving. For thıs aSpeCTL, long-established tradıtions of the nıtas
Fratrum proved helpful, well the differentjation between the essentıal, the uUSCcC-

ful, and the addıtional (essentialıa miıniısterjalıa accessor1a). But Christus Renova-
LOr P Christians nNto reformatory actıon, nNOL only in the church, but a1sSO in the
school and ın the Modern times which WETC inf{luenced Dy the sphlit between
the recognızıng and disposing subject and the recognized possessed object dıd NOL
z  m ACCOUNL of the totalıty-oriented ıdeas of Comenius whıich WOIC Aase the OÖ
tiımism of MEICY. In 1eW of the CONSCHYHUCNCECS of hıs ıne of thought, Comenıius work

NCW meanıng for the present.

Klaus Schaller
The portraıit of Comenıius 15 nOoL egological. Ihe nhea tn into whıch na  ‘ 15 led er
hıs wanderıings through the labyrınth of the world 1$ NOL human instance which de-
termınes all things, but perspective which be comprehended external,
which allows hım SC the truth Ou things, 1.e hat 1S theır irue relatıonshıp
God TIhe egocentric attıtude ea the alıenatıon of mMan Man becomes INnan

through hıs relationship G0od whıich WaSs reestabliıshed by Christ er hıs SLay ın
England 1641 /42, Comenıus emphasızed the actıve partıcıpatıon of the Christian in
the affairs of the world that order, lıght nd COUuU become establı-
shed In ıt. KomenskYs subtle Chılıiasm compelled hım call uDON INnan PTCDAaATre
the WaY for the reiurn of Chrıst Hıs peda  5  g  (072A and his chools WEIC intended ful-
fill thıs objective. The title of his ork Consultatıo Catholıca General
Discussion the Improvement of the Human Condıtion Was Aase! thıs ideal.
For Comenius, edagogy becomes possible hen it 15 A4SseE! the Justification of
Ihnhan through Christ.
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Comen1us’ Vis10on
einer Welt in Gerechtigkeit und Frieden

Vortrag In der Evangelıschen ademıe Bad Boll
gehalten ET Januar 1992

VonNn

Karl-Eugen Langerfeld

Damıt Sıe CS nıcht erst erraten mussen, woher dıe Dıalekteinfärbung meıner
Sprache kommt, 111 ch’s gleich AaUus der Oberlausıtz. Von dort
stammt auch dıe Redewendung >1n dıed gucken<. Dıe ist alter als das
Fernsehzeıitalter und beschreibt dıe unangenehme Überraschung, WECNN INanl

sıch eEeLIWwAas Angewärmtes 1m fen zurückgestellt hat und 1im entscheıdenden
Augenblıick, da INan herauszıehen will, bemerken muß, daß e1in anderer
schon vorher dran Wr SO geht mır nämlıch jetzt, ZWeI Experten mıt
Rang und Namen mır einıge Perlen AUs meınem Angebot vVOErWECSSCHOMM
en >Da guckst du In dıe Röhre!< Ich möchte aber das In-die-Röhre-
gucken MIr selbst und Ihnen ZU angenehmen Spıel verwandeln: eine
Pappröhre, dreikantig, ringsum unt beklebt, unten schräg auslaufend mıt
einem seıtlıchen Fenster und oben mıt einem leinen Guckfenster Jawohl,
das Kaleidoskop meıne ich Immer dıe gleichen bunten Perlen, ach jedem
Schütteln aber In Fıguren, entlocken Kındern S Ahle und >Ohl!<

Beginnen WIT mıt diesem pıe des Sehens! Wır sollen nachschauen, Was
Comenius’ Vısıon ist, und üben uns darum zunächst e1in wen1g 1mM Wahr-
nehmen. olen Sıe sıch also bıtte das C Programm mıt dem JT agungs-
Sıgnet >Comenıius als ökumenische Gestalt< VOT ugen Isıche mschlag-
bild dieses Heftes Von >Uhnıitas Fratrum<!| Das Ganze, W1E CS uns jetzt VOTI -

1egt, hat Jean Buck dUus der chwe17z abgerundet gestaltet. Abgesehen da-
VON, daß sıch ZUuTr Brüdergemeine In der chweı7z hält, wırd INan den
Künstler als eınen Reformierten bezeichnen dürfen eım Zentralmotiv hält

sıch das früheste bekannte Comen1iuus-Porträt. Dıe Orıginal-Hand-
zeichnung alur stammt VOonNn dem nach England geflohenen tschechıschen
Barockmaler Väclav Holä aus der alten Brüderunıität hervorgegangen, 1m
Exıl als Neu-Utraquist und Quası-Lutheraner einzuschätzen. ach dessen
Londoner Zeichnung SC die Radierung 1mM Jahre 1642 der englische
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Künstler George Glower, den ich MIr als Anglıkaner vorstelle. Der Abgebıil-
dete wurde mıt diıesem Konterfe1 seinem 5() Geburtstage gechrt, der in
seiınen Englandaufenthalt 1641/42 ıel Dıe Englandreise hat Comen1ius aus
dem katholisch dominierten oOlen Urc dıe reformierten und toleranten
Nıederlande 1INs lutherisch geprägte chweden geführt. Sein Name bhietet
sıch uns ın seiıner muttersprachlichen tschechıischen Oorm dar, nämlıch > Jan
Amos Komensky<. SO bekommen WITr Comenius heute VOT ugen gemalt
als VON der Brüderunıität beauftragten Mannn (vom ersten Punkte in Holärs
ıchnung bıs ZUuU Umklkreıs des Grafikers Buck brüderısch 1NSs Bıld gesetzt)
ıIn Öökumenıschem Horızont (ın den sıch Künstler WIE andere Zeıtgenossen
verschiedener Glaubensbekenntnisse eingravıert haben). Dıe Brüderunität
in Europa wırd dieses Sıgnet 1m Te des 400 Geburtstages VON Komensky
für einıge verschiıeden- und mehrsprachıige Veröffentliıchungen verwenden.

Nun sollen WITr >Comenius’ Vısıon eiıner Welt In Gerechtigkeıt und TIE-
den< kennenlernen. Unter sechs Erkenntnisschritten möchte ich mıt nen
der Ausdehnung se1Ines Gesichtskreises folgen:

Erlebtes Unrecht schreıt nach sozlaler Gerechtigkeıit und Friıeden
7TIEJE Un en Hıiımmel, 1619
(Gottes Schöpfungsplan vollenden helfen
Labyrinth der Welt und Paradıes des Herzens, 1623
Gesellschaftlıche Neuorientierung Böhmens glaubwürdiger
Verkündıigung wıllen
Wiedererweckter aQgQal, Erneuerung der Schulen, Kırchenordnung,
1632
Außerböhmische didaktısche Aurora für kommende Generationen
TO, Unterrichtslehre, Sanıtliıche Aiıdaktischen erke, 1657
Okumenische Aussöhnung zwıischen den rchen
Irenica; 1658
Konziharer Prozel für Gerechtigkeıt, Frieden und Bewahrung der
Schöpfung
Weg des Lichtes, 1642; Allgemeine Beratung, Mahnrufe des Elıq,
posthum

Auf den ersten IC scheint die Markgrafschaft Mähren VOTF dem Ausbruch
des Dreißigjährigen Krieges ein wohlhabendes Land se1n. chauen WITr
aber dem in Fulnek frischbestallten Prediger und Lehrer Komenskvy über
die chulter, springen sozılale Ungleichheiten 1Ns Auge und gellen chreıe
der Erniedrigten 1Ns Ohr
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Imrper das gleiche (GGemurre VO Auszug AUus ägyptischer Sklavereı bıs
ZU Überwinden innerdeutscher Mauern? (jott se1 ank g1bts ja den
Rechtsstaat!? och selbst die Pax Romana ın der Von den Römern befrie-
deten Welt War durchaus nıcht vollkommen gerecht. Jedenfalls hat der fre1-
gelassene Sklave aecdadrus vVOTSCZORCH, seiıne Sozijalkrıtik fabelhaft
verkleiden Eıne lateinısch-deutsche Ausgabe seiner Fabeln dem Tıtel
Der Wolf und das amm ist 1m etzten DDR-Jahr für Z:50 Ostmark be1ı Re-
clam iın Leipzıg erschienen. Bıtte erlauben Sıe MIr ausnahmsweılse einmal
ausführliche Angaben, damıt künftig nıemand mehr denken muß, WIT hätten
immer 1U Lenıin auf sorbıisch lesen bekommen. ach aedrus also be-
klagen sıch Gesandschaften der un:! beı Jupıiter über MiıBhandlungen Von

seıten der Menschen. Lesen Sıe selbst, mıt welchem ohn dıe lenden
Kreaturen VO göttlichen Parkett gejagt und Hunger und Qualen VCI-

dammt werden. Comenıius hat diese EWl gekannt, und WIT ollten S16
als Hıntergrundfolie 1m 16 ehalten, seıne früheste Außerung S O-
zialproblemen nıcht unterschätzen.

Comen1ius vermenschlicht das uJe in seıinen Listove do nebhe S: Brief-
wechsel zwıschen Armen, Reichen und dem Rıchter Christus. Der Pfierover
Comeniuusforscher Frantisek SI  enik hat diese MEIC nach dem Hımmel 1mM
re 1911 ın der Herrnhuter Zeıtschrı für Brüdergeschichte 1INs Deutsche
übersetzt. >Gegeben 1m Jammertal und gesiegelt mıt Iränen deiner Be-
drängten<, ertigen dıe Armen iıhre Klageschrıift Christus ab Sıe verlan-
SCH bıllıg hre Gleichstellung mıt den Reıchen, denn wirklıch alle Men:-
schen Geschöpfe (‚Jottes heißen und sınd. >Gegeben 1m Hımmel, der
Wohnung meıner Heılıgkeit<, ze1igt sıch mıt seiner ersten Antwort >der
Heıland er seiner Lieben und (Getreuen< als ohl ım Biılde, stellt Un-
gleichheit als chmuck göttlıcher Weısheıt dar und räat, mehr darauf ach-
ten, WAas In als Was Un den Reichen ist Schließlich weist C auf seın eıgenes
Lebensbeispiel hın und bekräftigt, Sachwalter des ohles der äger
se1in. Miıt gleichem > Datum im Hımmel, als die Seufzer und agen
meıner Armen mich. gelangten<, geht e1in Schreıiben dıe Reichen aus

Die VOonNn Verklägern erholifite Verteilung er (jüter soll >derzeıt
terlassen«-< werden, obwohl sıch weıß, daß ıhr ıhnen meistenteiıls Unrecht
tuft< Eıngedenk der Nächstenliebe und sozıaler Fürsorge, >lebet ohl und
lernet vertrauen, nıcht auf den unsıchern Reichtum, sondern auf mich<!
>Gegeben auf Erden<, formulieren ihren Eınspruch prompt, >die WIT Hrc
unsere Arbeıt und uUunseren chweıß deinen egen erringen«<. In der Manıer
aller Rechtschaffenen berufen S1e sıch >auf deın Gesetz, du selbst VCI-

bietest, Perlen VOTF dıe Säue werfen<, und scheinen iıhrer Menschenver-
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achtung ei ga nıcht gewahr werden: >Du we1lßt doch, heber HEIT,
daß WITr deine en hochschätzen und daß, WECNN WITr dıe Mäuse leicht
daran hındern könnten, WIE WITr be1 diıesen nıchtswürdıgen Leuten VeErmO-
PCH, dıe Mäuse unNns gewı1ß nıcht TrTeEsSsSEN würden. Und CS ist auch EMETNEL
ob die Mäaäuse fressen, oder ob CS diese Leute Urc. ıhren Darm Jagen
Das alttestamentliche Verbot, jemanden seın angestammtes Land
bringen, > gilt nıcht mehr, Jetzt stehn WIT der Gnade<, argumentieren
s1e mıt Bundesrecht Man MUSSE Jeweıls >prüfen, ob da nıcht eın Be-
irug vorhegt<. Wıe deucht mIr manches bekannt Ob dıe LÖösung, die
der Junge eologe Comenıius In der 5OÖffentlichen Antwort Jesu Christi<
gefunden hat, nen genügt, beurteıiulen Sie bıtte elbst! Es werden da alle
Menschen aufgefordert, beizeıten iıhre Beziehungen bereiniıgen und Ver-
gebung üben. Eın endgültiges Gericht 1n nach dem Tode Urteils-
verzögerung könne das nıemand NCHNNCN, weıl CS dann ja gal keine Zeıt
mehr geben werde.

In diesem fiktiven Briefwechs ist mıt Händen greifen, WIE Christı
und Komensk$s Herzen für das Wohl der Benachteiligten schlagen. Man
spurt aber zugleich, daß (jott sıch olfenbDar drastıscher Eıngriffe In dıie
enfartete Welt ESWU. enthält und stattdessen dıe Menschen als seıne Man-
datsträger verantwortlichem Tun bewegen ll Miıt dieser Erkenntnis
haben WITr bereıts das zweıte Gesıichtsfeld erreicht, CS Comen1ius darum
geht, (Gottes Schöpfungsplan vollenden helfen.

11

Aus dem Labyrinth der Welt und Paradıes des erzens hat meın Vorredner
bereıts reichlich geschöpft, daß Ihr Durst, 1e© Zuhörer, fürs erste DC-
stillt und das Terrain Jetzt aufgeweiıcht ist SO rlaube ich mIr, diese Er-
kenntnisquelle erst noch ın einigem Abstand umrunden, ehe WITr schließ-
ıch auch noch kleine Muünzen ıIn den Brunnen werfen.

Wır Deutschen haben einıge Schwierigkeıiten mıt diesem Meisterwerk
tschechischer Prosa, In dem der junge Literat Komensky se1ıne Satıre VOI-

gelegt hat Als ersier hat sıch ohl des utors Enkel, Hofprediger in Berlın
und zugleich Anreger der Berliner Akademıe der Wissenschaften, nämlıch
der polnısche Brüderbischof Danıel Ernst Jablonsky dazu geäußert. Es geht
in dessen Briefe Leıibniz eiınen unbefriedigenden Versuch, das Werk
seines Großvaters 1iNs nahverwandte Polnısche übersetzen, und Jablonsky
knüpft daran die Bemerkung: umsomehr >wırd CS schwer SCYN 1eS] ın dıe
deutsche oder andere Sprachen übersetzen«<.
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Die ersten dreı deutschen usgaben befassen sıch alle NUur mıt dem
zweıten Teıl VO Leipziger >Übergang AaUus dem Labyrıinth der Welt In das
Paradıes des Hertzens AUSs dem Tre 1738 über dıe 1/60er Ausgabe, dıe
über ıhren Entstehungsort nıcht mehr verrat als >auf Kosten eines Jüngers
In (jottes Schule<, bıs hın der norddeutschen Ausgabe VON 1774 >Das
wıedergefundene Paradıes<. Der Übersetzer ın ıhm hat Prof. challer den
rediger Andreas Macher der Exulantengemeinde Ööhmischer Brüder In
Rıxdorf be1 Berlın erkannt rechtfertigt se1ın orgehen nıcht 1980808 mıt einem
Hınweis auf schıer unlösbare Übersetzungsprobleme, sondern VOI em mıt
der Erklärung: >Weıl der elende und verwirrte Zustand der Welt, WIE In
den ersten 36 Capıteln beschrıeben, ja gleichsam abgemahlet worden, le1-
der! einem jeglichen VOT ugen; daher INan mıt dem Z /sten angefangen und

hıer ZUuU Capıtel gemacht.<
ufs (janze gesehen ist dieses Ungleichgewicht inzwıischen adurch WIE-

der 1Ins Lot gebracht, daß sämtlıche dre1ı usgaben Aaus der DDR-Zeıt edig-
ıch den ersten Teiul. >Das Labyrınth der Welt<, bieten und den zweıten
meıst völlig verschweigen. Lediglich in der allerletzten ostdeutschen Aus-
gabe lassen häufige Auslassungspunkte beı der Schilderung realexıstıerender
Gesellschaftszustände ahnen: >da Wäar doch noch ’was!<.

Nur mıt dem ungestillten Verlangen be1 Lesern VOon DDR-Comenius-
Verschnuitt ist verstehen und hoffentlic. auch entschuldıgen, WAas

eiınem heute hıer anwesenden Bıschof der Brüderunıität während se1INEs
DR-Besuches be1 mır 1im T 1979 wıiderfuhr. Be1 seiıner Einreise hatte
CI als seın Arbeıtsexemplar diese Westausgabe VON Komensk$’s Labyrınth
be1 sıch. Für mich War alleın schon das Vorwort VON dem damals In der
13  z bereıts geschmähten ave. Kohout das Rısıko seıner ıllegalen Einfuhr
wert Jedentfalls gelang mıir, nach Kräften be1 meınem Besucher dıe Be-
fürchtungen nähren, ob der chmugge beı der Ausreıse wıeder gelingen
würde; und seıther ist dies hıer meln xemplar. Habent SUa fata ıbelli.<

Meıne Begeisterung, ndlıch den vollen Text ZUur and Z aben, chmaolz
allerdings e1m Lesen des zweıten Teıles schnell dahın ach all dem Spaß

lebensdrallen Szenen und geschliffenen Ausdrücken 1m dramatısch und
satırısch aufgeladenen Labyrıinth gähn INan sıch durchs Paradıes, ın dem
beinahe nıchts mehr geschieht und das sıch dazu auch noch sprachlich blas-
SCTI und für meın Empfinden unangenehm frömmelnd dahınzıecht Nun Ja,
wıederholen eben auch alle 1m deutschsprachigen KRKRaum heute\ greifbaren

Das gilt inzwıischen N1IC mehr VO  —; der Z7wel Monate nach diesem Vortrag 1m
schweizerischen Burgdorf erschıienenen Verdeutschung VO  - Irena Ireud



usgaben eın und dieselbe Übersetzung VO  ; Zdenko Baudnık, die die
Berliner Comeniusgesellschaft 1908 in Jena herausgebracht hat Und dıe ist
leiıder streckenweise abwegiıg.

An der Nahtstelle zwıischen Labyrinth und Paradıes gebietet dıe Stimme
des Heılandes dem Abgrund des e zusammengebrochenen Pılger
ZWAarT laut tschechıischer Originalfassung: >Kehre in deın HCI'Z!<‚ ja
Sar >Schließe die Jür hınter dır zu!'< ber für den Jungen Comenius ist
fast ZweIl Jahrhunderte VOT der Romantık >Herz< och keineswegs das
rgan der Empfindsamkeıt und Innerlichkeıit, das sıch mıt Gefühl überflu-
ten älßt Als eologe versteht Srdce (Herz) vielmehr 1M Sınne des 1blı-
schen näfäsch Seele) als das, Was das Leben des Menschen ausmacht, seın
Wesenszentrum, mıt dem seinem (Jott antwortet und ıhm gegenüber VCI-
antwortlich handelt Schlımmer ist schon, WCLNN dıe Überschrift des 37 Ka-
pıtels >Der Pılger hat nachhause gefunden< in der allerersten deutschen
Übersetzung autete: >Der Pılgrım dus der Irre wıieder heım In se1ın
Inwendiges< und noch bıs heute kurzschlüssıg interpretiert wird als >1n de1-
1CS Herzens Kämmerleıin«<. Solche dem Gedankengang des Autors nıcht
SCMESSCHNCH Übersetzungen lassen den deutschen Leser Entscheidendes
übersehen und nıcht dıe Tragweıte darauf möchte iıch aber en ach-
druck legen des Auftrages Christı den Menschen erfassen.

Auf die hılflosen Rückfragen des Pılgers hat der Heıland nämlıch ualler-
erst rklärt >Kehre iın zurück, du aus  Cn bıst! < Der Pılger
aber noch faszınıert VONn der wunderbaren Verwandlung, dıe G1 sıch
selbst erlebt streckt eglückt seınem Erlöser beıde an hın und 111 sıch
völlıg ıhm an  rItrauen Da öffnet der Herr ıhm dıe ugen einer ganz

Sıcht der Welt und chıickt ıhn VON auf die traßen der
> Nur das Eıne verlange iıch VOT dır daß du alles, Wäds du In der Welt gesehen
und menschlıiıchen Anstrengungen beı iırdıschen Angelegenheıiten be-
merkt hast, auf mich überträgst und wendest. Das sel, olange du ebst, de1-

Arbeıt und Beschäftigung (Ohne die bıslang dem deutschen Leser
eieAbwertung eines dıe Welt >verschwendeten Eıfers<

Den Ausgangspunkt, dem der ensch zurückkehren soll, beschreıbt
Comenius anderwärts als den Posten des (jJärtners dam 1mM Paradıese: Wıe
dam VON Gott beauftragt ist, den (jarten bebauen und damıt VOI Ver-
wilderung bewahren, soll der ensch die Schöpfung erhalten
und weıterhin gestalten. Weıl dam aber nıcht (‚Jottes Auftragnehmer ble1-
ben, sondern heber eigenwillıg herumfuhrwerken wollte, mußte Gott ıh 1m
Garten rufen: >Adam, ıst du?< nıcht, weiıl (ott kurzsıichtig waäre, SON-

dern weıl seınen Teilhaber auf den ıhm bestimmten Posten rufen ll
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Insofern der Pılger W1E dam ın dıe Jinudost (das Nıchtdaheimsein) VCI-

fallen ist, braucht dıe Heimsuchung Gottes, seinem Wesen, dem
verantwortlichen Posten gegenüber dem chöpfer, zurückgebracht WCI-

den Das vollbringt der vOon (Gott diesem Zwecke aufgebotene zweıte
dam Christus. Dıeser älßt DUn den SUOZUSagcCnh zweımal gewendeten Pılger
in den Straßen der Welt auf wahre Chriısten treffen, denen OE sıch vorher
hat vorbeıtäuschen lassen. re Christen sınd durchaus keine Privilegier-
ten Sie Llappen ebenfalls 1m Labyrıinth umbher. ber als eiNZIgE vermögen s1e
durchzuschauen, S1e alleın en also Perspektive: So labyrınthhaft, WIeE dıe
Welt rleben und erleıden ist, hat Gott S1€e nıcht gewollt. SO ist S1E ersi{
Urc. das Versagen ams geworden. Gott 111 estattdessen einen Lustgar-
ten herrichten lassen und hat uns damıt beauftragt, Labyrınthe ıIn Lustgärten
umzugestalten.

Mıt einem Programm des Umgestaltungsprozesses unterscheıidet sıch
Comenı1us CiHNC Von eıner Von Beschreibungen dealer eltzu-
stände. Der Engländer Thomas Morus hat mıt seiıner Utopia der SanzZCcCh
Gattung den Namen eingebracht: Seefahrer als dıe buchstäblich erfahren-
sten Leute schildern, WIE s1e irgendwo ja eigentlich nırgendwo eıne Ideal-
gesellschaft (1 und fertig vorgefunden hätten, ohne daß hre eigenen Wege
ZUTr Entdeckung, geschweige denn dıe Entwicklungswege jener utopischen
Gebilde nachvollziehbar waren ach gleichem Muster gestrickt er
Vielfalt der Motive sınd auch Thomaso Campanellas ( ivitas SOLLS (Der SOn-
nenstaat), Francıs Bacons Nova Atlantıs SOWIE dıe württembergische und
zugle1c apokalyptische Varıante ın Johann Valentin Andreaes COChristiano-
polıs (Dıe Chrıistenstadt), eıner perfekt durchkonstrui:erten Anstalt, daß
ich da nıcht en möchte. Comenius’ Jüngerer Zeıtgenosse John Bunyan
äßt ın seinem Pılgrıms Progress (Dıe Pılgerreise) ZWAarTr schon den Entwick-
lungsgedanken rmutfen, schildert aber bekanntlıch den weltentrückenden
Iraum eines Von der Welt isolıerten Gefangenen.

Exkurs

Vor überwiegend Süddeutschen möchte iıch meıne Vermutung nıcht länger
verborgen halten, daß dıe Labyrınth-Metaphorık dem Comenıius ın Heıidel-
berg aufgegangen se1n dürfte. In Versaıilles hatte der Jüdısche Gartenarchi-
tekt und Ingenieur Salomo de aus eınen ersten Barockgarten geschaffen.
ber geometrisch abgezirkelte Rabatten setzte sıch dıe Architektur des Pa-
laıs scheinbar unendlich bıs in dıe Weıte fort. Denn gefiel dem Ba-
rockzeıtalter: Wır wollen rationalısıeren, strukturiıeren und organıslieren, Wäas

SONS chaotisch bliebe, und somıt dıe Natur der Vernunft des Menschen und
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seiıner Vorliebe für Harmonie unterwerfen. Das gefiel auch rechts des
Rheıins, und die Pfalzgrafen beı eın wollten den ersten Barockgarten 1n
Deutschlan haben Sıe warben den genannten eıster d  ‘9 für S1e den
nachmals berühmten Hortus Palatınus anzulegen. In Heıdelberg ergaben
sıch aber nıcht geringe Probleme Hatte de Caus VOI den Jloren Von Parıs
eine sanft abfallende Ebene gestaltet, mußte Jetzt e1m Schloßberg
Neckar umfangreiche Hangabtragungen beginnen und Böschungen und
Plateaus aufschütten. Darüber ging selbst einem vermögenden Kurfür-
stenhause WIE dem der Pfalzgrafen be1 eın das eld aUus Als der mährı-
sche tudent Jan Amos AUs Nıvnıce nach Heıdelberg kam, erstreckte sıch
neben dem Schloß eine unübersichtliche Wüsteneı, dıe nıemand and
anlegte und VONn der ohl auch kaum Jjemand glauben konnte, daß e1in
Labyrıinth einem Lustgarten bestimmt sSe1 och dıe Kurfürsten der alz
wollten iıhre kostspielige Liebhaberei nıcht als Investruine lıegenlassen.
Umsoweniger wırd (Gott seiıne Welt der Verwüstung preisgeben!
Ar

Es ist hıerzulande vielleicht nıcht recht bemerkt worden, W1IE unter der
Stagnatıon der etzten DDR-Jahre, als ich mır eıne en! überhaupt noch
nicht vorstellen konnte, eiıne DR-spezifische utopische Literatur auf-
keimte. Miıch machten die merkwürdigen Namen LEto Schick und As Nap
für ZWEeI Weltraumfahrer auf dem Tıtelblatt des Sternenkavalier VOnNn Gerhard
Branstner stutzıg. Wenn Sıe eiınmal diese Namen rückwärts lesen. wırd meın
Aha-Erlebnis auch Sıe erfassen: L:to Schick Kısch Ote sıch als
Don Ouichote und As Nap Pan Sa als Pansal! Der naheliegende erdacht,
der Autor hochrangiger Marxısmus-Leninismus-Dozent und damals be-
reıits freischaffender Schriftsteller mMUusse ungewöhnlıch gewlielt se1n, hat
sıch bestätigt. Er äßt die beiıden Weltraumfahrer Aaus der‚ DDR nach zahl-
reichen Enttäuschungen mıt allerle1 Gesellschaftsordnungen 1mM KOsmos
endlich auf eiıne makellos vortreffliche stoßen, alle WIE in einer einzıgen
Famiıilie miıteinander en Dıe DDR-Bürger argwöhnen, eıne Überbe-
Lonung des Famıilıiren mMUusse doch dıe gesamtgesellschaftlichen Belange
beeinträchtigen, und beginnen sogleıich mıt der Agıtatıion. Man versteht ıhr
Anlıegen nıcht, bıs CS eıne TrTau intuıtiv erfaßt und des Rätsels Lösung AUS-

spricht: >Zum wahrha glücklichen en konnten auch WITFr ETsi kommen,
als WIT dıe Verwaltung des Menschen Hrc den Menschen abgeschafft hat-
ten.< Eıine eıle wähnten WIT, eben das be1 uUuns geschafft haben, doch
nach der en sıch U wıeder Verwaltung in den Bundeslän-
dern auf.
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Weıl nun das Paradıes für dıe Welt weder In der Innerlichkeit TOmMMEer
Seelen gefunden werden kann noch In e1in zeıtliches oder räumlıiches Jen-
se1its proJiziert werden darf, mussen dıe Reformbemühungen er dazu FKEr-
weckten beı den öffentlıchen chäden der Gegenwart Dıe ZU

Labyrınth eEntartele Wırklichkeit In e1n Paradıes umzugestalten, faßt meınes
Erachtens NUTr Comenıus 1INSs Auge und stellt dies seınen Zeıtgenossen als
aKtuelle Aufgabe dar Mıt echt prophetischem 10 verweiılt GI: nıcht be1l der
Augenweıde paradıesischer Bılder. Wıe eın Prophet sucht dort NUr den
Fluchtpunkt der Perspektive gewınnen. Comen1ius’ prophetische Bega-
bung, Sıtuationen durchschauen, mu sıch oft VONn bewähren,
WCNN die eiınander Jagenden Ereignisse seıne Flüchtlingsgemeinde zwıschen
Hoffnung und Verzweıllung hın- und herreißen. In den Jahren 1631/32
scheınt dıe ende, WCNN nıcht gar das Ende des VO FPrager Fenstersturz
ausgelösten Krieges gekommen. 1616 der Vertriebenen und Flüchtlinge
tromen in dıe wıeder zugänglıche Heımat. Es geschieht etwa das gleiche,
Was WIT gerade beobachten können: Wer NUr kann, e1lt herbeı, stellt ück-
führungsanträge auf verlorene Besıtztümer und entgangene Einnahmen und
meldet seıne Ansprüche auf freıe oder freizumachende Posten Come-
Nn1ıus rhofft dagegen eine umfassende Neugestaltung des öffentlıchen Le-
ens in der Heımat und entwirft dafür mehrere tschechische Programm-
schriıften.

Eınmal schlüpft € In das lıterarısche Gewand eines Hagg2aeus redivivus,
des wiedererweckten Propheten Haggal, und redet mıt bıbelnahen Worten
seınen Landsleuten 1INs Gewıssen, >dal3 INla nıcht VOT em ZUr Erneuerung
der Häuser, Burgen, Güftfer; Weingärten us  z e1len soll, sondern sıch mıt
er der Erneuerung wahrer Gottesverehrung wıdmen solle< Bloßes Wie-
deranknüpfen beı abgebrochenen alten Verhältnissen verdient nıcht den Na-
INCIHN eines Neubegiınns. Soll eiıne gesellschaftlıche Erneuerung Bestand ha-
ben, mu sS1e beı den Menschen VO  5 innen heraus erfölgen und ıhr Handeln
verändern. In der Offentlichkeit soll dıe Erneuerung be1ı C und Schule
anfangen, dann dıe polıtısche und wıirtschaftliıche Ordnung pragen und
schließlich alle gesellschaftlıchen Verhältnisse gestalten, daß dıe aub-
würdıgkeıt des Verkündigens und Lehrens nıcht bezweiıfelt werden mu

Dıe Glaubwürdigkeit VOonNn Predigern und Kırche äng meßbar mıt der
Eintracht Deren Vernachlässigung ‚hat dazu geführt, daß AUus
dem Gezänk der Priester jetzt Krıeg entstanden ist, daß WIr, die WIT nıcht
einträchtig9 besiegt worden sınd, daß die Menschen aufenweılse u



Antichristen abgefallen sınd Ihr  9 dıe Geıistliıchen, se1d dıe. Ursache Ihr
habt das olk nıcht Chrıstus alleın gelehrt, sondern habt Wortgefechte -

(was in der Anfechtung WIE aCc. zerschmilzt). Ihr habt nıcht Eın-
tracht, sondern Spaltungen gelehrt. Was konnte davon anders kommen, als
Wäas WITr sehen? Und darum können be1ı euch das verwustete Land und beı
euch natürlich dıe verführten Seelen eingeklagt werden. Wenn iıhr doch
nıgstens Jjetzt Sınn äandern würdet.<

Daneben legt Comenius Einige Fragen über dıe Brüderunität ZUr Erorte-
I uUuNng VOT, ob dıe Unität überhaupt erhaltenswert und ob 1E für einen gesell-
schaftlıchen Neuaufbau Böhmens leistungsfähig ware Dabeı möchte D
rade dıe starke Seıte der Unität noch verstärkt sehen: >Endlıich wırd CS
mehr als en andern Zeıten nöt1g seIN, emsiger und reichlıcher Schulen

gründen und darüber denken, W1IE ıhr Bestand sıchern E1 Denn
WENN diese blühen, blüht dıe UnitätAntichristen abgefallen sind ... Ihr, die Geistlichen, seid die Ursache: Ihr  habt das Volk nicht Christus allein gelehrt, sondern habt Wortgefechte ge-  lehrt (was in der Anfechtung wie Wachs zerschmilzt). Ihr habt nicht Ein-  tracht, sondern Spaltungen gelehrt. Was konnte davon anders kommen, als  was wir sehen? Und darum können bei euch das verwüstete Land und bei  euch natürlich die verführten Seelen eingeklagt werden. Wenn ihr doch we-  nigstens jetzt euern Sinn ändern würdet.<  Daneben legt Comenius Einige Fragen über die Brüderunität zur Erörte-  rung vor, ob die Unität überhaupt erhaltenswert und ob sie für einen gesell-  schaftlichen Neuaufbau Böhmens leistungsfähig wäre. Dabei möchte er ge-  rade die starke Seite an der Unität noch verstärkt sehen: >Endlich wird es  mehr als zu allen andern Zeiten nötig sein, emsiger und reichlicher Schulen  zu gründen und darüber zu denken, wie ihr Bestand zu sichern sei. Denn  wenn diese blühen, so blüht die Unität ... Auch möchte man wohl denken,  daß durch dieses Mittel ... die Unität sich auf’s Ausgiebigste vermehren und  unser ganzes Vaterland zu dem Lichte und der Ordnung Gottes wird führen  können.<  Speziell über die Erneuerung der Schulen schreibt Comenius in dem  diesbezüglichen Kurzen Entwurf” im ersten Satz: >Die ruhmvolle Erneue-  rung und herrliche Blüte der Kirche, des tschechischen Staates und der gan-  zen Nation vor den Augen der anderen Völker wird (wenn Gott Obrigkeiten  nach seinem Herzen schenkt) auf der neuen, weisen und rechtschaffenen  Begründung von Schulen beruhen.< Im Schlußgebet dieser kurzen Schul-  programmschrift - fast jede Schrift des Comenius läuft auf ein Gebet hinaus  - heißt es: >Erbarme dich, Herr, deines Erbes und gib, daß wir nach dieser  beklagenswerten Verwüstung erneut aufblühen wie ein Garten Eden ..." -  Das ausführlichere schulpolitische Programm Paradies der wiederergrünen-  den Kirche (Böhmisches Paradies) blieb Fragment, weil sich das politische  Blatt schon bald wieder zu Ungunsten der Böhmen gewendet hatte.  Als Hauptinstrument der gesellschaftlichen Erneuerung sah die Brüder-  synode von 1632 die brüderische Kirchenordnung vor und beauftragte ihren  eben zum Unitätsschreiber berufenen Senior Comenius mit der Veröffentli-  chung. Die von Comenius geschaffene lateinische Version ebenso wie eine  deutsche, ja sogar der tschechische Grundtext selber, sind bei der Gelegen-  heit überhaupt erstmalig im Druck veröffentlicht worden!  2 _Der vollständige Titel lautet auf deutsch Kurzer Entwurf über die Erneuerungen  der Schulen.  45uch möchte INa ohl denken,
daß Uurc. dieses ıttelAntichristen abgefallen sind ... Ihr, die Geistlichen, seid die Ursache: Ihr  habt das Volk nicht Christus allein gelehrt, sondern habt Wortgefechte ge-  lehrt (was in der Anfechtung wie Wachs zerschmilzt). Ihr habt nicht Ein-  tracht, sondern Spaltungen gelehrt. Was konnte davon anders kommen, als  was wir sehen? Und darum können bei euch das verwüstete Land und bei  euch natürlich die verführten Seelen eingeklagt werden. Wenn ihr doch we-  nigstens jetzt euern Sinn ändern würdet.<  Daneben legt Comenius Einige Fragen über die Brüderunität zur Erörte-  rung vor, ob die Unität überhaupt erhaltenswert und ob sie für einen gesell-  schaftlichen Neuaufbau Böhmens leistungsfähig wäre. Dabei möchte er ge-  rade die starke Seite an der Unität noch verstärkt sehen: >Endlich wird es  mehr als zu allen andern Zeiten nötig sein, emsiger und reichlicher Schulen  zu gründen und darüber zu denken, wie ihr Bestand zu sichern sei. Denn  wenn diese blühen, so blüht die Unität ... Auch möchte man wohl denken,  daß durch dieses Mittel ... die Unität sich auf’s Ausgiebigste vermehren und  unser ganzes Vaterland zu dem Lichte und der Ordnung Gottes wird führen  können.<  Speziell über die Erneuerung der Schulen schreibt Comenius in dem  diesbezüglichen Kurzen Entwurf” im ersten Satz: >Die ruhmvolle Erneue-  rung und herrliche Blüte der Kirche, des tschechischen Staates und der gan-  zen Nation vor den Augen der anderen Völker wird (wenn Gott Obrigkeiten  nach seinem Herzen schenkt) auf der neuen, weisen und rechtschaffenen  Begründung von Schulen beruhen.< Im Schlußgebet dieser kurzen Schul-  programmschrift - fast jede Schrift des Comenius läuft auf ein Gebet hinaus  - heißt es: >Erbarme dich, Herr, deines Erbes und gib, daß wir nach dieser  beklagenswerten Verwüstung erneut aufblühen wie ein Garten Eden ..." -  Das ausführlichere schulpolitische Programm Paradies der wiederergrünen-  den Kirche (Böhmisches Paradies) blieb Fragment, weil sich das politische  Blatt schon bald wieder zu Ungunsten der Böhmen gewendet hatte.  Als Hauptinstrument der gesellschaftlichen Erneuerung sah die Brüder-  synode von 1632 die brüderische Kirchenordnung vor und beauftragte ihren  eben zum Unitätsschreiber berufenen Senior Comenius mit der Veröffentli-  chung. Die von Comenius geschaffene lateinische Version ebenso wie eine  deutsche, ja sogar der tschechische Grundtext selber, sind bei der Gelegen-  heit überhaupt erstmalig im Druck veröffentlicht worden!  2 _Der vollständige Titel lautet auf deutsch Kurzer Entwurf über die Erneuerungen  der Schulen.  45dıe Unität sıch auf’s Ausgiebigste vermehren und

SaNZCS Vaterland dem Lichte und der Ordnung Gottes wird führen
können.<

pEeZIE über die Erneuerung der chulen schreıbt Comeniıius 1n dem
diıesbezüglichen Kurzen Entwurf® 1im ersten Satz >Dıie ruhmvolle Erneue-
I ung und herrliıche uftfe der rche, des tschechischen Staates und der gan-
ZCN Natıon VOI den ugen der anderen Völker wırd (wenn Gott Obrıigkeıiten
nach seiınem Herzen Sschen auf der weisen und rechtschaffenen
Begründung Von chulen beruhen.< Im Schlußgebet dieser kurzen chul-
programmschrıft fast jede Schrift des Comenius au auf ein hinaus

heißt >Erbarme dicCh, Herr, deines es und g1b, dalß WIr nach dieser
beklagenswerten Verwüstung erneut au  8 WIE eın (arten EdenAntichristen abgefallen sind ... Ihr, die Geistlichen, seid die Ursache: Ihr  habt das Volk nicht Christus allein gelehrt, sondern habt Wortgefechte ge-  lehrt (was in der Anfechtung wie Wachs zerschmilzt). Ihr habt nicht Ein-  tracht, sondern Spaltungen gelehrt. Was konnte davon anders kommen, als  was wir sehen? Und darum können bei euch das verwüstete Land und bei  euch natürlich die verführten Seelen eingeklagt werden. Wenn ihr doch we-  nigstens jetzt euern Sinn ändern würdet.<  Daneben legt Comenius Einige Fragen über die Brüderunität zur Erörte-  rung vor, ob die Unität überhaupt erhaltenswert und ob sie für einen gesell-  schaftlichen Neuaufbau Böhmens leistungsfähig wäre. Dabei möchte er ge-  rade die starke Seite an der Unität noch verstärkt sehen: >Endlich wird es  mehr als zu allen andern Zeiten nötig sein, emsiger und reichlicher Schulen  zu gründen und darüber zu denken, wie ihr Bestand zu sichern sei. Denn  wenn diese blühen, so blüht die Unität ... Auch möchte man wohl denken,  daß durch dieses Mittel ... die Unität sich auf’s Ausgiebigste vermehren und  unser ganzes Vaterland zu dem Lichte und der Ordnung Gottes wird führen  können.<  Speziell über die Erneuerung der Schulen schreibt Comenius in dem  diesbezüglichen Kurzen Entwurf” im ersten Satz: >Die ruhmvolle Erneue-  rung und herrliche Blüte der Kirche, des tschechischen Staates und der gan-  zen Nation vor den Augen der anderen Völker wird (wenn Gott Obrigkeiten  nach seinem Herzen schenkt) auf der neuen, weisen und rechtschaffenen  Begründung von Schulen beruhen.< Im Schlußgebet dieser kurzen Schul-  programmschrift - fast jede Schrift des Comenius läuft auf ein Gebet hinaus  - heißt es: >Erbarme dich, Herr, deines Erbes und gib, daß wir nach dieser  beklagenswerten Verwüstung erneut aufblühen wie ein Garten Eden ..." -  Das ausführlichere schulpolitische Programm Paradies der wiederergrünen-  den Kirche (Böhmisches Paradies) blieb Fragment, weil sich das politische  Blatt schon bald wieder zu Ungunsten der Böhmen gewendet hatte.  Als Hauptinstrument der gesellschaftlichen Erneuerung sah die Brüder-  synode von 1632 die brüderische Kirchenordnung vor und beauftragte ihren  eben zum Unitätsschreiber berufenen Senior Comenius mit der Veröffentli-  chung. Die von Comenius geschaffene lateinische Version ebenso wie eine  deutsche, ja sogar der tschechische Grundtext selber, sind bei der Gelegen-  heit überhaupt erstmalig im Druck veröffentlicht worden!  2 _Der vollständige Titel lautet auf deutsch Kurzer Entwurf über die Erneuerungen  der Schulen.  45Das ausführlichere schulpolitische Programm Paradıes der wiederergrünen-
en Kırche (Böhmisches Paradıes) blieb Fragment, weıl sıch das polıtische

schon bald wıeder Ungunsten der Böhmen gewendet hatte
Als Hauptinstrument der gesellschaftlıchen Erneuerung sah dıe Brüder-

synode Von 1632 die brüderısche Kırchenordnung VOI und beauftragte ıhren
eben ZUu Unitätsschreiber berufenen Senior Comenius mıiıt der Veröffentlı-
chung Dıe VOoNn Comenius geschaffene lateinısche Version ebenso WIE eine
deutsche, ja der tschechische Grundtext selber, sınd be1 der Gelegen-
heıt überhaupt erstmalıg 1m Druck veröffentlich worden!

Der vollständige Titel lautet auf deutsch urzer Entwurf über dıe Emeuemngen
der Schulen.

45



Exkurs
Überraschenderweise hat CS die von inner- und außerhalb der Unität
gelobte Kırchenordnung über dıe ängste Zeıt der alten Böhmischen Brüder
gal nıcht In Textform egeben. Slıe. vollzog sıch OIlenDar mehr als Lebensre-
gel in der GemeindepraxIs, als daß s1e buchstäblich festgelegt SCWESCH ware
TEHIC kannte INnNan Teılsammlungen VOoON Altesten- und Synodenentsche1-
dungen mıt Mustergültigkeıt. Als 1m re 1609 dem habsburgischen Kaıser
Rudolph 11 der Majestätsbrief ZUr Duldung nıchtkatholischer Konfessionen
In den Ländern der tschechischen Krone abgenötigt wurde, sollten dıe Brüuü-
der auch ihre Kırchenordnung dem Kaıser vorlegen. S1ıe übergaben die
eigens für diesen WEC. erstellte andschrı und erbaten S1E. VO Kaiıser
zurück, Was iıhnen gewährt wurde. Danach hat dann dıe Synode 1616
in Zeravice, beı der auch Comenius ordıinıert worden ist, die Kırchenord-
NUung ausgiebig dıskutiert, s1e dabe1 erheblıch erweıtert und von allen T1€6-
ern durch iıhre Unterschrift anerkennen lassen. ber Z T1IC ist 1im
Vaterlande nıcht mehr gekommen.
Uns möchte eher dünken, da INan sıch mıt Kırchenordnung dann befaßt,
WENN andere Lebensäußerungen der Gemeinden erlahmen. Hıer wiıird aber
eine Kırchenordnung extra für den WEC eiıner umfassenden Gesellschafts-
reform gedruckt. Bıtte prüfen Sie einmal dıe beinahe och druckfrische Kır-
chenordnung UÜHNSCFOT gegenwärtigen Unitätsproviınz oder dıe Ihrer ewenli-
SCH Landeskırche, wıieviel C1@ laugen als Instrumente für den gesellschaftlı-
chen Neuaufbau!

Auf einen Neubegınn In der Heımat hofften die Böhmen und ähren be1
jeder für S1C. günstıg scheinenden miılıtärischen oder dıplomatıschen EWE-
gung Von und wurden jedesma bıtter enttäuscht. Est AdQUus späterer
C} äßt sıch überschauen, daß ohl 1m SaNZCH Dreißigjährigen Kriege
nıe eiıne reale Chance für S1Ee. gegeben hat Das Exıl währte über Generatıo-
NCH, daß sıch dıe Emigrantenwellen, WCNN nıcht anderswo, schließlich 1mM
märkıschen Sande verlaufen haben Dıe Wiıedererlangung der Eıigenstaat-
iıchkeit hat erst 300r nach dem Prager Fenstersturz Masaryk mıt
dem berühmten Comeniius-Zıtat auf der Prager Burg proklamiert: >Ich
glaube Gott, daß nach dem Vorübergehen der durch UNSCIC Sünden auf
SGT Häupter herbeigebrachten Zornesstürme die Verwaltung deiner An-
gelegenheiten wıeder dır zurückkehrt, böhmisches Volk.<



In geheimer Mission, nämlıch dıe Aufnahmebereitschaft der pol-
nıschen Leszno Lissa) für weıtere Flüchtlinge dus dem böhmisch-
mährıschen Zweıg der Brüderunıität erkunden, kam Comenıius 1im Jahre
1625 durch Görlıtz Eın Freund, Pädagoge und Konspirant, führte Comenius
auf den T1eCN0 dem 1m orjahre verstorbenen me Damals
stand auf dem Grabkreuz des Schusters und mystischen Phiılosophen das
senkreuzerische: >Aus (jott geboren, ın Jesus gestorben, mıt dem heıilıgen
Geiste versiegelt ruhet allhıe Boehme.< Rechtgläubigen Lutheranern
WAar diese vermeıntliche nmaßung zuwiıder, daß sS1e das Grabkreuz
schon mehrmals geschändet hatten, bıs ausgerechnet der brutal gegenrefor-
matorische kaıiserliche Stadthalter Schlesiens eım Görlitzer Stadtrat für dıe
ungestörte Grabesruhe Böhmes intervenierte. Auf das Raunen seInes Be-
gleiters von der großen Aurora, die me 1M etzten Lebensjahr angekün-
dıgt habe, reaglerte Comenius mıt Skepsıis. Böhmes nhänger erwarteten Ja,
daß Christus unverzüglıch kommen und es 1m (uten vollenden werde,

INan sıch lange vergeblich gemüht habe Immerhiın mußte Ja
auch ich selbst in der Schule NUTr unweıt V  - Görlıtz lernen, daß 1917 eıne
>Aurora«< das nach en Klassenkämpfen endgültige Heılszeıitalter einge-
ballert hätte, obwohl dem dann doch nıcht ganz WAäl. Comenius mag
sıch olchen verlockenden Iräumen Von der Endrevolution, dıe den Hoffen-
den aufgetischt werden, nıcht hingeben. Das angesprochene Jahr 1624 hatte
den Seinen das kaiserlische Rekatholisıerungspatent samt allerle1ı fürstlıchen
Durchführungsverordnungen gebracht, dıe ıhnen allen Handel und andel
in der Heimat untersagten und jede Hiılfeleistung für nıchtkatholische Predi-
SCI mıt der Todesstrafe bedrohten. Darum suchte ja gerade 1mM uftrage
der in Ostböhmen untergetauchten Unıitätsleitung nach einem FExıl außer
Landes Seıt öffentlichen Wırken gehindert WäalL hatte Comenıius eine
andere Spur aufgenommen: dıe VON Chrıstus gewährte Aufklärung UrCc.
Erziehung der Menschen.

Begonnen hatte damaıt, daß Comenius 1mM ostböhmiıschen Versteck das
Lebenswerk se1INES dort verstorbenen persönlıchen Lehrers Mato  us  SA Kone&c-
n Y gesammelt und als dankbarer chüler dem 1te Kazatel domovni
(Der Hausprediger) ediert hat Dıe weıthın bekannte Ulustration AUus dıesem
Werk zeıgt Hauseltern samt Amme und Präzeptor Tiısche, WIE S16 sıch
Von den Kındern der Reıihe nach Katechiısmusfragen beantworten lassen.
Wenn die Schulen der Unität gesSChlossen sınd, muß das notwendige Wiıssen
auf dem be1 den Böhmischen Brüdern schon bewährten Wege dıie nach-
folgende Generatıion weıtergegeben werden!
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Die nächste Erhellung bekommen dıe beıden heimlıchen Hauslehrer
Comenıius und Jan Stadıus In den Vorbergen des Rıiesengebirges, als SI6 beı
der Inspektion eıner Nachlaßbibliothek auf den Jüngst erschienenen >Be-
richt VONn der ur- und vernuen{ftmessigen Dıdactica oder Lehrkunst
benst hellen und sonnenklaren Beweıls des deutschen Pädagogen Elıas
1ın stoßen: >Und WIT nahmen unNns diıeser aC) eıfrıg d als WITr uns noch
1m Vaterlande versteckten, WENN C auch spater dem Ausland z Nutzen
gelangen sollte und nıcht dem Vaterlande.< Im Vereın mıt weıteren Gileıich-
gesinnten greifen beıde sowohl einheimısche pädagogische eformbewe-
SUNgCH als auch Ratkes und Bodıiıns Anregungen dUus Deutschlan auf:
>Jüngst scheıint C5S, als WO ott der aufgehenden Sonne einer Zeıt
gleichsam eiıne Morgenröte voransenden, da GE hıer und da In Deutschlan
einige vortreffliche Männer erweckt hat.<

Inzwischen ist sıch Comenius auch seiner eigenen diıdaktischen Leistung
ESWU. >Da NUu (ott auch einıgen VOon uns AdUus dem tschechischen
das Licht des Verstandes entzündet hatte, daß WIr In dieser acC
über alle anderen klarer sehen (unser Lob ist Gott, und nıcht ohne TUn
N tellen WITr nıcht den übel, sondern auf den LeuchterDie nächste Erhellung bekommen die beiden heimlichen Hauslehrer  Comenius und Jan Stadius in den Vorbergen des Riesengebirges, als sie bei  der Inspektion einer Nachlaßbibliothek auf den jüngst erschienenen >Be-  richt von der natur- und vernuenfftmessigen Didactica oder Lehrkunst ne-  benst hellen und sonnenklaren Beweis ...< des deutschen Pädagogen Elias  Bodin stoßen: >Und wir nahmen uns dieser Sache eifrig an, als wir uns noch  im Vaterlande versteckten, wenn es auch später dem Ausland zum Nutzen  gelangen sollte und nicht dem Vaterlande.< Im Verein mit weiteren Gleich-  gesinnten greifen beide sowohl einheimische pädagogische Reformbewe-  gungen als auch Ratkes und Bodins Anregungen aus Deutschland auf:  >Jüngst scheint es, als wolle Gott der aufgehenden Sonne einer neuen Zeit  gleichsam eine Morgenröte voransenden, da er hier und da in Deutschland  einige vortreffliche Männer erweckt hat.<  Inzwischen ist sich Comenius auch seiner eigenen didaktischen Leistung  bewußt: >Da nun Gott auch einigen von uns aus dem tschechischen Volke  das Licht des Verstandes entzündet hatte, so daß wir in dieser Sache sogar  über alle anderen klarer sehen (unser Lob ist Gott, und nicht ohne Grund  ...), stellen wir es nicht unter den Kübel, sondern auf den Leuchter ... Wir  schreiben in unserer Muttersprache, denn wir schreiben für unser Volk ...  Wollte uns Gott in seiner Barmherzigkeit geben, daß wir ... das ewige Leben  schon in diesem zeitlichen anfangen!<  Auf seiner Reise über Görlitz nach Lissa trifft Comenius in Sprottau den  Prediger Abraham Mentzel, dem er nach dessen Aufnahme in die Brü-  derunität anvertraut, was ihm inzwischen zunehmend klar wird: > daß der,  der die Fackel vor mir trägt und die Dunkelheit meiner Nebel zerstreut,  Christus selbst ist ... Täglich steigen wunderbare Gedanken auf, und alle  scheinen die Erneuerung des Paradieses zu versprechen und zu beweisen.  Es ist mir, als hätte ich nur die Hand nach dem goldenen Zeitalter auszu-  strecken.<  Für mich heißt dieses Briefzitat, daß sich in Comenius bereits hier an  Böhmes Grab, wo er die Aurora-Träume der Böhmeaner zurückweist, ein  Gedanke abklärt, den er ausgereift als epochemachend verkündet: Christus  führt die Morgenröte durch eine neuartige‘ Bildungskonzeption herauf, in-  dem er Comenius und andere die Pansophie entdecken und zum Instrument  der Verbesserung der menschlichen Angelegenheiten entwickeln läßt. Min-  destens jedoch so.weit läßt Christus seine Heilspläne einsehen: Wenn schon  die gegenwärtige Generation vom Kriege nicht lassen und Vernunft anneh-  men will, müssen durch eine neue Erziehung die künftigen GenerationenWır
schreıiben In HAHSGIGE Muttersprache, denn WITr schreıiben für olkDie nächste Erhellung bekommen die beiden heimlichen Hauslehrer  Comenius und Jan Stadius in den Vorbergen des Riesengebirges, als sie bei  der Inspektion einer Nachlaßbibliothek auf den jüngst erschienenen >Be-  richt von der natur- und vernuenfftmessigen Didactica oder Lehrkunst ne-  benst hellen und sonnenklaren Beweis ...< des deutschen Pädagogen Elias  Bodin stoßen: >Und wir nahmen uns dieser Sache eifrig an, als wir uns noch  im Vaterlande versteckten, wenn es auch später dem Ausland zum Nutzen  gelangen sollte und nicht dem Vaterlande.< Im Verein mit weiteren Gleich-  gesinnten greifen beide sowohl einheimische pädagogische Reformbewe-  gungen als auch Ratkes und Bodins Anregungen aus Deutschland auf:  >Jüngst scheint es, als wolle Gott der aufgehenden Sonne einer neuen Zeit  gleichsam eine Morgenröte voransenden, da er hier und da in Deutschland  einige vortreffliche Männer erweckt hat.<  Inzwischen ist sich Comenius auch seiner eigenen didaktischen Leistung  bewußt: >Da nun Gott auch einigen von uns aus dem tschechischen Volke  das Licht des Verstandes entzündet hatte, so daß wir in dieser Sache sogar  über alle anderen klarer sehen (unser Lob ist Gott, und nicht ohne Grund  ...), stellen wir es nicht unter den Kübel, sondern auf den Leuchter ... Wir  schreiben in unserer Muttersprache, denn wir schreiben für unser Volk ...  Wollte uns Gott in seiner Barmherzigkeit geben, daß wir ... das ewige Leben  schon in diesem zeitlichen anfangen!<  Auf seiner Reise über Görlitz nach Lissa trifft Comenius in Sprottau den  Prediger Abraham Mentzel, dem er nach dessen Aufnahme in die Brü-  derunität anvertraut, was ihm inzwischen zunehmend klar wird: > daß der,  der die Fackel vor mir trägt und die Dunkelheit meiner Nebel zerstreut,  Christus selbst ist ... Täglich steigen wunderbare Gedanken auf, und alle  scheinen die Erneuerung des Paradieses zu versprechen und zu beweisen.  Es ist mir, als hätte ich nur die Hand nach dem goldenen Zeitalter auszu-  strecken.<  Für mich heißt dieses Briefzitat, daß sich in Comenius bereits hier an  Böhmes Grab, wo er die Aurora-Träume der Böhmeaner zurückweist, ein  Gedanke abklärt, den er ausgereift als epochemachend verkündet: Christus  führt die Morgenröte durch eine neuartige‘ Bildungskonzeption herauf, in-  dem er Comenius und andere die Pansophie entdecken und zum Instrument  der Verbesserung der menschlichen Angelegenheiten entwickeln läßt. Min-  destens jedoch so.weit läßt Christus seine Heilspläne einsehen: Wenn schon  die gegenwärtige Generation vom Kriege nicht lassen und Vernunft anneh-  men will, müssen durch eine neue Erziehung die künftigen Generationenollte uns Gott iın se1Iner Barmherzigkeıt geben, dal3 WITrDie nächste Erhellung bekommen die beiden heimlichen Hauslehrer  Comenius und Jan Stadius in den Vorbergen des Riesengebirges, als sie bei  der Inspektion einer Nachlaßbibliothek auf den jüngst erschienenen >Be-  richt von der natur- und vernuenfftmessigen Didactica oder Lehrkunst ne-  benst hellen und sonnenklaren Beweis ...< des deutschen Pädagogen Elias  Bodin stoßen: >Und wir nahmen uns dieser Sache eifrig an, als wir uns noch  im Vaterlande versteckten, wenn es auch später dem Ausland zum Nutzen  gelangen sollte und nicht dem Vaterlande.< Im Verein mit weiteren Gleich-  gesinnten greifen beide sowohl einheimische pädagogische Reformbewe-  gungen als auch Ratkes und Bodins Anregungen aus Deutschland auf:  >Jüngst scheint es, als wolle Gott der aufgehenden Sonne einer neuen Zeit  gleichsam eine Morgenröte voransenden, da er hier und da in Deutschland  einige vortreffliche Männer erweckt hat.<  Inzwischen ist sich Comenius auch seiner eigenen didaktischen Leistung  bewußt: >Da nun Gott auch einigen von uns aus dem tschechischen Volke  das Licht des Verstandes entzündet hatte, so daß wir in dieser Sache sogar  über alle anderen klarer sehen (unser Lob ist Gott, und nicht ohne Grund  ...), stellen wir es nicht unter den Kübel, sondern auf den Leuchter ... Wir  schreiben in unserer Muttersprache, denn wir schreiben für unser Volk ...  Wollte uns Gott in seiner Barmherzigkeit geben, daß wir ... das ewige Leben  schon in diesem zeitlichen anfangen!<  Auf seiner Reise über Görlitz nach Lissa trifft Comenius in Sprottau den  Prediger Abraham Mentzel, dem er nach dessen Aufnahme in die Brü-  derunität anvertraut, was ihm inzwischen zunehmend klar wird: > daß der,  der die Fackel vor mir trägt und die Dunkelheit meiner Nebel zerstreut,  Christus selbst ist ... Täglich steigen wunderbare Gedanken auf, und alle  scheinen die Erneuerung des Paradieses zu versprechen und zu beweisen.  Es ist mir, als hätte ich nur die Hand nach dem goldenen Zeitalter auszu-  strecken.<  Für mich heißt dieses Briefzitat, daß sich in Comenius bereits hier an  Böhmes Grab, wo er die Aurora-Träume der Böhmeaner zurückweist, ein  Gedanke abklärt, den er ausgereift als epochemachend verkündet: Christus  führt die Morgenröte durch eine neuartige‘ Bildungskonzeption herauf, in-  dem er Comenius und andere die Pansophie entdecken und zum Instrument  der Verbesserung der menschlichen Angelegenheiten entwickeln läßt. Min-  destens jedoch so.weit läßt Christus seine Heilspläne einsehen: Wenn schon  die gegenwärtige Generation vom Kriege nicht lassen und Vernunft anneh-  men will, müssen durch eine neue Erziehung die künftigen Generationendas ewlge en
schon ıIn diıesem zeıtlıchen anfangen!<

Auf seiner Reise über Görlıtz nach Lissa trıfft Comen1ius In Sprottau den
rediger Abraham Mentzel, dem CI nach dessen ulnahme ın dıe Bru-
derunıiıtät anvertraut, Was ıhm inzwischen zunehmend klar wird: daß der;
der die Fackel VOT MIr rag und dıe Dunkelheıt meıiner zerstreut,
Christus selbst istDie nächste Erhellung bekommen die beiden heimlichen Hauslehrer  Comenius und Jan Stadius in den Vorbergen des Riesengebirges, als sie bei  der Inspektion einer Nachlaßbibliothek auf den jüngst erschienenen >Be-  richt von der natur- und vernuenfftmessigen Didactica oder Lehrkunst ne-  benst hellen und sonnenklaren Beweis ...< des deutschen Pädagogen Elias  Bodin stoßen: >Und wir nahmen uns dieser Sache eifrig an, als wir uns noch  im Vaterlande versteckten, wenn es auch später dem Ausland zum Nutzen  gelangen sollte und nicht dem Vaterlande.< Im Verein mit weiteren Gleich-  gesinnten greifen beide sowohl einheimische pädagogische Reformbewe-  gungen als auch Ratkes und Bodins Anregungen aus Deutschland auf:  >Jüngst scheint es, als wolle Gott der aufgehenden Sonne einer neuen Zeit  gleichsam eine Morgenröte voransenden, da er hier und da in Deutschland  einige vortreffliche Männer erweckt hat.<  Inzwischen ist sich Comenius auch seiner eigenen didaktischen Leistung  bewußt: >Da nun Gott auch einigen von uns aus dem tschechischen Volke  das Licht des Verstandes entzündet hatte, so daß wir in dieser Sache sogar  über alle anderen klarer sehen (unser Lob ist Gott, und nicht ohne Grund  ...), stellen wir es nicht unter den Kübel, sondern auf den Leuchter ... Wir  schreiben in unserer Muttersprache, denn wir schreiben für unser Volk ...  Wollte uns Gott in seiner Barmherzigkeit geben, daß wir ... das ewige Leben  schon in diesem zeitlichen anfangen!<  Auf seiner Reise über Görlitz nach Lissa trifft Comenius in Sprottau den  Prediger Abraham Mentzel, dem er nach dessen Aufnahme in die Brü-  derunität anvertraut, was ihm inzwischen zunehmend klar wird: > daß der,  der die Fackel vor mir trägt und die Dunkelheit meiner Nebel zerstreut,  Christus selbst ist ... Täglich steigen wunderbare Gedanken auf, und alle  scheinen die Erneuerung des Paradieses zu versprechen und zu beweisen.  Es ist mir, als hätte ich nur die Hand nach dem goldenen Zeitalter auszu-  strecken.<  Für mich heißt dieses Briefzitat, daß sich in Comenius bereits hier an  Böhmes Grab, wo er die Aurora-Träume der Böhmeaner zurückweist, ein  Gedanke abklärt, den er ausgereift als epochemachend verkündet: Christus  führt die Morgenröte durch eine neuartige‘ Bildungskonzeption herauf, in-  dem er Comenius und andere die Pansophie entdecken und zum Instrument  der Verbesserung der menschlichen Angelegenheiten entwickeln läßt. Min-  destens jedoch so.weit läßt Christus seine Heilspläne einsehen: Wenn schon  die gegenwärtige Generation vom Kriege nicht lassen und Vernunft anneh-  men will, müssen durch eine neue Erziehung die künftigen GenerationenTäglıch steigen wunderbare edanken auf, und alle
scheinen dıe Erneuerung des Paradıeses Z versprechen und Z beweisen.
Es ist mır  9 als hätte ich 1U dıe and nach dem goldenen Zeıtalter ZU-
estrecken.

Für miıch he1ißt dieses Briefzitat, daß sıch In Comenius bereıts 1eF
Böhmes Grab, dıe Aurora-1Iräume der Böhmeaner zurückweiıst, e1n
Gedanke abklärt, den GT ausgereıft als epochemachend verkündet: Christus
führt die Morgenröte Urc. eıne neuartıge Bıldungskonzeption herauf, 1IN-
dem CI Comeniıius und andere dıe Pansophie entdecken und ZUuU Instrument
der Verbesserung der menschlichen Angelegenheiten entwıickeln äßt Miın-
destens jedoch weiıt älßt Christus se1ine Heıilspläne einsehen: Wenn schon
die gegenwärtige Generatıon VO lege nıcht lassen und Vernunft anneh-
INCN will, mussen durch eıne NCUC Erziehung die künftigen Generationen



auf den besseren Weg gebrac werden. Friedenserziehung als wahrha
epochemachendes Programm!

lle onkret ausgearbeıteten Programme ZU Wıederaufbau VON rche,
Schule und Staat iın der Heımat vereıtelt der unstilı  are Krıeg. Comenius
wırd unterdessen Uurc seıne Janua linguarum (Sprachenpforte) und andere
Lehrbücher und Abhandlungen den Gelehrten Europas bekannt Der
polnische ojewode und Patron der LESZNO; ala Leszczynskı, CI-

sucht ange vergeblich dıe Brüderunıität Ermäßigung der kırchlichen
Pflichtenfülle für den Senior-Schreiber Comenius und bietet Unterstützung
d  9 damıt W se1ne wıissenschaftlıchen Arbeıten voranbringen könne. In se1-
NCT Bescheidenheıit hat der immer noch >nıchts anderes 1mM Sınn, als einıge
Bücher Z Nutzen me1ıines Vaterlandes verfassen, für den Fall, daß uns
(Gjott orthın zurückführen sollte, damıt dann WAa: bereıt SEr wodurch INan
nach der fürchterlichen Verwüstung des Antıichrist eıchter das Christentum

könne«<. Da äng ıhn se1ın Patron mıt seinen eigenen und Chriıstı
Worten vO AC das nıcht den cheffel, sondern auf den Leuchter
gehöre, und Von den anderen Schafen, nıcht d us diesem Stalle, dıie auch
herbeigeführt werden ollten Comen1ius überwıindet große Hemmungen ın
sıch und überarbeiıtet dıe Diıidaktıka Ceska (Böhmische Dıdaktık) ZUuT 1AdAC-
1ca INASNd (Große Unterrichtslehre), dıe ın dıe )pera Adidactica OMNILA
(Sämtliche dıdaktıschen Werke) eingeht; und dus dem Hag2aeus FedLIVIVUS
wırd schlıeßlich die Consultatio catholıca de emendatıione humanarum
(Allgemeine Beratung über die Verbesserung der menschlichen Dınge).
So erweıtert sıch Comenıius’ Wırkungskreıs VON der Gegenwart ın dıe
Zukunft vOon Böhmen auf EKuropa, VO tschechıischer Leserscha auf dıe
Lateiner er Kulturvölker

er den beıden eben genannten Sammlungen seiıner dıdaktıschen und
seiner pansophıschen er hat Comeniıius 1m Laufe se1nes Lebens auch
eine ammlung TIrenica quaedam scrnpla DVFO DUCE ecclesiae IC  € für den
Kirchenfrieden verfaßte Schriften) zuwegegebracht und drucken
begonnen, dıe ich AUs Zeıutnot jetzt NUur 1mM Vorübergehen streıfen kann: Ehe
alle Welt 1m uftrage Christı dem großen er umfassender Reformen
eingeladen werden kann, ist die Glaubwürdigkeıt der Christenheit wıeder-
herzustellen, denn Kirchenspaltungen und erst recht -ftehden en dıe Ver-
kündigung VO der Versöhnung ın Chrıistus beı der nıchtchristlichen
Menschheit in Mißkredit gebracht. uch auf diıesem mu Comenıuus
bis se1n Lebensende immer wıieder grobe Enttäuschungen hıiınnehmen.
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Während auf dem Colloquium carıtatıvum, dem sogenanniten s Liebreichen
Religionsgespräch Thorn< (1645) beı seinen gnesiolutherischen Kontra-
henten dıe Toleranz bereıts gegenüber der Konkordienformel aufhört, hat

selbst immerhın dıe Orthodoxen samt Altgläubigen 1mM europälschen
Kontext und dıe altorientalischen rchen weltweıt 1m Blıck Ja auch en
einschliellıic. der Karaım, über dıe CE erstaunlıch gul 1m ist, bezieht
Comenius In seıne rwägungen en und entwirft eiıne Dedicatio BI-
14€ UFrCICaQE (  1dmung der Türkenbibel) für den Sultan, die OoOham-
medaner anhand eıner dann leider nıcht zustandegekommenen Bıbel-
übersetzung 1INs Türkısche A faıren Dıalog eıinzuladen. Den konfessionalı-
stischen Streithähnen den Chrıisten den tieferen Konsens ıhrer angeb-
ıch unvereıiınbar konträren Posıtionen verdeutlichen, muht sıch Come-
NnIus ebenso edlich WI1IE erfolglos. Als gar VOon seınen Vertrauten un den
wenıgen Irenıkern mehr als eiıner Zzu Katholizısmus konvertiert, wıird (:
men1us VO  > anderen genötigt, den TUC. seiner Irenica abzubrechen ber
bıs ın se1ıne nachgelassene ( lamores Elıae (Mahnrufe des 1a VCI-

stummt das ema Nie YanzZ. Im Unum HNECESSAFNLLUM (Das einıge Notwendi-
ge) schreıbt Comenius VOon dieser se1ıner ausweglos labyrınthısch anmuten-
den emühung: >Wegen der schier unbezähmbaren Unversöhnlichkeıit hat
S1e noch keinen Erfolg gehabt, und auch meıne intiımeren Freunde en CS

für verfrüht gehaltenWährend auf dem Colloquium caritativum, dem sogenannten >Liebreichen  Religionsgespräch zu Thorn< (1645), bei seinen gnesiolutherischen Kontra-  henten die Toleranz bereits gegenüber der Konkordienformel aufhört, hat  er selbst immerhin die Orthodoxen samt Altgläubigen im europäischen  Kontext und die altorientalischen Kirchen weltweit im Blick. Ja atuıch Juden  einschließlich der Karaim, über die er erstaunlich gut im Bilde ist, bezieht  Comenius in seine Erwägungen ein und entwirft sogar eine Dedicatio Bi-  bliae turcicae (Widmung der Türkenbibel) für den Sultan, um die Moham-  medaner anhand einer - dann leider nicht zustandegekommenen - Bibel-  übersetzung ins Türkische zum fairen Dialog einzuladen. Den konfessionali-  stischen Streithähnen unter den Christen den tieferen Konsens ihrer angeb-  lich unvereinbar konträren Positionen zu verdeutlichen, müht sich Come-  nius ebenso redlich wie erfolglos. Als gar von seinen Vertrauten unter den  wenigen Irenikern mehr als einer zum Katholizismus konvertiert, wird Co-  menius von anderen genötigt, den Druck 3seiner /renica abzubrechen. Aber  bis in seine nachgelassene Kladde Cl/amores Eliae (Mahnrufe des Elia) ver-  stummt das Thema nie ganz. Im Unum necessarium (Das einige Notwendi-  ge) schreibt Comenius von dieser seiner ausweglos labyrinthisch anmuten-  den Bemühung: >Wegen der schier unbezähmbaren Unversöhnlichkeit hat  sie noch keinen Erfolg gehabt, und auch meine intimeren Freunde haben es  für verfrüht gehalten ... Unsere jetzige Zeit ist der vergleichbar, als Elias auf  dem Berge Horeb seine Höhle nicht zu verlassen wagte, da er vor dem  Herrn her den gewaltigen Sturmwind vorüberfahren hörte ... Aber einst  wird kommen die Zeit, wo Elias das stille, sanfte Säuseln hören und hervor-  gehen wird, wo Gott mit ihm und er mit Gott und seinem Volk reden wird.<  VI  Gerade im Miteinanderreden sieht Comenius das Gebot der Stunde, die der  Herr heraufführen will. Sonst mag Comenius auch der barocken Manie zur  Organisation von Machtstrukturen unterliegen. Immerhin hat er in seiner  Panorthosia (Allinstandsetzung), über die ich mich nach allem, was wir  heute hier schon gehört haben, nicht mehr zu verbreiten brauche, die  UNESCO in New York, den Weltkirchenrat in Genf und den Europäischen  Gerichtshof von den Haag vorausgedacht. Aber dank der bereits in seinen  frühen Trostschriften eingeübten und in den Lehrbüchern später ausgefeil-  ten Dialogform findet Comenius wie von selbst aus starren Strukturen hin-  aus zum dynamischen Prozeß der Wahrheitssuche durch eine Consultatio  catholica (Allgemeine Beratung). Mit seinem Verlangen nach einem echt  ökumenischen Konzil kompetenter Repräsentanten der ganzen Menschheit  50Unsere jetzıge Zeıt ist der vergleichbar, als 1as auf
dem erge OTE se1ıne nıcht verlassen wagle, da VOI dem
Herrn her den gewaltigen Sturmwind vorüberfahren hörte ber einst
wırd kommen dıie Zeit, Elıas das stille, sanfte äuseln hören und hervor-
gehen wird, (‚ott mıt ıhm und mıt (Gott und seinem olk reden wırd.<

VI
Gerade 1mM Mıteinanderreden sıieht Comenıius das Gebot der Stunde, die der
Herr heraufführen 11l Sonst mMag Comenıus auch der barocken Manıe ZUT

Organıisatıon VONn Machtstrukturen unterliegen. Immerhın hat 6 In seiner
Panorthosia (Allınstandsetzung), über dıe ich miıch nach allem, Was WITr
heute 16r schon gehört aben, nıcht mehr verbreıten brauche, die
UNESCO in New York, den Weltkirchenrat in enf und den Europäischen
Gerichtshof VON den Haag vorausgedacht. ber dank der bereıits in seınen
frühen Trostschriften eingeübten und ın den Lehrbüchern spater ausgefeil-
ten Dıalogform findet Comenıius W1E VON selbst aus tarren Strukturen hın-
AQus Z dynamıschen Prozel der Wahrheitssuche durch eiıne Consultatio
cathaolıca (Allgemeıne Beratung). Miıt seiınem Verlangen nach einem echt
ökumeniıschen Konzıil kompetenter Repräsentanten der YanZCcCh Menschheit



ist Comenius 1mM Prinzıp bereıts über Barockstrukturen hinausgekommen,
WIE ın Jüngster Vergangenheıt beinahe das Zweıte Vatıcanum über den Pa-
pısmus. Insofern csehe ich Comenius als Taufpaten des >Konzıilıaren Prozes-
SCS für Gerechtigkeit, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung«<.

Ich 11l schließen mıt einem Y der heilsgeschichtlichen Periodisıie-
rung VOoNn der Schöpfung bıs ZUET Vollendung der Pansophıe, WIE ıhn Come-
1US iın seıner Vıa IuUCLS (Weg des Lichtes) orıginell entfaltet hat €e1 über-
geht DE unbekümmert, wonach WIr Weltgeschichte einzuteılen pflegen, und
erhebt Kriterien der Periodisierung, Was WITr Z übersehen pflegen. Zum

en der Weltgeschichte hat Comenıus ämlıch nach meınem Fr-
achten dıe VONn (jott jJeweiıls gewährten tadıen der Kommunikatıon SC-
macht

Dıe Eers Kulturstufe SI Autopste (Selbstbetrachtung). dam entdeckt,
daß einNZIg GT alleın ist.
rs

Wenn sıch ın Dessau der Bühnenvorhang Zu Ballett >(Göttlıche Komödie<
des sowjetjüdıschen utors Isıdor OC geöffne hat, 1eg 1mM hautengen
Trikot der frıschgeschaffene dam latsch auf der NC und dampft noch.
Wohl nıemals ohne Rührung kann INan miıterleben, WIE der ensch seıne
Finger entdeckt, dıe and spielen läßt, e1in Knıe aufsetzt, und als ıhm e1in
Überraschungslaut entfährt, sıch auf den und schlägt. Bald anz! dam
VOT Freude, doch schließlich veria. CFE In Melancholıie Ihm jemand!
Und schon gewährt Gott mıt der Erschaffung der Eva das Zeıutalter des
Laloges durch das Licht der Sprache Auf der drıtten Etappe, der des C
[US, versammeln sıch bereıts viele Menschen und en ıhren Altären
Gemeininschaft mıteinander und mıt dem (uten ach der Sıntflut rlaubt
das vierte Zeıutalter der Scnptura den schrılftlıchen Verkehr mıt räumlıch und
zeıitlich bwesenden und aßt chulen aufkommen. TO engen Wıssen
chnell und bıllıg unter viele Menschen bringen, ermöglıcht dıe olgende
Entwicklungsstufe der Literatura. Dıe Böhmischen Brüder en sıch dıe
Buchdruckerkunst chnell Zzunutze gemacht und darın CT eıster-
schaft gebracht! Dıe Epoche der seefahrenden geographischen Entdecker
eröffnet dann eiıne Völkergemeinschaft über See Hıer spricht sıch Come-
Nn1us ın scharfer orm Kolonıialısmus und Rassısmus AUus und ordert

1SS10OnN und Entwicklungshilfe IC Bıldung auf. Mıiıt der siıebenten und
etzten ase auf rden, der Entfaltung der Pansophite, wırd dıie Menschheıt
von ırnDallas| entlastet, kommen Wıiıssen, aun und en in dıe gOoLLge-
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wollte Harmonie und ın Übereinstimmung mıt der wiederhergestellten
Schöpfung. Mehr wiıird auf Erden nıcht se1n, denn dıie oll-
kommenheıt der Sıeben ist erreıcht. Eın Oktave 1mM Hımmel steht INn Au<
sıcht; dıe wırd dann wıeder mıt der Anschauung beginnen.

Dahın reicht aber der Gesıichtskreis des Comenıius nıcht mehr, und WITr
sınd ıhm mıt UNsSsCcCIH Perlenspie bıs ZU Außersten gefolgt.

SUMMARY

In the COUTSC of h1s ıfle Comen1ius’ VISION PDTOLICSSCS gradually Irom that of
teacher and Moravıan priest In Fulnek that of the venerable SaLCc In

Amsterdam who propagated the evolutıon of world-wide PDTOCCSS leadıng
{O Justice, p  > and the preservatıon of creation. Comeni1ius’ wrıtings In the
Varlıous stages of hıs ıfe document each L phase in hıs VIS1ION.

oOse lıstening the ecture and also the readers of the almost unaltered
wrıtten version Can follow the development of Comen1ius’ ViIs1Oon In In
which Christ 1S the centre of hıs wide-reaching soc1a] TOSTFaMMCO. TE the
experience of injustice demands soc1al Justice (I) Comeniius’s heart ulfers
ıke Christ’s heart for those who have sulfered Christ does NO intervene dı-
FoCtIY, but calls hıs ftollowers O turn labyrınths nto gardens of paradıse
(I1) When Christ ADPCAaIS desıre end the horrors of Wäl, Comenıius de-
velops TO£ZTAMMEO for the complete socı1al renewal of hıs natıve land, Bo-
hemia In the long WAär, ; F Was last A() yCals, Comen1ıius consıders
hımself called uDON by Christ tO reform the educatıonal system thoroughly

that the ne: generatıon (IV) 111 be capable of lıving in Comeniıius
the Bishop seeks O achleve thıs objective through reconcıliatiıon of the
Churches (V) which 11l reestablish the credibilıty of Christianıty, before he
appeals for "General Dıscussıon the Improvement of the Human Con-
dıtıon" in the O1e of Europe, and A the WOT.
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Comenius und die Erneuerte rüder-Uniıtät
Verbindungen, Parallelen, Divergenzen*

VOon

Helmut Bıntz

Dıe rage nach dem (besser erneuerten, heimgeholten) Menschen,
der ECHe, der Welt hat Jan Amos Komensky, den etzten Bı-
SC des tschechıschen Zweılgs der Sn Brüder-Unıität ebenso bewegt WIE
den Grafen Nıkolaus Ludwig VOoOnNn Zıinzendorf, der als übermächtige Gestalt

Anfang der Erneuerten Brüder-Unıität steht €l en ZUuU Teıl ahn-
lıche, ZU Teıl unterschiedlich akzentulerte Antworten gefunden. Eın (7Je-
spräch mıt Comenius kann sıch nıcht 1mM luftleeren Raum, Übersprin-
Sung der Zeıt zwıischen ıhm und uns oder unter sehung der anderen Ira-
dıtıonen, dıe uns bestimmen, vollziehen Ebenso WIE eıne Comenius-Rezep-
tıon in der lutherischenenıcht ohne Befragung lutherischer Posıtionen
von der Theologie Komensk$ys AaUus erfolgen kann, kann eıne Neubeschäfti-
gSung mıt Comenius in der Brüdergemeıine Zinzendorf vorbeigeführt WECTI -
den Wenn WITr Comenius und Zinzendorf e1in wenı1g miıteinander 1NSs Ge-
spräch bringen, soll uns das aber helfen, HSEL eigenen Fragen @:
menı1us tellen

Die rage nach dem Verhältnıis der erneuerten Brüder-Unität Come-
NIuUS ist nıcht identisch mıt der rage, inwıeweıt dıe Herrnhuter rüderge-
meıne überhaupt althbrüderisches Erbe anknüpft und sıch C neben
anderen vorwiegend In der CSFR beheimateten rchen nach der Böhmıuit-
schen Brüder-Unität nenn Jan Amos Komensky wurzelte mıt seıiner Zan-
ZCN Existenz in der ednota Bratrskä, Was jedoch nıcht ausschloß, daß mıt
seiner s umfassenden Theologıe den Rahmen brüderıischer theologischer
Tradıtionen sprengle und sıch VON seiıner Kırche auch krıitische Anfragen
gefallen lassen mußte.*

Vortrag iın der Evangelischen Akademie Bad oll LE Januar 19972
In seiner Schrift Conatuum pansophicorum dılucıdatio Dıila Jana Amose

Komensk6ho DJAK, Prag 1989, 5-5/-/79) verteidigt Comeniıius seine
Pansophie >  5 Anwürfe, deren Sprecher der weltliche Senior der nıtät, Hiero-
nım Broniewski, war (Milada Blekastad, Comenius, Oslo/Prag 1969, Es
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Comenius ist also nıcht ınfach iıdentisch mıt der en Unität. Dennoch
fußen einıge der historischen Verbindungslinien, dıe VONn der alten ZUF e_

Brüder-Unität führen, auch auf seinem ırken

Verbindungslınien
Dıe Gemeinde uchdol Zauchtental, dus der 1724 dıiejenıgen mährıschen
Einwanderer nach errnhu kamen, dıe sıch iıhrer Herkunft AUus der radı-
t1on der alten Unität noch bewußt9 lag in der ähe von Fulnek?, eıner
teilweise deutschsprachigen Gemeinde der alten Unıität, in der Comenius
Von 1618 bıs 1621 wıirkte. Für dıe deutschsprachıgen Nachkommen der 1N-
zwıschen verbotenen und weıtgehend zerstoörten böhmisch-mährıischen
Unität hatte Comeniıius VON Amsterdam dUus 1661 eınen deutschsprachigen
Katechismus* und e1in deutsches Brüdergesangbuch” herausgegeben.

Es WAar die VONn Buddeus 1702 besorgte Ausgabe der 1662 VO  e} Come-
NnıuS herausgegebenen Kiırchenordnung mıt kurzgefaßter Geschichte der
Unität, auf dıe Zinzendorf 1m Te 1T nach Annahme der Statuten der
seıt 1722 1im Entstehen begriffenen Gemeinde Herrnhut aufmerksam SC
macht wurde. Zinzendorf ntlıeh das Buch VOoNn Zittau.© Im Julı übersetzte CI
auf eıner Reıise In Hartmannsdorf in Schlesien eınen Teıl der kurzgefaßten
Geschichte der Unität des Comeniuus. nhalte dieses Buches, von Comen1us

gelang Comenius auf der Synode LesznoO 1639 jedoch, die Brüder VO  —_ der Riıch-
tıgkei! seiner rbeıt überzeugen, daß S1e ıhm förmlıch den Aulftrag ZUuUT rbeıt

der Pansophie gaben (22.0.; 266)
Über Besuche be1 den 1m Fulneker Bereıch verbhiebenen Mitgliedern der Unität

durch Brüder dus$s der Gemeinde Skalıc in der Slowakel un ber die Bedeutung
Zauchtentals, vgl Müller, Geschichte der Böhmiıschen Brüder, and 111,
Herrnhut 1931, AR TE

Die ralte Christliche Catholische Religion ın kurtze Frag  5 un nNntwort verfasset.
Vor alle Christen-Menschen, Alt und Jung, seliglıch gebrauchen, Amsterdam
1661, nıt der Widmung: > Allen iIrommen hın und her zersitrewefen Schäfflein ATI-
st1 sonderlich denen VO F(ulnek)Comenius ist also nicht einfach identisch mit der Alten Unität. Dennoch  fußen einige der historischen Verbindungslinien, die von der alten zur er-  neuerten Brüder-Unität führen, auch auf seinem Wirken.  1. Verbindungslinien  Die Gemeinde Suchdol = Zauchtental, aus der 1724 diejenigen mährischen  Einwanderer nach Herrnhut kamen, die sich ihrer Herkunft aus der Tradi-  tion der alten Unität noch bewußt waren, lag in der Nähe von Fulnek?, einer  teilweise deutschsprachigen Gemeinde der alten Unität, in der Comenius  von 1618 bis 1621 wirkte. Für die deutschsprachigen Nachkommen der in-  zwischen verbotenen und weitgehend zerstörten böhmisch-mährischen  Unität hatte Comenius von Amsterdam aus 1661 einen deutschsprachigen  Katechismus* und ein deutsches Brüdergesangbuch® herausgegeben.  Es war die von F. Buddeus 1702 besorgte Ausgabe der 1662 von Come-  nius herausgegebenen Kirchenordnung mit kurzgefaßter Geschichte der  Unität, auf die Zinzendorf im Jahre 1727 - nach Annahme der Statuten der  seit 1722 im Entstehen begriffenen Gemeinde Herrnhut - aufmerksam ge-  macht wurde. Zinzendorf entlieh das Buch von Zittau.® Im Juli übersetzte er  auf einer Reise in Hartmannsdorf in Schlesien einen Teil der kurzgefaßten  | Geschichte der Unität des Comenius. Inhalte dieses Buches, von Comenius  gelang Comenius auf der Synode zu Leszno 1639 jedoch, die Brüder von der Rich-  tigkeit seiner Arbeit zu überzeugen, so daß sie ihm förmlich den Auftrag zur Arbeit  an der Pansophie gaben (a.a.O., S. 266).  3 Über Besuche bei den im Fulneker Bereich verbliebenen Mitgliedern der Unität  durch Brüder aus der Gemeinde Skalic in der Slowakei und über die Bedeutung  Zauchtentals, vgl. J.Th. Müller, Geschichte der Böhmischen Brüder, Band III,  Hermnhut 1931, S. 327£.  4 Die Uralte Christliche Catholische Religion in kurtze Frag und Antwort verfasset.  Vor alle Christen-Menschen, Alt und Jung, seliglich zu gebrauchen, Amsterdam  1661, mit der Widmung: >Allen frommen hin und her zerstreweten Schäfflein Chri-  sti sonderlich denen von F(ulnek) ... und Z(auchtental). J.Th. Müller a.a.O., S. 237,  Anm. 25.  5 Kirchen-, Haus- und Herzensmusica, vgl. J.Th. Müller a.a.0., S. 353.  6 Die Ausgabe des F. Buddeus enthielt auch Komenskys >Paraenesis ad ecclesias  nominatim Anglicanam ...< und mit neuer Paginierung die >Panegersia< aus der  Consultatio Catholica. Falls Zinzendorf ein vollständiges Exemplar in der Hand  hatte, hat er der >Panegersia< offenbar keine besondere Aufmerksamkeit  gewidmet. Vgl. dazu M. Plechäc, J.A. Comenius und die Belebung der Brüder-  Unität im 18. Jahrhundert, in: Unitas Fratrum, Heft 4, 1978, S. 35-51; S. 45.  54und /(auchtental). I  z üller aa 23%
Anm

Kirchen-, Haus- un: Herzensmusica, vgl &I  - Müller a.a.0,, 353
Die Ausgabe des Buddeus enthielt auch Komenskys > Paraenesis ad ecclesias

nomınatım Anglıcanam un mıt Paginierung die >Panegersia< du$s der
Consultatio Catholica. Falls Zinzendorf eın vollständiges Exemplar in der Hand
S, hat der >Panegersia< offenbar keine besondere Aufmerksamkeit
gewıdmet. Vgl  ' dazu Plechäc, Comenıus und dıe Belebung der Brüder-
Unität im Jahrhundert, in Unitas Fratrum, Heft 4, 1978, 35-51;
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aufgrund alterer Vorlagen erfaßt wurden VOon Zinzendorf den Herrnhutern
>kommunıizıert< und machten ( den Herrnhuter Mähren klar da dıe 12}
eingeführten Herrnhuter Statuten deutliche Parallelen Z Ordnung der al-
ten Unıität aufwiesen obwohl SIC unabhängıg VOonN diesen entstanden
Diese Entdeckung stärkte das Identitätsbewußtsein der mährıschen Kın-
wanderer dıe Schwierigkeiten hatten sıch dem lutherisch reformierten
Spannungsfel Herrnhuts zurechtzufinden deren FExponenten der utherı1-
sche Pfarrer Andreas Einerses und der reformierte Gutsverwalter
Johann eorg Heıtz andererseıts

Zinzendorf hatte den mährıschen Flüchtlingen ebenso WIC den chwenk-
eldern als Glaubensflüchtigen helfen und den ähren zuerst WOAanN-
ders nämlıch Vogtland GCiHNE Bleibe vermuitteln wollen Seine Idee dıe
sıch aulfe der Zeıt entfaltete und manche Veränderung erfuhr WAar dıe
Bıldung >(Gemenne«< innerhalb der Konfessionen nıcht aber dıe (jrün-
dung oder Fortsetzung bestimmten Denominatıon Zinzendorfs Plan
Von der ammlung derer dıe VO Hauptinha des auDens WIC SE ıh VCI-
stand nämlıch von der Versöhnung des ünders mıiıt Gott Urc den gekreu-
zıgien Jesus Christus erfaßt Z mıiıt dem mährıschen Tradıtionsbe-
wußtsein und Identitätsbewußtsein verschiedene Symbiosen CIn Zeıtwelise
sah Zinzendorf den ähren das Gehäuse für dıe (GGemeınne zZeiLWEISE sah

SIC neben den Lutheranern und Reformierten als der Iropoı (Be
kenntnisweisen) innerhalb der Gemeınne.

Zur Festigung der mährıschen Identität und FÜ kırchenrechtlichen Dsı-
cherung ihrer Existenz diente dıe UÜbernahme des Senloren- bzw Bı-
schofsamtes der alten Unität Hıer 1  n dıe Brüder erneut den Be-
reich der Wırkungsgeschichte des Jan Amos Komensky Anf der ynode
Mielenczyn 11 1662 wurden für dıe bestehende polnısche Unıitätspro-
V1INZ 1KOIlaus Gertrich und für den Grunde untergegangenen böhmıisch-
mährıschen Unıitätszweig Peter Figulus Jablonsky Bıschöfen der Uniıtät
geweıht ıgulus der Schwıiegersohn vVvOnN Comen1us WAarTr VONn dem Am:
sterdam weılenden Brüderbischof Comenıus vorgeschlagen worden Daß

Vgl Plıtt Denkwürdigkeiten der erneuerten Brüderkirche handschriftlich 1829
and der Kopie der Unitätsbibhothek Bad Boll, 1LIOR ; Müller, Zinzen-
dorf als Erneuerer der en Brüderkırche, Leipzig 1900, 2618., ders., Das Alte-
stenamt ın der erneuertfen Brüderkırche, 1n 7£.8BG 1907, 1-32, Zr Plechäc,
a.a.0 38{1

J.Th Müller Zinzendorf als Erneuerer
43Tn Müller Zinzendorf als Erneuerer /5f S51
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Comenıius diese Biıschofsweihe befürwortete und ıhr schriftlich teılnahm,
Wr eın Akt der offnung, auch für den tschechıschen Teıl der Unität.10

Figulus starb jedoch noch VOTI Comeniuus. Auf eıner Synode ın Leszno 1m
e 1699 wurden dre1ı Brüder Senloren, WIE INan die Biıschöfe iın der
Unıität, insbesondere INn Olen auch nannte, gewählt. Eıner War für Preußen
bestimmt, eiıner für olen und EIner, Danıel Ernst Jablonsky, e1in Sohn des
Peter Figulus, also eın des Comenıius, sollte Senilor honorıs seın
und dıe Belange der Unität, insbesondere Hof des brandenburgischen
Kurfürsten vertreiten, i® Domprediger war. 11 Dıeser Danıel Ernst
Jablonsky hat dann 1/35 den ähren Davıd Nıtschmann aus Zauchtenta
und 1/37 den Grafen Zinzendorf mıt Bıllızung des preußischen Königs
Friedrich Wılhelm Biıschöfen der Brüder-Unıität geweıht Kann INan

daß In dieser Biıschofsweihe WAas VO  3 der offnung des Comeniıius
1mM 1C auf seıne IC INn Erfüllung gng

Gerade urc dıe UÜbernahme des Bischofsamtes Von der alten Unıität
betrachtete dıe erneueEeTtIEe Unität Comenıius als einen der TEn WIE e1n
Kupferstich des Comen1ius dUus der Miıtte des 158 Jahrhunderts ze1gt, der
Comenius mıt neubrüderischem weiıßem alar und Gürtel darstellt .12
Das Bıld des Comenius WäarTr 1im Jahrhundert UrC| dıe krıtische Darstel-
lung des Phılosophen Pierre ayle In dessen übrigens auch VON Zinzendorf
SCIN gelesenen Dıiıctionaire hıstorıque er criti1que bıs entstellt.1$

Der Pädagoge Paul ugen Layrıtz dus CUHSEa: an der Aısch hatte 17472
In Nürnberg eine lateinısche Verteidigung des Comenıius erscheinen las-
cen .14 Im selben Jahr schloß sıch Layrıtz der Brüdergemeıne und wurde
ıhr führender Schulmann, später auch Mitglıed der Unitätsdirektion und Bı-
SC Obwohl Zinzendorf mındestens anfänglıch der Anstaltserziehung
skeptisch gegenüberstand, !” sah auch dıe SrTNEeUCTIiE Brüder-Unıität bald in
der Schul- und Internatserziehung eıne ihrer wichtigen ufgaben. Inwieweıt

10 Vgl IS  > Müller, CGjeschichte der Böhmischen Brüder, and HEL, 354.359.1 Vgl  5 Dalton, Danıiel Ernst Jablonsky, Berlıin 1903, 311
12 3  x Müller, Die Bilder Zinzendorfs, in ZBG 1910 I8-123, 109 Siehe
auch Abbildung in diesem Heft

Vgl dazu Väall der Linde De wereld heeft oekomst, Kampen 1979 39
ın der deutschen Ausgabe  > Die Welt hat Zukunft<, übersetzt un bearbeitet VO  —;
Peter Meier, Basel/Kassel 1992, der Abschnitt über Bayle

Siehe U1- dieses Heftes.
Ranft, Das Pädagogische 1im Leben nd Werk des rafen udwiıg VO Zin-

zendorf, Weinheim 1958, 41.69{{1.
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hıer comenınanısche Eıinflüsse über Layrıtz wırksam wurden, harrt noch der
wıissenschaftlıchen Untersuchung.!©

Dal} sıch dıe Herrnhuter Brüdergemeine In er Welt des Bischofs
Comenius erinnert und ıh stolz als einen der ren we1l, bringen geEWISSE
Namensnennungen ZU usdruck, dıe Comenius-Straße, das an-Amos-
Comenıuus-Förderungsheim In Herrnhut, ferner dıe Comen1ius Hall, das
Tradıtionsgebäude des Moravıan College and Theologica Seminary ın
Bethlehem Pa:. USA mıt einem Abguß des Comenıius enkmals, dessen
Orıiginal In UÜhersky Brod steht und VOn dem eıne weıtere Nachbildung auch
In Naarden, Holland, sehen ist Dıese außeren Verbindungslinien zeigen
freılıch noch nıcht, inwıeweıt inhaltlıch comenıuanısches Denken rezıplert
worden ist och gılt CS, nıcht NUur ırekte Eıinflüsse und Ableıtungen L,

tersuchen, sondern auch auf Parallelen hınzuweiısen, dıe hnlıch WIE dıe
Parallelen zwıschen Herrnhuter Gemeıiunde-Ordnung B Z und altbrüderı1-
scher Kırchenordnung auf ähnlıche Bedürfnisse, ähnliches treben und ahn-
lıche, WENN auch historisch voneınander unabhängıge Lösungsversuche hın-
welsen. Typische Parallelen werden sıch freılıch nıcht ohne zugleich sıchtbar
werdende Dıvergenzen darstellen lassen, daß WITr auf beıdes 1Im Zusam-
menhang Z sprechen kommen mussen

Inhaltlıche Parallelen und Dıvergenzen
Comenius ist en trinıtarıscher eologe. Dıe Zahl dre1ı spielt beı ıhm eıne
große Rolle.17 Dennoch ist ähnlıch WIE später Zinzendorf ein Christo-
zentriker. Im Labyrinth der € und Paradıes des Herzens (1625) ist CS Chriı1-
sLus, welcher den Pilger, der sıch VO >Alleswısser< verblendet 1M Laby-
rinth verlaufen hat, ZUr Rückkehr ufruft und sıch ıhm als Lehrer ZUSC-
sellt .18

In der auf das Jahr 1625 zurückgehenden chriuft Centrum Securıtatis wırd
dargelegt, daß Christus das Zentrum der göttlichen Barmherzigkeıt se1 (Ka
pıtel 8) 19 Im Alterswerk Unum NEeCESSAMNLUM ist Christus dıe Quelle der

16 Vgl Doerfel, 65-89 dieses Heftes
E Vgl Schaller, Die Pädagogık des Johann Amos Comenius, Heıidelberg 1967,
50-62; Schadel 1ın Comeni1us, Pforte der Dinge. Janna rCerTum, übersetzt VO  —_

Schadel, Hamburg 209-246
18 DJAK, S Prag 1978, 369
19 DJAK 3) deutsch Comenius, Centrum secuntatıs, nach der
deutschen Ausgabe VO  —_ Macher Adus$s em Jahre H3F eingeleıitet un herausgege-
ben on challer, Heıdelberg 1964, Y6f{1.
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Weısheıt, dıe den Menschen AdUus dem Labyrınth der Welt und AQUus der VCI-

geblichen Sısyphusarbeıit dem, Was wirklıch nottkut, zurückführt .20 (Chri-
st1an Gregor, der Bearbeıter der Lieder Zinzendorfs, hat ähnlıches ın einem
in der Brüdergemeıne bıs heute DCIN VSECSUNSENCNHN Lied zusammengefaßt:

Das einıge Notwendige
ist ChristıS se1nN,
und daß INan ıhm behändige
Geist, GeCiI6e und Gebein 2!

Herrscht In der Konzentratıon auf Chrıistus Übereinstimmung zwıischen
Comeniıius und Zinzendorf, werden dıe Akzente be1l der Beschreibung
dessen, WdsS Christus für uns bedeutet, verschieden gEeSELIZL.

Im angeführten Kapıtel des Centrum securitatis wırd dıe Bedeutung
Chriıstı vorwıiegend mıt Belegstellen einer neutestamentlichen Pleromachrı-
stologıe SOWIE mıiıt Zitaten dUus dem Johannesevangelıum und der weısheıt-
iıch inspırıerten Stelle ‚28 erläutert. *

uch Zinzendorf ist dıe Stelle 28 wichtig.*> Dazu ebt
ebenfalls stark 1im Johannesevangelıum. Dıe johanneısche Aussage VO Lo-
JOS als dem Schöpfungsmuittler ıst für ıhn bedeutsam *4

Für Zinzendorf egegne 1im Schöpfungsmauttler der chöpfer selbst, aber
das TO für ıh ist dıe Tatsache, daß der chöpfer ensch wurde, daß

DJAK 18, Prag 1924, 69- deutsch Comeni1us, )Das eINZIg Notwen-
dıge, übersetzt VO  — Johannes Deeger, herausg. VO  —_ Ludwig Keller 1904, Neudruck
Hamburg 1964;, vol insbesondere Kap
2 Gesangbuch der Brüdergemeine 1967, Nr 673 Das 1ed wurde inspirıert durch
eın Gedicht, das wahrschennlich Christian Kenatus, der Sohn Zinzendorfs, dessen

Geburtstag (26.5,1/47) schrieb (Herrnhuter Gesangbuch LO Nr 19) Vgl
Gudrun Meyer-Hickel, Verfasserverzeichnis Herrnhuter Gesangbuch VO  — 1 /39
in on Zinzendorf, Materıualıen und Dokumente 37 eıl 3) Hıldesheim 1981,

263
A 3’ 511 In der deutschen Ausgabe  f} on acher und CcChaller (S

Anm L17 Comenius zıitiert 1er Matth 1128 Joh 14,8; 16,43 Eph Z
Kol l daneben aber uch Petrus 2!
23 Zinzendorf kommt in seinen Reden Öfter auf Matth 1,25-30 zurück.
VO Zinzendorf, Auszüge Matth., 3‘ 794-884 (Abkürzungen der Schriften FAn
zendorfs nach dem Abkürzungsverzeichnis ın Bibliographisches Handbuch A FA
zendorf-Forschung, Düsseldorf 198/7, AI
24 Vgl on /inzendorf, Letzte I Nal Z
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Kreuz für jeden einzelnen Von uns gestorben ist  ZI Der gekreuzigte Chrı-
stus, das Lamm, ist Miıttelpunkt der Predigt des Grafen Seine Christologie
entspringt dem Chrıistusverständnis des Paulus und des Hebräerbriefs auch
da, über den Christus der vier Evangelıen predigt.“©

Für Comenıius ist Christus der Reparator,“’ der dıe Grundlage für das
chafft, Was den Menschen als Ebenbild (jottes wıieder befähigt, seinen mıt
der Schöpfung gegebenen Aulftrag erIullen Für Comenıius genugt
nıcht, dıe Welt wahrzunehmen und denkerisch durchdringen, vielmehr
rfüllt sıch das Menschseın des Menschen EIsSti 1mM rechten Gebrauch der
Welt als Gottes Schöpfung. /u diesem CDra (usus) diesem Genuß
(fruiti0), dieser Nutzung (chresıis) befähigt Christus. Diıese CHrESIS, aller-
dıngs als Nutzung >gemäß ıhrem immanenten, Ca den ıhnen VO (Gott
SCH Zwecken<28 i1st C auf der der Schwerpunkt comen1anıscher
Theologıe, Philosophie und Pädagogık lıegt. Daher dıe Betonung der ahl
dreı als Strukturelement, daher das Denken In dreı Schrıtten, daher dıe 1mM -
Iner Dreıierreihen be1 Comenius.  29 In der Chresıs ist auch beı Come-
Nn1Ius gul orthodox-trinitarisch der Heılıge Geist Werk Es ist aber Chrı-
stus, der objektiv als Versöhner dıe Barrıeren, dıe der Chresıs entgegenste-
hen, wegraumt und als Lehrer das Wırken des Geıistes iınhaltlıch bestimmt.

Dem Grafen Zinzendorf steht der Schöpfer-Heıiland Jesus Christus pr1-
mar als der Gekreuzigte, als der blutige Schmerzensmann VOT ugen Die
für uns heute oft anstößıige Blut- und Wundentheologie Zınzendorfs, dıe be-
sonders In der Herrnhager Epoche auch dıe Gemeıindefrömmigkeit erfaßte,
äßt dıe un der Verdorbenheit der un des Menschen O  en, freılıch
S! daß nıcht pletistischer Selbstbeschäftigung mıt der eigenen un
aufgerufen wird, sondern die un erst 1im Blick auf Christus, der ıhre Fol-

Das Material be1i Zinzendorf 1St überwältigend. Als Beispiel sel angeführt Öff K,
JAF daß meın Schöpfer sein Leben für nııch gelassen hat! Dahinein wird sıch

ıne SanNZeC Theologieam Kreuz für jeden einzelnen von uns gestorben ist.” Der gekreuzigte Chri-  stus, das Lamm, ist Mittelpunkt der Predigt des Grafen. Seine Christologie  entspringt dem Christusverständnis des Paulus und des Hebräerbriefs auch  da, wo er über den Christus der vier Evangelien predigt.?2°  Für Comenius ist Christus der Reparator,?’ der die Grundlage für das  schafft, was den Menschen als Ebenbild Gottes wieder befähigt, seinen mit  der Schöpfung gegebenen Auftrag zu erfüllen. Für Comenius genügt es  nicht, die Welt wahrzunehmen und denkerisch zu durchdringen, vielmehr  erfüllt sich das Menschsein des Menschen erst im rechten Gebrauch der  Welt als Gottes Schöpfung. Zu diesem Gebrauch (usus), diesem Genuß  (fruitio), dieser Nutzung (chresis) befähigt Christus. Diese chresis, aller-  dings als Nutzung >gemäß ihrem immanenten, d.h. den ihnen von Gott zu-  gemessenen Zwecken<? ist es, auf der der Schwerpunkt comenianischer  Theologie, Philosophie und Pädagogik liegt. Daher die Betonung der Zahl  drei als Strukturelement, daher das Denken in drei Schritten, daher die im-  mer neuen Dreierreihen bei Comenius.?? In der Chresis ist auch bei Come-  nius gut orthodox-trinitarisch der Heilige Geist am Werk. Es ist aber Chri-  stus, der objektiv als Versöhner die Barrieren, die der Chresis entgegenste-  hen, wegräumt und als Lehrer das Wirken des Geistes inhaltlich bestimmt.  Dem Grafen Zinzendorf steht der Schöpfer-Heiland Jesus Christus pri-  mär als der Gekreuzigte, als der blutige Schmerzensmann vor Augen. Die  für uns heute oft anstößige Blut- und Wundentheologie Zinzendorfs, die be-  sonders in der Herrnhager Epoche auch die Gemeindefrömmigkeit erfaßte,  läßt die Wunde der Verdorbenheit der Sünde des Menschen offen, freilich  so, daß nicht zu pietistischer Selbstbeschäftigung mit der eigenen Sünde  aufgerufen wird, sondern die Sünde erst im Blick auf Christus, der ihre Fol-  25 Das Material bei Zinzendorf ist überwältigend. Als Beispiel sei angeführt 9 öff R,  S. 71f. "... daß mein Schöpfer sein Leben für mich gelassen hat! Dahinein wird sich  eine ganze Theologie ... als im Central verfangen."  26 Vgl. Wilhelm Bettermann, Theologie und Sprache bei Zinzendorf, Gotha 1935,  S. 168. Bettermann führt aus, daß die >Hauptgedanken des Paulus< im >Mittel-  punkt< von Zinzendorfs >Denken< stünden. >Darum kann man seine Theologie  und Frömmigkeit als einen in johanneische Gedanken eingebetteten Paulinismus be-  zeichnen.<  27 De rerum humanarum emendatione consultatio catholica, Bd. 2, Prag 1966,  Spalte 1087f., vgl. J.M. van der Linde, a.a.O. S. 74, deutsche Ausgabe S. 69.  28 K. Schaller Anm. 25 a.0, S. 55.  29 Vgl. K. Schaller, a.a.O., S. 51 und S. 86, wo comenianische >Trichotomien< und  Dreierstrukturen zusammengestellt sind. Vgl. auch E. Schadel, a.a.O., S. 222.  59als im Central verfangen.‘
26 Vgl Wiıilhelm Bettermann, Theologie un Sprache be1ı Zinzendorf, 1935

168 Bettermann {(ührt dusS, dalß dıe >Hauptgedanken des Paulus«< 1mM > Mittel-
punkt< on Zinzendorfs > Denken«< tünden >Darum kann 11an seine Theologie
un: Frömmigkeit als einen In johanneische Gedanken eingebetteten Paulinismus De-
zeichnen.<

De TeTUMmM humanarum emendatıone consultatıo catholica, 2, Prag 1966,
Spalte9vgl aln der LiNde, a.a.0 7 9 deutsche Ausgabe  >28 Schaller Anm d

Vgl Schaller, Ra 0:; 51 nd 506, comen1ınanısche >'Iriıchotomien-< un!
Dreierstrukturen zusammengestellt Sind. Vgl auch Schadel, aa D

59



SCH tragt, ZAT Bewußtsein kommt .0 Dıe un bleibt uch der aufer-
standene und wiederkommende Herr ist seınen Nägelmalen und der

31Seıiıtenwunde erkennen.
en den unden wırd das Blut ZUur wichtigen Chilffre ES ist 1M

Sprachgebrauch des Iten Testamentes als VC  CS Blut auch Blut-
schuld, dıe AdUus der Erde ZU Hımmel schreıt. Das Blut Chriıstı bedeckt die-

Schuld em CS aber weıterhıin Kennzeıchen und VOLr allem wırksames
Gnadenmiuttel des Auferstandenen bleıbt, erinnert daran, daß dıe Ex1-
sSteNn. des Christen dıe des begnadeten Sünders ist und bleıibt. Das Christsein
konnte be1ı ZinzendorfE auch mıldverständlich als Sünderschaft bezeıich-
nef werden.“? Dıe Exıistenz des begnadeten Süunders ist aber NUu nıcht e1INn-
fach die der wiederhergestellten Schöpfung oder des wiederhergestellten
Ebenbildes (;ottes. Es ist ELW Neues: Der Chrıst ist der der na
der Vergebung stehende, gefallene ensch Wıe auch der auferstandene
Christus der Gekreuzigte bleibt, rag der versöhnte begnadete ensch
dıe unden und Narben seiıner sündıgen Exıstenz weiter.  33 Überwältigt VON

der 16 Christı, die ıhm gerade Kreuz deutlıch ist, ist CT darauf be-
aC AdUus dieser na en und dıiese ıe f beantworten. Er ist
traurıg darüber, daß C immer wieder In dıe NCUC un der Undankbarkeıt
verfällt und VON ıhr befreıt werden mu

Der nierschI1ie‘: zwıischen Comenius und Zinzendorf wırd PO des be1ı
beıden ftestzustellenden Christozentrismus In ıhrem eZug ZUr Welt deut-
ıch Zunächst ist auch hlıer Übereinstimmung. e1: sınd brennend der
Welt interessiert. Comenıius hat In Schweden, Ungarn und nglan r1g-

Dalß die Erkenntnis der Sünde us dem Evangelium kommt, betont VO

Zinzendorf z.B 275
31 Ausz Joh 42() > Er wird wiederkommen nıt seinen Wunden.< Die Seıiten-
wunde 1Sst das Zeichen des Menschensohns (Mt 9  9 das iragen wırd wIe eınen
>Ordensstern<. An Nr wird der Wiıederkommende Z erkennen se1in (a.a.0 S71
u.Öö.)
37 Wır ehalten uch als Christen 1m Blıck auf uUunNnsetT >voriges Flend< eın inwen-
dıges Scham-gefühl davon<, >eıne JEWISSE Schreckhaftigkeit dagegen<, und den
tatum NnCNNCN WIT dıie Sünderschalit, das 1St e1in beständıg gebeugtes Kingeständnıs
des Herzens, daß Nan on einer sündıgen Complexıion, WwWenn auch un keiner (7Je-
walt und Herrschaft der Süunde iSt < (N.L VO  —_ /inzendorf, M,

VO Zinzendorfi LE dıe Wunde bleıbt doch ewiglich, die
arbe, die Compunction bleıibt doch lange, als noch WaS OM Herzen übrig 1St
Das neENNEeEN WIT Sünderhaftigkeit, die Sünderschaft, dıie uns auf der eınen Seıte VO  Z

den heiligen Engeln, un auf der anderen Seıte VO  — eCm unschuldigen un: unbe-
fleckten Lämmleıin (jJottes distinguilert.<
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keıiten be1ı der Erneuerung ihrer Schulsysteme gedient oder dienen VCI-
sucht Er hat immer wıeder Machthaber angeredet. Seine chriıft Angelus
DACIS angesichts der Friedensverhandlungen VO  — FE 166 7, dıe vielen Wıd-
MUNgCH seiıner T führende Persönlichkeiten und Instanzen seiner
Zeıt beweilisen dıes. Er wollte der Menschheıt dıenen. Ihm gıng 6S dıe
gesamte Schöpfung, das Uninversum. Dıe griechische Vorsıilbe Pan, dıe C

SCrn benutzt und mıt der GG Worte bıldet, ist für ıhn kennzeichnend .“
Zu diesem Uniıversum gehört auch dıe Physık, gehören Ontologıe und Phı-
losophıe, ja versuchte In der Consultatio Catholica eine im Glauben
den Reparator gegründete alles umfassende Wıssenschaft und Anleıtung ZUr
auf Gottes 1616 mıt der Welt gerichteten Taxıs.

Zinzendorf, der ebenfalls Könige und Kaıser aufsuchte und sıch 1im
europälschen de]l zuhause fühlte, irug sıch zeıtenwelse mıt der ründung
einer evangelıschen Akademıe 1mM dänıschen Gesamtstaat und spater, als
dieser Plan scheıuterte, mıt der Bıldung eInNes ähnlıchen Instituts iın dem da-
mals noch Württemberg gehörıigen S{ Georgen.*  D

Dıie wichtigste der Welt zugewandte ufgabe der Gemeinine sah jedoch
1mM Botengang L Christen und Heıden In aller Welt In der sogenannten
Dıasporaarbeit begegnen WITr einem sıch über M Europa hinziehenden
Öökumenischen Bemühen innerhalb der bestehenden Kırchen. Im Botengang
und Apostolat (Ausdrücke, dıe Zinzendorf heber benützte als Miıssı1on)
den nıcht-christlichen Menschen In aller Welt entfaltete sıch eine Missions-
bewegung den entlegensten Kontinenten, dıe andere Christen muiıtrıß.

Von seinem Verständnis des gekreuzigten Chrıstus her WAar ıhm freilich
00 ungebrochenes Verhältnis Zur Welt verwehrt: Zinzendorf, selbst phılo-
sophısch interessiert und belesen, lehnte dıe Phiılosophıe als Erkenntnis-
quelle für dıe Gotteslehre und als methodisches Instrument für dıe Theolo-
g1e ab, da uns dıe Abgründe (Gottes nıcht einsichtig selen und (ott hinre1i-
chend in Christus begegne, Ja dıe Botschaft VO Kreuz für dıe Phiılosophen
Skandalon und Torheit se1In müsse.  36 Den Heıdenboten gab Zinzendorf den

Vgl Vd  —; der Linde, a.a.0 67, deutsch
35 Keichel, Brüdergeschichtliche Vorlesung 901-192; maschinenschriuft VO  —
Reichel 1987, 55 76
36 VO  — /inzendorf, IL, In &. 14d6 führt Zinzendorf dusS, daß >I  C

lange der Heiland noch nıcht 1Im Fleisch erschienen Wäl, lange der Schöpfer noch
nıcht e1in Zimmermann VO  — Nazareth OCWESCH, lange VO seinen eigenen lau-
bensgenossen nıcht V  9 Al Kreuz geschlagen un begraben Wäl, lange
War dıe Philosophie un die Reliıgion ıne Z compatıble Sache beisammenkeiten bei der Erneuerung ihrer Schulsysteme gedient oder zu dienen ver-  sucht. Er hat immer wieder Machthaber angeredet. Seine Schrift Angelus  pacis angesichts der Friedensverhandlungen von Breda 1667, die vielen Wid-  mungen seiner Werke an führende Persönlichkeiten und Instanzen seiner  Zeit beweisen dies. Er wollte der Menschheit dienen. Ihm ging es um die  gesamte Schöpfung, um das Universum. Die griechische Vorsilbe pan, die er  gern benutzt und mit der er neue Worte bildet, ist für ihn kennzeichnend.*  Zu diesem Universum gehört auch die Physik, gehören Ontologie und Phi-  losophie, ja er versuchte in der Consultatio Catholica eine im Glauben an  den Reparator gegründete alles umfassende Wissenschaft und Anleitung zur  auf Gottes Ziele mit der Welt gerichteten Praxis.  Zinzendorf, der ebenfalls Könige und Kaiser aufsuchte und sich im  europäischen Adel zuhause fühlte, trug sich zeitenweise mit der Gründung  einer evangelischen Akademie im dänischen Gesamtstaat und später, als  dieser Plan scheiterte, mit der Bildung eines ähnlichen Instituts in dem da-  mals noch zu Württemberg gehörigen St. Georgen.®  Die wichtigste der Welt zugewandte Aufgabe der Gemeine sah er jedoch  im Botengang zu Christen und Heiden in aller Welt. In der sogenannten  Diasporaarbeit begegnen wir einem sich über ganz Europa hinziehenden  Ökumenischen Bemühen innerhalb der bestehenden Kirchen. Im Botengang  und Apostolat (Ausdrücke, die Zinzendorf lieber benützte als Mission) zu  den nicht-christlichen Menschen in aller Welt entfaltete sich eine Missions-  bewegung zu den entlegensten Kontinenten, die andere Christen mitriß.  Von seinem Verständnis des gekreuzigten Christus her war ihm freilich  ein ungebrochenes Verhältnis zur Welt verwehrt: Zinzendorf, selbst philo-  sophisch interessiert und belesen, lehnte die Philosophie als Erkenntnis-  quelle für die Gotteslehre und als methodisches Instrument für die Theolo-  gie ab, da uns die Abgründe Gottes nicht einsichtig seien und Gott hinrei-  chend in Christus begegne, ja die Botschaft vom Kreuz für die Philosophen  Skandalon und Torheit sein müsse.?° Den Heidenboten gab Zinzendorf den  M Vel. J.M. van der Linde, a.a.O. S. 67, deutsch S. 64.  35 G. Reichel, Brüdergeschichtliche Vorlesung 901-192; maschinenschrift von H.  Reichel 1987, S. 55.76.  36 N.L. von Zinzendorf, LP II, S. 89. In GR I, S. 146 führt Zinzendorf aus, daß >so  lange der Heiland noch nicht im Fleisch erschienen war, so lange der Schöpfer noch  nicht ein Zimmermann von Nazareth gewesen, so lange er von seinen eigenen Glau-  bensgenossen nicht verraten, ans Kreuz geschlagen und begraben war, ... So lange  war die Philosophie und die Religion eine ganz compatible Sache beisammen ... Das  hat sich aber erstaunlich geändert.<  61Das
hat sıch aber erstaunlıch geändert.<

61



Aultrag mıt, nıcht einen abstrakten (Gott N predigen, sondern sofort mıt der
Verkündigung des Gekeuzigten beginnen. Das Blut Christi War be1 Zın-
endorf bereıts in Gethsemane ZWarTl für dıe Welt geflossen, aber
Christı Angebot WAar na: und konnte, ja durfte nıcht aufgezwungen WCI-

den Zinzendorfs Miss1ionstheologie Wäarlr zugleic eine Theologıe des
Warten-könnens und der Teilnahme Chriıstı Geduld Es galt, einzelnen
Menschen in der Welt nachzugehen, nıcht Massenbekehrungen erZzwın-
SCH oder anzustreben .}  7 Dıe >Erzichung des Menschengeschlechts< (Tıitel
eiıner 1780 veröffentlichten Arbeıt des Jüngeren Zeıitgenossen Zinzendorfs,

Ephraım essing WAarTr Zinzendorf VONn diesen Voraussetzungen
her gerade nıcht möglıch

Immerhiın nahm auch dıe auf (Gottes kontingentes Eıingreifen und auf der
na beruhende Theologıe und Gemeindefrömmigkeıt Zinzendorfs in der
Brüdergemeıne Fleisch und Blut Aan. dıe Dıaspora sammelte sıch in ıchtba-
LA Gemeinschaften und Sozietäten, aneben bıldeten sıch sıchtbare (JIrEss
gemeınden VOon fast theokratischem Zuschnitt, VONn denen dıe in Schlesien
gelegenen vorzugswelse den Begrilff na: 1mM Namen ührten Gnadenberg,
Gnadenfeld, Gnadentfreı, später gab 6 CGnadau be1ı Magdeburg, Gracefield
in Irland, Genadendal ın Südafrıka, Neugnadenfeld in der Grafschaft ent-
heım. Die sGnade< führte also doch auch strukturierten und sozl10logı-
schen Gebilden, In denen Handel und Gewerbe blühten und christliches Zu-
sammenseın exerziert wurde. ber dıe Idee, dıe Welt ZUr Gemeine
chen, bestand NIe, konnte aufgrun der zınzendorfischen Voraussetzung
auch nıcht bestehen. Hıer fehlte Zinzendorf und den Seinen 1mM Gegensatz

Comeniuius auch der Chıilıasmus, der dıe Möglıchkeıit das Geschenk
eıner christlichen Welt noch VOT der Neuschöpfung er Dınge glaubt.

Zinzendorf fühlte sıch als Lutheraner, und manche der aufgezeigten
Dıfferenzen zwıischen Zinzendorf und Comen1ius mOögen auch Diıfferenzen
zwıschen lutherischen Posiıtionen und Comenıius seIN.

Dıe rage VOon Zinzendorf zurück Comen1ius könnte lauten: Wıe kann
das eiınod, das alte und erneuertfe Brüder-Unıität verbindet und Comenıius
WIE Zinzendorf in gleichem Maße wichtig Wäal, das einod der Ablehnung
jeder Gewalt beı der Verbreitung und der TaxXıs christlichen aubens, WIE
also kann dieses eiınod erhalten bleiben, Ma Verbesserungsvor-
schläge für dıe Welt und ıhre Gesellschaft entwirft? Und dıe ()n-

Vgl um folgenden Bintz, Der Heıland der Welt un seine oten ıne Eın-
führung in Zinzendorfs Missionstheologie, in ON Z/inzendorf, Jlexte Zu[ Mis-
S1ON, Hamburg 1979 9-34, mıiıt Verweisen auf einschlägige Aussagen /Zinzendortfs.
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tologıe des Comen1ius kann dıe rage gestellt werden: Kann CS nach dem
5Sündenfall-< überhaupt Ontologie geben? Wırd dıe un In jeder Ontolo-
g1e nıcht entweder negıert oder iıhrer Kontingenz beraubt? Umgekehrt fre1ı-
ıch ist VOon Comenius her NCUu fragen: Wenn Christus wirklıch IN dıe Welt
und für die Welt gekommen ist, ist 6S da nıcht meıne Piliıcht  $ dıe Welt
1mM Licht dieses andelns Gottes sehen, nıcht 19880808 dıie einzelnen, sondern
die Welt als (janze mıt dieser Botschaft anzusprechen, Ja keinen Bereich
auch nıcht den der Natur, der Physık, aber auch den der Philosophie ohne
die Botschaft VOon Gottes rettendem Neuanfang d lassen, vielmehr dıie Kon-
SCUYUUCHZ dieser Botschaft auf alle Bereıiche der Schöpfung hın bedenken?

Gnadenberg, Gnadenfrel, Gnadenfeld (schlesısche (GGemeılnden übrıgens,
dıe als olge des Zweıten Weltkriegs unltergegangen Sın dürfen keine ab-
gegrenzien chrıstlıchen Bıotope bleiben. Das Comeniusjahr ware nıcht VCI-

geblich geicierl, WENN uns Comen1ıus hıer CEHeH auf den Weg brächte
Comenius WalLr mıt dem Dualısmus zwıischen Subjekt und Objekt nıcht

zufriıeden, er lag GT 1mM Streıit mıt Descartes. Ihm gıng s das Dritte,
dıe Verwirklichung der mıt der Schöpfung gegebenen Aufgaben auf ıhr

Von Gott geseLtzZLes ursprünglıches 1e] hın Dıeses Suchen nach dem Driıt-
ten, nach dem Glaubensgehorsam, nach dem gelebten Glauben, nach der
Verwirklichung der ngebote des Evangelıums auch auf sozıaler, ja unıver-
sıaler, mondıialer Ebene bleibt der tache]l seıner Arbeıt auch für uns heute

UMMARY
Connections between the old and the renewed Unitas Fratrum meetl several
pOonNts wıth Comenius: Knowledge of he old Church er of the Bohemian Bre-
thren, which Was edited Dy Comenius, the transmiıssıon of the old Moravıan bishop-
rICc through Comenıius’ grandson Jablonsky, he influence of Comenius’ pedagogic
teachings Layritz. More important st 111 AIC the parallels between Comenıius and
Zinzendorf: dIC Christocentric in theır attıtudes, oth consıider 3a the Gospel
Must be taught ın the WOTr But thıs pomt ere ATC a1sSO dıvergences. For FA
zendorf the CTrOsSs of Christ had be preached and proclaımed In the WOT. it Wäads

NOL, however, the pomt of departure for Christocentric philosophy Strategy
reform the WOTr Hıs understandıng of the (CCrOoss of Chiist, f and of
the fifreedom of the spirıt prevented Zinzendorf irom developıng d 11CW phılosophy
plan or the reform of the world he world WwWas be reached Dy preachıing the
Cross and the ord of (G0d the indıvıdual. However, the renewed Moravıan
Church alsSoO ounded parıshes. Komensky’'s aım WasSs he realızatıon of the Faıth He
Can aSsıst ın putting al] of ıfe nd of kKnowledge in soclety under the PTO-
clamation of the MCSSALC of the ( FOSS.
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Paul ugen Layrıtz
Gemälde Von Johann ecorg Ziesenitz (1716-1776). Unitätsarchiv Herrnhut



Zur UÜbernahme der Pädagogik des Comenıius
UÜIe Paul ugen Layrıtz

VON

Marıanne Doerfel

Das herrnhutische Erzıehungswerk verdankt seine innere Struktur VOT em
einem Mann, der seıt 1729 mıt der Brüdergemeıne und Zinzendorf bekannt
Wal und sıch 1742 ganzZ in ıhren Dienst tellte Paul ugen Layrıtz 07-

VonAWar der >Hochfürstliıchen Stadtschule< in Neu-
stadt/Aisch tätıg. Fuür dıe ede dem letzten, VO  >3 ıhm abgehaltenen
Abitur 1127 wählte sıch als ema dıe Verteidigung der Pädagogık des
Comenius das vernichtende Urteil des vielgelesenen französıschen
Aufklärungsphilosophen Pıerre ayle Dessen großer Eıinfluß auf dıe gebil-
dete Welt hatte maßgeblıch dazu beigetragen, Comenıius als veraltet be-
trachten. Dıe Gründe, dıe Layrıtz veranlaßten, sıch für den VOon ıhm sehr be-
wunderten Comenius einzusetzen, stehen IN Zusammenhang mıt seinem
Eintritt In dıe Brüdergemeıine und werden hıer in gekürzter orm arge-
stellt

Der ext des auch ın der Brüdergemeine unbekannten lateinıschen A
satzes wurde Urzlıc. übersetzt und als Veröffentlichung des Schulmuseums
Neustadt/Aisch herausgegeben, mıt eıner kurzen Bıographie und dem Be-
richt des tschechischen Hıstorikers olf über dıe uC. nach dem Aufsatz.
Dıe Übersetzung für >Unitas Fratrum«< besorgte Dr Hans-Jürgen Kunick,
Königsfeld.

Paul ugen Layrıtz brachte sowochl VON seiınen Anlagen als auch Von der fa-
mıliıären Tradıtion her dıe besten Voraussetzungen für den erzieherischen
eru mıt Seine Graoßfßsmutter gehörte der großen Zahl böhmischer
Flüchtlinge, dıe 1im Jhdt 1mM benachbarten Fürstentum Brandenburg-
Kulmbach-Bayreuth eine NEUC Heımat fanden.! Obwohl früh verwıtwet und

Biographische Angaben Z Paul Eugen Layrıtz in Acta hıstor1co ecclesiastorum,
Allgemeine Deutsche Biographie, Fikenscher, Hirsching, Jöcher-Adelung, Meusel
ÖOtto Genaue Titelangaben im Literaturverzeichnıis (Seıte 87-
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mittellos, sorgle S16 afür, daß iıhre dre1 Ne eine gule Schulbildung CI-

hıelten und Theologie studieren konnten. Der älteste, 1647 geborene Sohn
Johann eorg, fie] bald UÜre seine glänzende Begabung auf und wurde
Hauslehrer beı den Jüngeren Brüdern des Markgrafen. Er sorgte für eiıne
gute Erziehung se1nes sieben Te Jüngeren Bruders Johann Christoph, des
Vaters VOon Paul ugen Layrıtz, der sıch als Rektor des Gymnasıums In se1-
DNCI Heıimatstadt Hof einen Namen machte und 1704 Superintendent in
Wunsıedel wurde.

Unter seinen Hndern. <ieben Söhnen und sıeben Töchtern, War Paul
ugen das zweıtjüngste. Fünf Öhne, darunter auch Paul ugen, nahmen
das Juristische tudıum auf. Als der einZIge Sohn, der sıch für dıe Theologıe
entschieden hatte, unmıttelbar nach seiner Berufung das Bayreuther
Gymnasıum starb, bat der Vater Paul uügen; das Fach wechseln. Der
Junge Layrıtz scheıint sıch diıesem unsch ohne Wıderspruch gefügt ha-
ben Er TraC. se1in zweıjährıges Studium der Philosophie und der Jurispru-
denz 1729 in Leipzıg ah und ging dıe Universität Jena. Damılt vollzog sich
dıe entscheidende en in seiınem eben, denn CT kam nun eıne Unıi-
versıtät, der Pietismus Fuß gefaßt hatte
on Vorläufer VON Ph.J 5Spener (1635-1705), WIE der angesehene

eologe und Rektor der Erfurter Uniwversıität Johann Matthäus Meyfart
(1590-1642), hatten In Wort und Schriuft dıe beispiellose Verwilderung

den deutschen Universıitäten gekämpft.* Vor em dıe evangelıschen
Universitäten Jena, Leıipzıg und Wıttenberg galten als Zentren eiıner uUuNgC-
zügelten akademıiıschen Sittenlosigkeit.” Edıkte der Fürsten erwıesen sıch als
ebenso wirkungslos WIE dıe Anordnungen der Rektoren. Tst der Pıetismus,
WIE ıh August Hermann Francke der 1694 neugegründeten Universıität

vertrat, bewirkte einen andel un Teılen der Jungen kademiıker
Ihre radikale Absage nıcht AUr jede Oorm VonNn Ausschweifungen, sondern
auch harmlose Außerungen Jugendlicher Lebensfreude irug ıhnen den
Spitznamen 5Mucker< eın und machte S1e. häufig ZUr Zielscheibe des Spot-
{es iıhrer Kommiuilitonen.

Erich TUNZ: Johann Matthäus Meyfart, 1987,
TuUunz R.8.0., 751
Eın Studentenvers On 1 765 autete f Le1ipzı  5  g SUC der Bursch die Mädgen

betrügen/ in Halle muckert un seufzet ach! und weh!/ 1iın Jena 111 VOT

Dblanker inge liegen/ der Wittenberger bringt eın bonne amıt1e.< Bruchmüller:
Der Leipziger Student,
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Der mıt einem scharfen und vielseitigen Verstand begabte Junge Layrıtz
zeigte sıch besonders interessiert der Philosophie der Aufklärung. Er
kam aQus Leıpzıg, INan Francke einst vertrieben hatte, als entschiedener
Gegner des Pıetismus nach Jena. Eıne el VOnN Gesprächen mıt seinem
Schulfreund, dem späteren Generalsuperintendenten des Markgrafentums,
Ellrodt, stimmte ıhn Jjedoch nachdenklich ? Er besuchte Erbauungsstunden
des Jungen Magısters Spangenberg und rlebte in Jena Z ersten Mal eıne
Predigt Zinzendorfs, Umständen, dıe für den Grafen cehr demütigend

Mıt >Pfiffen, Johlen und Schreyen< begleiteten die Studenten den
umstrittenen Grafen auf seiınem Weg VOonNn der Poststation dem Hause
eiInes Bruders ®© 5FEın ucker ist angekommen<«, rief 1 tudent einem
deren Z  9 der AUus dem Fenster sah und nach der Ursache des Tumults
fragte. Auf Layrıtz verfehlte dıe Predigt nıcht hre Wırkung und dıe außeren
Begleitumstände mussen ıhn stark beeindruc haben./ Spangenberg scheint
in dieser Zeıt breıts auf den VO  va relig1öser Unruhe erfüllten Layrıtz beson-
dere Aufmerksamkeıt gewendet aben, ofmc ıhn aber eiıner engeren
Verbindung mıt den Brüdern drängen. och gehörte Layrıtz bald der
Gruppe pietistischer Studenten, dıe In den Jenaer Vorstädten > Freischulen<
abhielten, ndern, dıe keine Schule besuchten, kostenlos Unterricht in
orm Von Sonntagsschulen erteılten.

Im Zusammenhang mıt der ründung der Erneuerten Brüder-Unität In
Herrnhut SE dürfte Layrıtz auch ın Jena dıe VONn Comen1ius verfaßte Ge-
schichte der en Unität kennengelernt haben,® dıe der Jenaer eologe
Buddeus 1702 1mM Aulftrag Franckes NCUu herausgegeben hatte Entweder in
Jena oder beı einem Besuch ın Halle 1/30 wırd GE dann mıiıt der des
Comeniuius bekannt geworden sein. Für se1ın spater abgelegtes Bekenntnis

Comenius aber VOIF em dıe nachfolgenden TE der Neu-
städter Schule VONn Bedeutung.

Eıne Lehrtätigkeıt eıner öffentlıchen Schule hatte Layrıtz zunächst
nıcht 1NSs Auge gefaßt. Eıner seıner Lehrer hatte ıhn einen TOMMeENn

Qertel, sıehe Anm
Handschrifitl. Bericht, o.D (vor erT. Fürstl. Castellsches Archiv, Castell
Lebenslauf Paul ugen Layrıtz iın Nachrichten uUus der Brüdergemeine, 1838,

Über dıe Jenaer Studentengemeinde tto Uttendörter: Zinzendorf und das
theologische Seminar der Brüderunıität, /{Bg 1916, insbes. A3{T.

Obwohl die wertvolle Neustädter Kirchenbibliothek mehrere rühe Ausgaben VO  —;

Comenius’ Schriften besitzt, 1St die Große Didaktık nıcht darunter.
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Grafen als Hauslehrer empfohlen achdem für kurze Zeıt SCINCIM hın-
fällıg gewordenen Vater be1ı der vielfältigen Arbeıt der Superintendentur

Wunsıedel dem Geburtsort VOonNn Layrıtz geholfen hatte Sein unsch War

jedoch außerhalb des Markgrafentums CI Tätigkeit finden
Sowohl ayreut als auch War INan aber inzwıschen auf den

befähigten JUNSCH Theologen aufmerksam geworden Der Markgraf eorg
Friedrich arl 35) mıt Zinzendorf entfernt über Mutltter VCI-
wandt hatte 1729 auf Empfehlung des Grafen den dus Teschen Mäh-
risch Schlesien dUSSCWICSCHNCNH pletistischen Pfarrer Johann dam Steinmetz
nach Neustadt 1SC. berufen Zinzendorf hatte über dıe beı ıhm eintref-
fenden Flüchtlinge VOon den mıtreißenden Predigten Steinmetz gehört Be1

Besuch Herrnhut 17926 hatte Steinmetz dıe zerstrıLttenen ähren
ZUr Versöhnung aufgerufen und CHI6E krıtische Sıtuation friedlich beigelegt
Das hatte Zinzendorf tief beeindruckt und ıhm dıe Überzeugung entste-
hen lassen daß Steinmetz sıch schließlich ganz ZUiT: herrnhutischenabe-
kennen würde 11

Mıt der Hılfe Steinmetz holffte Zinzendorf den Franken bestehenden
pletistischen Hauskreisen räftige Impulse geben können und WCNN

möglıch, dort selbst Tätigkeıitsort 7° finden. 172 Dıe Gelegenheı
dazu schıen sıch ı Neustadt ergeben, dıe Superintendentur HNCUu
besetzen War und dıe Schule bereits se1ıt Ende des pletisti-
schem Eıinfluß stand13

Steinmetz hatte aQus Teschen den gleichfalls AUSSCWIESCNCN Conrektor der
Schule eorg Sarganeck mıtgebracht Sarganeck War der tüchtigsten
Lehrer Waısenhaus DECWESCH hatte selbst dıe Schule Te-
schen besucht und sprach tlıeßend tschechıisch Man hatte sıch NUr UNgCIN

VO  =) ıhm getrennt doch mußte auf run bereıts erfolgter Ausweısun-

Es könnte sıch der (Girafen Henckel handeln denn C1in JUNSCI Giraf
Hencke]l War 1732/33 als Schüler 111 Neustadt
11 AT 1/30 durch /wischenträgereien 1NC erste ernste Verstimmung zwıschen P
zendorf un Steinmetz entstanden WarTr bat der Giraf Steinmetz sıch N1ıC. abfällig
über Herrnhut äußern >sondern gedenken daß Sıie CGott ehedem
Grundgräber diesem Hause gebraucht VO  —; dem besonders dıe
das sectirerische Luthertum eigentlich herrühret Zinzendorf Steinmetz
Juni 1 730. 4, UA  n
12 Zum Piıetismus ı1 Neustädter Raum Schaudig: Der Pietismus ..1923
13 Zur Neustädter Schule Doerfel: Fin zweiles Halle ‚ 1989

19557u DSarganeck iınter: Die tschechische und slowakısche Emigration
Kap SOWIC Wurzbach Biograph Lexikon Wiıen 1856 19  X
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SCH anderer Lehrer AdQUus Teschen eıne Stelle dringend besetzt werden. Be1
seinem Besuch in lernte Layrıtz C kennen >und SCWAaANN s1e sofort
herzlich lieb< . 1> Sıe suchten ıhn für eıne Miıtarbeıiıt der Neustädter Schule

gewinnen, doch Layrıtz lehnte ab Er hatte VvVO Bayreuther Konsıstorium
August H3 die Aufforderung erhalten, sıch ZUr Prüfung melden,

ohne daß CT, WIE üblıch, selbst einen entsprechenden Antrag geste hatte.16
ach abgelegter Prüfung bot INan ıhm dıe Lehrtätigkeıt In Neustadt d  9
der Layrıtz jedoch keıin Interesse hatte

Layrıtz) Weigerung wird verständlıich, WCNN INan dıe Z dieser Zeıt be-
sonders unerfreulichen Verhältnisse der Neustädter Stadtschule be-
trachtet. Sıe stand 1m Zentrum der Kämpfe zwıschen dem antıpletistischen
Neustädter Konsistorium und den In der und der mgebung beste-
henden pietistischen Konventikeln. Dıe relıg1ösen Dıfferenzen zwıschen der
Schulaufsicht, dıe beiım Konsistorium lag, und der Schulleitung verhinderten
die Durchführung Von Reformen. In dem verarmten und verschuldeten
Markgrafentum fehlte überdies A Miıtteln, dıe notwendıgen Verbes-

durchzuführen, und der amp uml eine bessere Besoldung führte
häufig / Verdächtigungen der Lehrerkollegen untereinander, dıe sıch YC-
genseılt1g der Neigung Irrlehren oder einNes unsıttliıchen Lebenswandels
bezichtigten. !’ on Layrıtz’ nkel Johann ecorg hatte als Superintendent
in Neustadt 165855-98 In einem HrC. anhaltende Gegnerschaften belasteten
Klıma arbeıten müssen.  18 Seıin Nachf(olger, der hıs 1729 amtıiıerende uper-
intendent Räthel, hatte nıchts dazu beigetragen, dıe Spannungen ent-
schärfen. Paul ugen Layrıtz, dessen Tante mıt Räthel verheıiratet WAärTrT, dürf-

über dıe Neustädter Verhältnisse gul informiert SC W seın und eıne
erufung dorthın als wenıg verlockend betrachtet3

In einem espräc mıt Spangenberg In Jena WIES ıhn dieser jedoch dar-
auf hın. welche hohe Auszeichnung bedeute, mıiıt Steinmetz SaAmMmme«<eNaTr-

beiten können.!?” So beschloß Layrıtz, eiıne nochmalıge Aufforderung,
wenn sS1IE erfolgen sollte, nıcht mehr auszuschlagen und nahm Ende 7A1

Lebenslauf Layritz, a.a.O0
Lebenslauf Layritz, aq.a.0
Zur Neustädter Schulgeschichte alb Gesch ic]1 te der höheren Schule

1920/1975.
Er zeichnete sıch durch seiıne > Demuth und Verträglichkeit < duS, >dıe hiıer be-

sonders erfordert wurde«<, berichtet ıkenscher In Gelechrtes Fürstentum Bayreuth,
1803

Hcn du Steinmetzens Schuhputzer un iıch deın College  f} würde, wäre
für uns Beide Glücks CNuUuS.< Layrıtz, Lebenslauf, S  O 9 106
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seıne Tätigkeıt in Neustadt als Conrektor der Stadtschule auf. Für dıe
Schule Wäalr das Zusammenwirken von dreı befähigten Pädagogen, dıe in
lıg1öser Hınsıcht völlıg mıteınander harmonıierten, e1in außerordentlicher
Glücksfall, der In der Geschichte der evangelıschen höheren chulen nıcht
allzuviele Parallelen hat Aus einer heruntergekommenen Lateinschule, dıie
diesen Namen kaum noch verdiente, mıt eıner entsprechend verwahrlosten
Diszıplın entstand in kurzer Zeıt ein angesehenes Lehrıinstitut, das chüler
VON weıther C Das Verdienst daran ist gleichen Teılen der Füh-
rungspersönlıichkeıit VO  ; Steinmetz zuzurechnen WIE dem csehr hart arbeıten-
den Sarganeck und dem In jeder Hınsıcht kooperationswilligen Layrıtz
Sowohl Sarganeck als auch Layrıtz AL Systematıker, dıe eıne eınmal be-
schlossene Ordnung konsequent umse Dazu gehörte dıe Überarbei-
tung der 1614 erlassenen Schulordnung dıe 1mM übriıgen se1inerzeıt mıt
großer orgfalt abgefaßt worden WAar und auf unsch des Markgrafen der
Schule einen Start geben sollte dazu gehörte auch dıie Anlage
eıner Matrikel,“° in der alle chüler nıcht 1Ur ach er Datum des Fın-
trıtts, erKun der Eltern, sondern auch nach iıhren Leistungen erfaßt WUÜUlI-

den Der Unterricht erfuhr eine völlige Neustrukturierung HC Eınführung
vVvOon Fachklassen. Gleichzeitig wurde dıe Überlassung eines weıteren, fast
leerstehenden eDaudes VO.: Markgrafen erbeten, dıe Raumnöte
beheben, denn dıe auswärtigen chüler mußten untergebracht werden.

Vorbild War WIE Sarganeck IN seinem 1/32 veröffentlichten Bericht über
dıe Neueımrichtung arlegte, das Pädagogium In alle, sowochl 1m ulbau
des Unterrichts als auch in Fragen der erzieherischen Betreuung. Auf 26
menI1us bezieht sıch Sarganeck el kaum, obgleich C: sıch in der chulpra-
X1S seiner Pädagogık orientiert 2! Vermutlich hatte Sarganeck sıch WAa!l

weıt vorgewagt beı seinem Einsatz für dıe böhmischen Flüchtlinge, deren
Schicksal ıhm und Steinmetz weıterhin csehr A Herzen lag. Um dıe Neu-
städter Öffentlichkeit und indırekt auch den Markgrafen für dıe Nöte der
bedrängten Böhmen gewinnen, hatte Sarganeck eınen tapferen Versuch
unternommen, ın Franken dıe frühe evangelısche Tradıtion des Fürsten-
{ums und der fränkıschen Hohenzollern Zzu erinnern.?? Er 163 einen der aUus

Die umfangreiche, gut erhaltene Schul-Matrıkel ist 1n wertvolles Dokument ZUT

Sozlalgeschichte des Schulwesens 1m Pietismus nd widerlegt überzeugend den en
Vorwurf des Bildungsprivilegs der aoheren Stände Schularchiv Neustadt/Aisch.
21 Beckmann: Die Pädagogıikseine Tätigkeit in Neustadt als Conrektor der Stadtschule auf. Für die  Schule war das Zusammenwirken von drei befähigten Pädagogen, die in re-  ligiöser Hinsicht völlig miteinander harmonierten, ein außerordentlicher  Glücksfall, der in der Geschichte der evangelischen höheren Schulen nicht  allzuviele Parallelen hat. Aus einer heruntergekommenen Lateinschule, die  diesen Namen kaum noch verdiente, mit einer entsprechend verwahrlosten  Disziplin entstand in kurzer Zeit ein angesehenes Lehrinstitut, das Schüler  von weither anzog. Das Verdienst daran ist zu gleichen Teilen der Füh-  rungspersönlichkeit von Steinmetz zuzurechnen wie dem sehr hart arbeiten-  den Sarganeck und dem in jeder Hinsicht kooperationswilligen Layritz.  Sowohl Sarganeck als auch Layritz waren Systematiker, die eine einmal be-  schlossene Ordnung konsequent umsetzten. Dazu gehörte die Überarbei-  tung der 1617 erlassenen Schulordnung - die im übrigen seinerzeit mit  großer Sorgfalt abgefaßt worden war und auf Wunsch des Markgrafen der  Schule einen neuen guten Start geben sollte - dazu gehörte auch die Anlage  einer Matrikel,% in der alle Schüler nicht nur nach Alter, Datum des Ein-  tritts, Herkunft der Eltern, sondern auch nach ihren Leistungen erfaßt wur-  den. Der Unterricht erfuhr eine völlige Neustrukturierung durch Einführung  von Fachklassen. Gleichzeitig wurde die Überlassung eines weiteren, fast  leerstehenden Gebäudes vom Markgrafen erbeten, um die Raumnöte zu  beheben, denn die auswärtigen Schüler mußten untergebracht werden.  Vorbild war, wie Sarganeck in seinem 1732 veröffentlichten Bericht über  die Neueinrichtung darlegte, das Pädagogium in Halle, sowohl im Aufbau  des Unterrichts als auch in Fragen der erzieherischen Betreuung. Auf Co-  menius bezieht sich Sarganeck dabei kaum, obgleich er sich in der Schulpra-  xis an seiner Pädagogik orientiert.?! Vermutlich hatte Sarganeck sich etwas  zu weit vorgewagt bei seinem Einsatz für die böhmischen Flüchtlinge, deren  Schicksal ihm und Steinmetz weiterhin sehr am Herzen lag. Um die Neu-  städter Öffentlichkeit und indirekt auch den Markgrafen für die Nöte der  bedrängten Böhmen zu gewinnen, hatte Sarganeck einen tapferen Versuch  unternommen, in Franken an die frühe evangelische Tradition des Fürsten-  tums und der fränkischen Hohenzollern zu erinnern.? Er ließ einen der aus  20 Die umfangreiche, gut erhaltene Schul-Matrikel ist ein wertvolles Dokument zur  Sozialgeschichte des Schulwesens im Pietismus und widerlegt überzeugend den alten  Vorwurf des Bildungsprivilegs der höheren Stände. Schularchiv Neustadt/Aisch.  21 Beckmann: Die Pädagogik ... in Zs. für bayr. Kirchengeschichte, 1986, S. 17.  22 Markgraf Georg v. Ansbach-Bayreuth gehörte zu den 6 evangelischen Fürsten,  die 1530 die Augsburger Konfession unterzeichneten.  70in 7E für bayr Kirchengeschichte, 19806,

Markgraf Georg Ansbach-Bayreuth gehörte den evangelischen Fürsten,
dıie 1530 dıe Augsburger Konfession unterzeichneten.
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Schlesien nach Neustadt mıtgebrachten chüler C kam dus Jägerndorf
se1ine Redeübung während des öffentlichen Abschlußexamens auf tsche-
chisch halten .2

arganec. wußte wohl, daß GE damıt nıcht 11UT dıe Geduld seiıner (jäaste
strapazıerte, da kaum Jjemand dıe Sprache verstand,“ sondern auch dıe
Gegner des Piıetismus provozıerte, denn die Wıttenberger Theologen hatten
dıe katholische Großmacht absburg unterstutzt, als S1IE 1729 In einem (yut-
achten dıe Teschener Piıetisten >PTO heterodox1is< erklärten ® SO begrün-
dete Sarganeck seıne versteckte Agıtatıon für dıe Böhmen mıt der Erinne-
rung, daß >das Durchlauchtigste auß Brandenburg schon in uralten ei-
ten denen der Religion wiıllen AUus ıhrem Vaterlande verJagten und flüch-
tigen Böhmen dıe sıchere ZufluchtSchlesien nach Neustadt mitgebrachten Schüler - er kam aus Jägerndorf -  seine Redeübung während des öffentlichen Abschlußexamens auf tsche-  chisch halten.?  Sarganeck wußte wohl, daß er damit nicht nur die Geduld seiner Gäste  strapazierte, da kaum jemand die Sprache verstand,* sondern auch die  Gegner des Pietismus provozierte, denn die Wittenberger Theologen hatten  die katholische Großmacht Habsburg unterstützt, als sie 1722 in einem Gut-  achten die Teschener Pietisten >pro heterodoxis< erklärten.” So begrün-  dete Sarganeck seine versteckte Agitation für die Böhmen mit der Erinne-  rung, daß >das Durchlauchtigste Hauß Brandenburg schon in uralten Zei-  ten denen um der Religion willen aus ihrem Vaterlande verjagten und flüch-  tigen Böhmen die sichere Zuflucht unter ... Dero Gnadenflügeln verstatte-  te.< Dieser in dem Programm für das Schulexamen enthaltene Satz wird mit  einer Fußnote erläutert, in der Sarganeck auf das vermutlich von Comenius  verfaßte Büchlein verweist: >Historia persecutionem Ecclesiae Bohemicae<.  In ihm stattete der Verfasser ausdrücklich seinen Dank für die Aufnahme  böhmischer Flüchtlinge an den Markgrafen von Brandenburg-Kulmbach-  Bayreuth ab.  Eine durch einen Schlesier in tschechisch gehaltene Rede zum Lobe des  Hauses Brandenburg mußte als deutlicher Hinweis auf die Hoffnungen, die  die Böhmen auf Preußen setzten, verstanden werden. Die Sympathien für  Preußen waren aber gerade in Franken zu dieser Zeit sehr geteilt, denn  Habsburg hatte durch eine langwierige und geschickte Geheimdiplomatie  den Übergang Frankens an Preußen verhindern können. Dabei waren sehr  hohe Geldsummen im Spiel gewesen, die der verarmte Markgraf nicht  selbst aufbringen konnte.?®  23 Schulprogramm 1732, Neustadt/Aisch.  24 Es ist möglich, daß sich im Publikum Vertreter der böhmischen Emigranten be-  fanden, darunter der Führer der nationalen Befreiungsbewegung, Liberda. Sie hat-  ten bei Henriette v. Gersdorff in Großhennersdorf Zuflucht gefunden, die ihnen  aber nicht die gleichen Freiheiten gewährte wie ihr Neffe Zinzendorf den Mähren in  Herrnhut. Daher wandten sie sich um Hilfe an Sarganeck und besuchten ihn in Neu-  stadt. S. Winter, a.a.O., S. 102.  25 Zu Teschen s. Winter a.a.O., S. 77 und G. Meyer: Gnadenfrei, 0.J., S. 43ff. sowie  Patzelt: Der Pietismus im Teschener Schlesien, 1969.  26 Ein Hausvertrag der fränkischen Hohenzollern sah vor, daß bei Aussterben der  Manneslinie die Fürstentümer an Brandenburg zurückgegeben werden Ssollten.  Diese Situation schien zu Beginn des 18. Jhdts. einzutreten und Preußen schloß 1704  einen Erbverzichtvertrag mit der als Nachfolger in Frage kommenden Seitenlinie. Er  78lDero Gnadenflügeln verstaftte-

Dieser iın dem Programm für das Schulexamen enthaltene Satz wırd mıt
einer Fußnote erläutert, In der Sarganeck auf das vermutlıch VOonNn Comen1ıus
verfaßte Büchlein verwelst: > Hıstorıia persecutionem Ecclesiae Bohemicae<.
In ıhm der Verfasser ausdrücklich seinen ank für die uliInahme
böhmischer Flüchtlinge den Markgrafen VOoONn Brandenburg-Kulmbach-
ayreut ab

ine uUurc einen Schlesier In tschechisc. gehaltene ede ZUuU Lobe des
Hauses Brandenburg mußte als deutlicher Hınweıils auf dıe Hoffnungen, dıie
die Böhmen auf Preußen GIZLCIE verstanden werden. Dıe Sympathıen für
Preußen aber gerade In Franken dieser Zeıt sehr geteilt, denn
Habsburg hatte durch eine langwierige und geschickte Geheimdıiplomatıe
den Übergang Frankens A Preußen verhindern können. Dabe1ı csehr
hohe eldsummen 1m pıe DCWESCH, dıe der Markgraf nıcht
selbst aufbringen konnte.26

Schulprogramm L3 Neustadt/Aisch.
Es 1St möglıch, daß sıch im Publıkum Vertreter der böhmischen Emigranten be-

fanden, darunter der Führer der natıonalen Befreiungsbewegung, Liberda Sie hat-
ten be1 Henriette Gersdortff in Großhennersdorf Zuflucht gefunden, dıe ıhnen
aber nıcht dıe gleichen Freiheiten gewährte wıe iıhr Neffe Zinzendorf den Mähren in
Herrnhut. Daher wandten SIE siıch um Hılfe darganeck nd besuchten iıh In Neu-
sta Winter,a 102

7u Teschen ınter aal un Meyer: Gnadenfrei, 0J 43ff. sowl1e
Patzelt: Der Pietismus IM Teschener Schlesien, 1969
26 Eın Hausvertrag der fränkıschen ohenzollern sah VOTL, daß be1l Aussterben der
Manneslinie die Fürstentümer Brandenburg zurückgegeben werden ollten.
Diese Sıituation schien Beginn des ts einzutreten und Preußen schloß 1 /04
einen Erbverzichtvertrag mıiıt der als Nachfolger in Frage kommenden Seitenlinie Er
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Stellungnahmen von Layrıtz ZUr Restituierung der mährıschen Kırche wäh-
rend SCIHNCI Neustädter Zeıt lıegen uns nıcht VOIL Man kann aber mıiıt Sıcher-
heıt annehmen daß (SI: persönlıchen Gespräch viel VON Steinmetz und
Sarganeck erfuhr An e1' wandten sıch Vertreter der Flüchtlinge dıe
dem Erhalt ihrer tradierten Kırchenordnung festhalten wollten Für SIC WAarTr

Comenıus ergreiıfenden schliıchten Worten abgefaßbtes > J estament der
sterbenden Multter Brüder Unıiıtät< GCiH eılıges Vermächtnıiıs und dıe tat-

kräftige Hılfe hallıscher Pıetisten be1 ihrem hartnäckıgen Drängen auf
CISECNC Pfarrer und chulen CI Ersier Lichtblick nach den zurückliegenden
Jahrzehnten der Unterdrückung.

Für Layrıtz dagegen der vOn Comenıus vertreftene Gedanke
unıversalen ırenıschen Christentums und Ratschläge ZUr Erzıehung
diıesem Geıiste der Leıitfaden Comenıus Bekenntnis >daß keın anderes
ıttel ılnfer dem Hımmel, dıe menschliche Verderbnis bessern, wirk-

ist als CINC richtige Erziehung der Jugend< (Große T  a  1  9 Einle1-
tung 15) entsprach Layrıtz’ UÜberzeugung. August Hermann Francke
hatte den Anfang gemacht und bahnbrechende vorbildliche Arbeıt geleistet.
An 1 mußte Inan anknüpfen ıhre TP und Erfahrungen nufzen und
Citer entwıickeln Tätıges Chrıistentum und nützlıche Arbeıt ZU des
(janzen WIC SIC Comenıus und Francke vertraten das Erziehungszıe.

dem Layrıtz pädagogische Tätigkeıit Orıcentier In Neustadt hatten
Mentoren Steinmetz und Sarganeck hıerfür dıe Grundlagen gelegt
mancherle1ı Wiıderstand

wurde uch on den minderjährigen Söhnen des potentiellen FErbfolgers unterzeıich-
netl dıie den Vertrag Spater erfolegreıich anfochten Zuständıig für Lehensfragen War
der Wiıener Reichshofrat der ZW äal dıe Neutralıtät nach außen wahren mußte jedoch
den habsburgischen Hausıinteressen Prioritä zubilligte Fıne unmıiıttelbare Nachbar-
schaft Preußen der böhmischen Grenze bedeutete jeder Hınsıcht AHG Ge-
fahr nd dıe Entscheidung el 147092 als Preußen der Aufhebuneg des Vertrages SC
SCn Zahlung BIHNEGTnAbfindung zustiimmte Hıerzu 1111 einzelnen Endres Die
Erbabreden zwıschen Preußen und den fränkischen Markgrafen (in Jahrbuch für frän-
kische Landesforschung, 1965 43{1 eorg Friedrich arl Brandenburg-Kulm-
bach-Bayreuth Miıtunterzeichner des Erbverzichtvertrages Trat 1726 dıe Herrschaft

Inwıeweit Habsburg IC Stärkung des böhmischen Wıderstandspotentials durch
GCIH preußischer Herrschaft stehendes Franken befürchtete wird dem Auf:-
satz on Endres N1IC behandelt Für dıe Geschichte der Comenius-KRezeption dürifte
aber der beginnende Österreıichisch--preußische Dualiısmus nıcht ohne Bedeutung
SCI1IMN.
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In der Kleinstadt sträubte INnan sıch dıe unkonventionellen Formen
des Umgangs der Piıetisten mıt einfachen Leuten, der dıe konservatıve Kır-
chenhierarchie ın rage stellte, und betrachtete er auch mıt Miıßtrauen
die Neuerungen 1mM Schulwesen. Der Bıldungsbegriff des Pıetismus Orlen-
tierte sıch Bedarf der sıch abzeichnenden bürgerlichen Erwerbsgesell-
schaft und bot Alternativen ZUr gelehrten Schule d  ‘9 dıe von der Offentlich-
keıt eın mdenken forderten. Sıe War gewöhnt, dıe höhere Schule als den
ersten chriıtt ZUTr Gelehrsamkeit betrachten und eıne möglıchst große,
WECNN auch häufig ungeordnete Wiıssensanhäufung als Ziel des Schulbesuchs

verstehen. Der Fortschrıittsgläubigkeıt der Aufklärung mußte er dıe
eines Theologen des Jahrhunderts als veraltet gelten, denn

Aufgabe eıner verbesserten Wal CD, glaubte INan, eine größere
und schnellere Wıssensakkumulation ermöglıchen. Comehnmuus hatte ZWAaT
wesentliche Anregungen Von Vorläufern und Zeıtgenossen zusammengefaßt
und systematisıert, Gr hatte jedoch keine eıgentliıche Lehrmeinung begrün-
det UrcC. dıe Heranbildung eiıner NCUCNH Lehrergeneration.

Zur Neuordnung der Schule hatte bereıts Sarganeck einen ersten Bericht
veröffentlicht und Layrıtz 1eß ıhm 1736 eıne bedeutend erweıterte Neuauf-
lage folgen.“ Er beschrieb dıe Lehrmethode 1im einzelnen, gab einen ber-
blick über den In den einzelnen Klassen f behandelnden Lehrstoff und
führte dıe für die Freıizeit vorgesehenen Beschäftigungen auf. Dazu gehör-
ten, WI1eE In alle, handwerkliche Tätigkeıiten, aber auch Feldvermessungen
und Spazliergänge. Man wollte nıcht mıt trafen und Furcht erziehen, SOMN-
dern Hr geordnetes Lernen und gegenselt1ges Vertrauen.

Alleın dieses kleine Buch ist e1n eindrucksvolles Zeugnıs VOoNn der yste-
matık, mıt der Layrıtz vorging WIT würden heute SapCH, C machte die
Schule t(ransparent(. Von Pedanterıe Wäal durchaus fre1 und überschätzte
auch die (Grenzen und Möglıchkeıiten der Pädagogik nıcht Er vertrat aber
die Auffassung, daß Inan das für richtig Erkannte konsequent
sollte, anstatt NUur einen publızıtätswırksamen Reformeifer dokumentie-
I  5 Ordnung als >dıe eGeie der Dinge< (Große Dıdaktık 15 1) WAar der
wichtigste Grundsatz er pädagogischen Arbeıt 1m CENLCICH und weıteren
Sınne für Layrıtz. Dem angehenden Lehrer mußten dazu dıe Hılfsmuttel
dıe and gegeben werden In Oorm VOon gul gegliederten Lehrbüchern und
der gemeInsamen Erörtzrung VOonN anstehenden Fragen ın regelmäßigen
Konferenzen. Sarganeck hatte dafür eın Konferenzbuch angelegt, ın dem
ebenso Fragen der unterrichtlıchen Organısatıon WIE der relıg1ösen Einwir-

Layrıtz: Ausführlicher BerichtIn der Kleinstadt sträubte man sich gegen die unkonventionellen Formen  des Umgangs der Pietisten mit einfachen Leuten, der die konservative Kir-  chenhierarchie in Frage stellte, und betrachtete daher auch mit Mißtrauen  die Neuerungen im Schulwesen. Der Bildungsbegriff des Pietismus orien-  tierte sich am Bedarf der sich abzeichnenden bürgerlichen Erwerbsgesell-  schaft und bot Alternativen zur gelehrten Schule an, die von der Öffentlich-  keit ein Umdenken forderten. Sie war gewöhnt, die höhere Schule als den  ersten Schritt zur Gelehrsamkeit zu betrachten und eine möglichst große,  wenn auch häufig ungeordnete Wissensanhäufung als Ziel des Schulbesuchs  zu verstehen. Der Fortschrittsgläubigkeit der Aufklärung mußte daher die  Didaktik eines Theologen des 17. Jahrhunderts als veraltet gelten, denn  Aufgabe einer verbesserten Methodik war es, so glaubte man, eine größere  und schnellere Wissensakkumulation zu ermöglichen. Comenius hatte zwar  wesentliche Anregungen von Vorläufern und Zeitgenossen zusammengefaßt  und systematisiert, er hatte jedoch keine eigentliche Lehrmeinung begrün-  det durch die Heranbildung einer neuen Lehrergeneration,  Zur Neuordnung der Schule hatte bereits Sarganeck einen ersten Bericht  veröffentlicht und Layritz ließ ihm 1736 eine bedeutend erweiterte Neuauf-  lage folgen.?? Er beschrieb die Lehrmethode im einzelnen, gab einen Über-  blick über den in den einzelnen Klassen zu behandelnden Lehrstoff und  führte die für die Freizeit vorgesehenen Beschäftigungen auf. Dazu gehör-  ten, wie in Halle, handwerkliche Tätigkeiten, aber auch Feldvermessungen  und Spaziergänge. Man wollte nicht mit Strafen und Furcht erziehen, son-  dern durch geordnetes Lernen und gegenseitiges Vertrauen.  Allein dieses kleine Buch ist ein eindrucksvolles Zeugnis von der Syste-  matik, mit der Layritz vorging - wir würden heute sagen, er machte die  Schule transparent. Von Pedanterie war er durchaus frei und überschätzte  auch die Grenzen und Möglichkeiten der Pädagogik nicht. Er vertrat aber  die Auffassung, daß man das für richtig Erkannte konsequent umsetzen  sollte, anstatt nur einen publizitätswirksamen Reformeifer zu dokumentie-  ren. Ordnung als >die Seele der Dinge< (Große Didaktik 13,1) war der  wichtigste Grundsatz aller pädagogischen Arbeit im engeren und weiteren  Sinne für Layritz. Dem angehenden Lehrer mußten dazu die Hilfsmittel an  die Hand gegeben werden in Form von gut gegliederten Lehrbüchern und  der gemeinsamen Erörtzrung von anstehenden Fragen in regelmäßigen  Konferenzen. Sarganeck hatte dafür ein Konferenzbuch angelegt, in dem  ebenso Fragen der unterrichtlichen Organisation wie der religiösen Einwir-  27 P.E. Layritz: Ausführlicher Bericht ...  B/



kung aufgeführt werden. In den VON ıhm s<elbst verfaßten Schulbüchern?®
gab Layrıtz in der Eıinleitung SCNAUC Hınweise auf dıe zugrunde gelegte DYy-
stematık und erläuterte praktischen Beıispielen, W16 dıe einzelnen ern-
schrıtte aufzubauen selen. Fr selbst gıng >nı1emals In dıe Schule, ohne sıch
vorher wohlvorbereıtet haben<

SO W1Ee der Lehrer dem chüler ein Vorbild se1in mußte, WAar der Schul-
leiter verpflichtet, dem Kollegium dıe eigenen abstabe vorzuleben; dıe-
SCT Maxıme richtete Layrıtz seıne Tätigkeıt AU  / Seine Schriften und Briefe
zeigen, daß C: Konflıkte nıcht suchte und auf jede orm VvVO  — Polemik VCI-

ziıchtete; G: suchte vielmehr Urc. sachliche Argumente überzeugen oder
wartefe auf einen günstigeren Zeıtpunkt ZUT THNeuUut Erörterung der anste-
henden TODIlemMe

Layrıtz gehörte nıcht den brillanten Rhetorikern Seine Sprache WAar

der antıken Phiılosophıe, der Aufklärung und dem Pıetismus geschult.
Umso auffallender ist dıe se1ıt etwa 1 /4() wahrnehmbare Anpassung in seiner
Korrespondenz mıt der Gemeinde dıe Sprache der Empfindsamkeıt, WIE
S1E. die Brüder kultivierten. S1ie rklärt siıch wohl in ETSEIET Linıe AUus einem
wachsenden Wunsch nach relig1öser Gemeiinschaft. Als Sarganeck 1735
eusta: verließ, schrieb Layrıtz d Zinzendorf, seın cggang wäre ıhm
schmerzlıch, denn C: se1 >seıt einıger Zeıt cehr gemeinschaftlich geworden«<.
Das hätte ıhm viel bedeutet, >denn der Schulstaub kann eınen bald die
Gemeininschaft bringen<.  S0 Er klagte über dıe sHolzhauerarbeit< und
estand >ich kanns nıcht läugnen, ıch werde manchmal ungeduldıg
über der enge Arbeıt, 1INs außerliche geht, und über den leinen egen

den Seelen<31

Zu dieser rmüdung urc den schulıischen Alltag kam noch dıe Ver-
schärfung der Verbote pletistischer Versammlungen. Sıe unfter dem
Markgrafen eorg Friedrich arl eher großzügıg gehandhabt worden. ach

28 ] ıteraturverzeichniıs
C  S Qertel: De Vita, fatıs Menttis Paulo EugentÖ Layrıtzıil, Schulprogr. Neu-

S{a Kr un 1778 Es ist iın ersier Linie der ausführlichen biographischen Darstel-
Jung Qertels Fa verdanken, daß Layrıtz eine durchgängıg positive Würdigung 1n den
zeitgenössischen Lexıka fand Für dıe Übersetzung des lateinıschen lextes danke
ch dieser Stelle ganz besonders Herrn Prof. Dr. eHer, Saarbrücken, un! seiner
Mitarbeiterin. Auch Qertels Schüler, FK Hırsching, der 1787 ıne Beschreibung
sehenswürdiger Bıbliotheken Teutschlands herausgab, würdigte Layrıtz’ Verdienste
um die Neustädter Schule un hre Bıblıothek

Layrıtz /inzendorf, Julı E/33, 1 UA  aB
31 Layrıtz Zinzendorf, Maı 1L, 1’ LA  T
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dessen Tod 1735 nahmen dıe Proteste der Geıistliıchen jedoch L eine Un-
tersuchungskommıssıon wurde 1737/38 eingesetzt und Layrıtz glaubte, mıt
seiner Entlassung rechnen müssen.“% AUsS diesem Grunde scheute C
auch VOT eiıner Ehe zurück, da 6 durch eıne Famıilıengründung in größere
wirtschaftlıche Abhängigkeıt geraten ware Gleichwohl unternahm (SE 13
1/42 en großes Projekt, das se1ın Engagement für die Verbesserung
des Schulwesens auch nach außen dokumentierte: mıt Kollektengeldern, die
außerhalb des Markgrafentums gesammelt wurden, baute Layrıtz eın
Schulgebäude, das Unterkunftsmöglichkeiten für Lehrer und bıs (}
CcChulern bot Es WAarTr nıcht 1Ur zweckmäßig konzıpiert, sondern repräsen-
tierte auch nach außen in seiner TOo und ansprechenden harmoniıschen
Schlichtheit den Nnspruc der Schule, dem Recht des Kındes auf Erziehung
und Fürsorge eiıne größere Geltung 7 verschallen

och bevor der Bau vollendet Wäl, unternahm Layrıtz eıne Reise auf den
Herrnhaag. Sıe sollte ıhm offenbar ZAHT Klarheit über dıe eıgene innere relı-
g1ÖSE Unruhe helfen, achdem GT sıch verstärkt psychologischen Fragen
gewandt hatte Sıe fanden ıhren Niederschlag ın einer eı VO  — Aufsätzen,
dıe l ST veröffentlichte, wıederum in den Schulprogrammen, unter
dem 116 > Vıer Proben einer Psychotheologıe oder Der Aaus den Wır-
kungen der menschliıchen egeile hervorleuchtenden Weıisheıt/Macht und
(jüte ihres preißwürdigen Schöpfers<.>  3 In ıhrem Zentrum stand das dıe
zeiıtgenössische Philosophıe beschältigende Leib-Seele-Verhältnis Unter
Bezugnahme auf Leıbniz und Wolff referiert Layrıtz dıe grundsätzliıchen
Fragestellungen und unternımmt den vorsichtigen Versuch, den Glauben als
eıne 1mM nbewuliten angesiedelte, seelısche Kraft begründen, dıe ber
das rational Erfaßbare hinausgeht. Seine ähe ZUT Herzenstheologıie Zın-
zendorfs wırd hıer bereıts siıchtbar, gleichzeıtig sucht Layrıtz aber auch die
be1ı Comenıius vorhandenen Ansatze einer Kındespsychologıe eINZU-
arbeıten: Um den Lernprozeß eiıner posıtıven, angenehmen Selbsterfah-
rung gestalten, mu das Zusammenwirken VON Phantasıe und Gedächtnis
berücksichtigt werden, denn auf hm beruhe alle wıssenschafitlıche Erkennt-
NIS, selbst iın der Mathematık Man mMusse dem chüler Zeıt lassen, sıch mıt
Hılfe der Intuition A eine rühere Erkenntnis erinnern, da alle Erkennt-
N1IS HrCc. dıe Sınne gehe. Die vieldiskutierte moderne Mnemotechnik biete
insofern nıchts Neues, da Comenıus bereıts den Weg gewlesen habe > Alle
Schulvortheile, die Joh Amos Comenı1us in seinem orbe pIcto und über-

37 Layritz Zinzendorf, o.D (1738/39) 1? JA  T
Schulprogramme 1737 1738, 1739, 1/41 Neustadt /Aisch.
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aup ın seinem vortreiflichen pera dıdactico mıiıt seiner chola sensualı
dıe and gegeben<  M beruhten auf der Einsıcht INn das Verhältnis Von (e-
dächtnıs und Eınbildungskraft oder Phantasıe. Gegen dıe aC. der
Verführung uUrce dıe Phantasıe mulß der menschlıiche eingesetzt
werden. Seine Anleitung VOIl frühester Kındheit Urc die Erziehung ZUT

Frömmigkeıt und dankbarer Achtung VOT den Geboten (Gottes ist dıe
Aufgabe VON Eltern und Lehrern

Hatten dıe Brüder dıie Grundvoraussetzungen für eiıne Erneuerung der
Schule 1m Sınne Comen1ius’ geschaffen? ur be1l ihnen Herzensfrömmig-
keıt und Allgemeinbildung als eine Einheıt gelehrt? ur dus den iıhnen
zuströmenden Studenten der NECUC ypus des Lehrers hervorgehen? Solche
Fragen moögen Layrıtz beschälftigt aben, als C 1 /4() Z Besuch des
Herrnhaag aufbrach. Er wurde 61 begleıitet VON seiınem Adıunkten, dem
Jungen ecorg Chrıistoph Qertel. der E das Amt des Rektors übernahm.
QOertel stand selbst dem Pietismus nahe und Wal gerade VO  >3 einer einjährı-
SCIl Hauslehrertätigkeit beı vier minderjährıgen Graften Reuß, Neffen der
Gräfin Zinzendorf, zurückgekehrt. Er schıilderte 3() Enr spater ın eıner
Lebensbeschreibung VOn Layrıtz seıne Eindrücke VON dem Besuch auf dem
Herrnhaag: >Es wurde uns gestattet, der sogenanniten Generalsynode
teilzunehmen, mehr als 200 Männer versammelt9 darunter Abge-
sandte A4Uus fast en Teılen der Welt Engländer, Iren, Belgıer, chweden,
Norweger, Liefländer, Preußen, Bewohner VON Afrıka, Asıen und Amerıka
CL, Ja Athiopier. Der Graf cafß Tısch VON den Altesten umgeben,
verlas bald dıe vVvOon den remden Ländern eingegangenen Brıefe, bald en(t-
schied en; welche chiıffe wohiın geschickt werden sollten, bald Sallg 1Ir-
gendeın Kırchenlied ach Ende der Synode wurde e1n Liebesmahl gefeıert,
wobe1l jeder der Anwesenden e1n wen1g Weın und rot kostete, in der Reı-
henfolge, WIE dıe Eıinzelnen 1mM Kreıs herumsaßen. egen Abend wurde das
heılıge Abendmahl g  MMCN, dem dıe Fußwaschung vorherzugehen
pflegt Wır wurden Zu beidem eingeladen und ich urec Layrıtz selbst Als
dieser miıch jedoch zögern sah, nahm DE freundlich sogleıch davon Abstand
und ging alleın ZUr Kommunion.<

Eın weıterer Besuch 1im folgenden Jahr, berichtet Oertel, schıen den
Entschluß ın Layrıtz befestigt Z} haben, Neustadt i verlassen. >Das (je-
rücht davon rang bıs nach alle, VON der gule Sarganeck ın der off-
Nung, seinen Layrıtz zurückzuhalten, nıcht ohne Kosten herbeieilte Er e_
kannte aber, daß dessen Verstrickung CNLCI Wäal. als daß S1e jemand lösen

Dritte Probehaupt in seinem vortrefflichen Opera didactico mit seiner schola sensuali an  die Hand gegeben<* beruhten auf der Einsicht in das Verhältnis von Ge-  dächtnis und Einbildungskraft oder Phantasie. Gegen die Macht der  Verführung durch die Phantasie muß der menschliche Wille eingesetzt  werden. Seine Anleitung von frühester Kindheit durch die Erziehung zur  Frömmigkeit und dankbarer Achtung vor den Geboten Gottes ist die  Aufgabe von Eltern und Lehrern.  Hatten die Brüder die Grundvoraussetzungen für eine Erneuerung der  Schule im Sinne Comenius’ geschaffen? Wurde bei ihnen Herzensfrömmig-  keit und Allgemeinbildung als eine Einheit gelehrt? Würde aus den ihnen  zuströmenden Studenten der neue Typus des Lehrers hervorgehen? Solche  Fraägen mögen Layritz beschäftigt haben, als er 1740 zum Besuch des  Herrnhaag aufbrach. Er wurde dabei begleitet von seinem Adjunkten, dem  jungen Georg Christoph Oertel, der 1752 das Amt des Rektors übernahm.  Oertel stand selbst dem Pietismus nahe und war gerade von einer einjähri-  gen Hauslehrertätigkeit bei vier minderjährigen Grafen Reuß, Neffen der  Gräfin Zinzendorf, zurückgekehrt. Er schilderte 30 Jahre später in einer  Lebensbeschreibung von Layritz seine Eindrücke von dem Besuch auf dem  Herrnhaag: >Es wurde uns gestattet, an der sogenannten Generalsynode  teilzunehmen, wo mehr als 200 Männer versammelt waren, darunter Abge-  sandte aus fast allen Teilen der Welt: Engländer, Iren, Belgier, Schweden,  Norweger, Liefländer, Preußen, Bewohner von Afrika, Asien und Amerika  etc., ja sogar Äthiopier. Der Graf saß am Tisch von den Ältesten umgeben,  verlas bald die von den fremden Ländern eingegangenen Briefe, bald ent-  schied er, welche Schiffe wohin geschickt werden sollten, bald sang er ir-  gendein Kirchenlied. Nach Ende der Synode wurde ein Liebesmahl gefeiert,  wobei jeder der Anwesenden ein wenig Wein und Brot kostete, in der Rei-  henfolge, wie die Einzelnen im Kreis herumsaßen. Gegen Abend wurde das  heilige Abendmahl genommen, dem die Fußwaschung vorherzugehen  pflegt. Wir wurden zu beidem eingeladen und ich durch Layritz selbst. Als  dieser mich jedoch zögern sah, nahm er freundlich sogleich davon Abstand  und ging allein zur Kommunion.<  Ein weiterer Besuch im folgenden Jahr, so berichtet Oertel, schien den  Entschluß in Layritz befestigt zu haben, Neustadt zu verlassen. >Das Ge-  rücht davon drang bis nach Halle, von wo der gute Sarganeck in der Hoff-  nung, seinen Layritz zurückzuhalten, nicht ohne Kosten herbeieilte. Er er-  kannte aber, daß dessen Verstrickung enger war, als daß sie jemand lösen  3 Dritte Probe ... Anm. d) S. 13.  76Anm
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könnte (sed urcti1us deprehendit vinculum, Q Uamı CUul dıssolvendo PUIr esset).
Er ging unverrichteter Dınge davon und Layrıtz bat kurz danach den Für-
sten nochmals inständig, daß GE ıhm den Abgang den Böhmischen Brü-
dern gewähre.<

111

Der Entschluß Layrıtz’, seıne Schule verlassen, löste ın euUstiAa: große
Bıtterkeit dAU:  S Er bedeutete aber auch für Halle eınen harten Schlag. Das
erklärt, INa der CmMAatı seINESs letzten, INn der Einladung ZUTr Öf-
fentliıchen Abschlußprüfung veröflfentlichten Aufsatzes wen1g Aufmerksam-
keıt zuwandte. Der Übergang des weıthın bekannten Pädagogen und Mıt-
etreıiters der hallıschen Piıetisten in das ager Zinzendortfs WAar eıne weıt
größere Sensatıon als dıe mutige Stellungnahme den berühmten Phı-
losophen enrYy ayle Für Layrıtz selbst Warlr der Aufsatz sowohl eın Be-
kenntnis seınen eigenen pädagogischen Zielen: WIE auch eine letzte Bot-
schaft Lehrer und Eltern ın Neustadt. Br 1eß die Schule in Händen
zurück: der Von ıhm gemachte Vorschlag für einen Nachfolger wurde ak-
zeptiert und 1mM übriıgen nıchts der Verfassung der Schule geändert. Der
tüchtige Qertel führte S1C später 1mM Geıiste Layrıtz) SOWEeI1l dıe Er-
haltung des wissenschaftlichen Standards ging weıter und etizte sıch der
Offentlichkeit erfolgreich für S1C eın

Als Programm für seıne eigene zukünftige Arbeıt SCWAahll der Comenius-
Aulfsatz jedoch keıine unmıiıttelbare Bedeutung. Layrıtz wurde In Neustadt als
designierter Leıiter des Marıenborner Seminars verabschiedet, selbst
hatte ja auch den unsch geäußert, beı den Studenten tätıg werden.
An Polykarp üller hatte CT, wenıge Monate nach seinem ersten Besuch auf
dem Herrnhaag, geschrıieben, C habe beı der Abfassung des beigefügten
Schulprogramms >]a wol unzehl mal dıe Vortheile einer Schulanstalt bey
einer Gemeıine gedacht und arnach geseufzet<.? ber Seminar und
Schulanstalten hatte sıch beı den Besuchen zweıfellos informiert. Müllers
Konzepte für dıe Organısatıon VON Seminar und Pädagogium entsprachen
1m Lehrplan dem hallıschen Vorbild und damıt auch der Neustädter Taxls.
Von den unterschwelligen Gegenströmungen 1m Seminar dürfte Layrıtz
nıg erfahren aben, derartıge nterna drangen kaum nach außen. Johannes

35 Qertel: De vıfa
Layritz dn Zinzendorf, Anm
Layritz A Polykarp Müller, ZU (O)ktober 1741, E A  38
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Langguth (später VOon Wattewille), der 1739 >auf se1ın stürmisches Drängen<
den Jungen Grafen Christian Renatus nach Jena begleıtet hatte,° strebte
eine Absetzung Müllers d} ıh: uHUre Layrıtz ersefzen Für den mıiıt
ZzZahlreıiıchen ufgaben überhäuften Müller konnte dıe Aussıcht, einen erfah-
9 befähıigten und konsequenten Pädagogen als Miıtarbeıiter gEWIN-
NCNH, 1Ur eine wıillkommene Entlastung bedeuten. Dıiıe Jungen Studenten e_

dagegen wohl, ın Layrıtz einen weniıger konservaltıven Dozenten
erhalten, der der zunehmenden relıgıösen Schwärmerel und nachlassenden
Diszıplın mıt Verständnis egegnen würde. Ihr Wortführer War der ehrge1-
zıge Junge Langguth, dem 6S gelungen Wafl, sıch das uneingeschränkte Ver-
trauen Zinzendorfs erwerben. Er sondierte dıe Meinung der Studenten-
brüder und forderte dann Maärz 1/4°2 Layrıtz auf, Von sıch AaUus dıe
Gemeınne heranzutreten, >Uu dem dasıgen Seminarıo und der chul-
anstalt dienen< .  39 Gut A ochen spater kündıgte Layrıtz seınen Be-
such be1 Polykarp üller für dıie Pfingsttage und reiste ab, ohne das Fın-
verständnıiıs seines Superintendenten einzuholen *0 Kurze Zeıt später, A
Juniı 1/42, wurde CX 1ın Abwesenhe1ı 1n dıe Gemeiıine aufgenommen und
wurde schließlıch, nach mehrfachen vergeblichen Versuchen, VO Mark-
grafen In Gnaden entlassen. Am Z Dezember 1742 traf : auf dem Herrn-
haag eın

In den folgenden acht Jahren bıs ZUur uflösung des Herrnhaag ist Layrıtz
mıt wechselnden ufgaben befaßt; dıe unterrichtliche Tätigkeıt trıtt in den
Hıntergrund, und Layrıtz we1ß häulıg nıcht, welcher Stelle ST- in der olge
eingesetzt werden soll SO schreıbt (1 20 Jull 1743 Aaus Berlin Poly-
karp üller, GE kenne se1in nächstes Ziel nıcht, evt  — sSe1 Marıenborn:
>Was in Marıenborn meın Plan seın soll, verstehe ich auch noch nicht.< M
Am 19. März 1744 berichtet f Johannes Nıtschmann Aaus Herrnhut: >Hıer
bın iıch NUun befehligt, halt Z} machen bıs der Papa Nachricht geben, Slie
sınd und wohiın ich kommen soll.<  42 Der nächste Brief Nıtschmann ist
datıert d 3() März 1/44 AUus Gnadeck.® Eın Jahr späater unternımmt

Uttendörfer: Zinzendorf und das theologische SCeHUNAaAFr /iBg JE sowle
Jannasch: C hrıistian Renatus Graf V Zinzendorf, /{5g I1 Jo

30 Langguth A Layritz, 1’ LKA  zn
Steinmetz War VOon Johann Christ Lerche abgelöst worden, der viele Jahre In-

formator in Halle WÄäTrT. Er schrieb Maı LTAR nach Layrıtz’ Abreise
einen langen, vorwurfsvollen Brief Bischof üller. 1 JA  n
41 21 A, No 8 9 194-200, B  E

äl A’ No 89, 205, L  aB
Au A! No 8 9 206, UA  T
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eine größere Reıse HTr Thürıiıngen, besucht dabe!1ı auch Magdeburg und
und sucht berall Theologen auf. 1E wırd Layrıtz nach Neusalz

geschickt, dort Seminar und Knabenanstalt einzurichten, E1n Jahr später
übernıimmt den Unterricht 1m Pädagogium 1mM >Schlössel< Peılau, das

der Leitung VOon Polykarp üller gestanden hatte Zwischendurch
wiıird immer wıeder auf Reisen geschickt, deren Itinerarıum sıch nıcht
mehr nachvollziehen äßt

An eiıne kontinuljerliche pädagogische Arbeıt Wäar unfer diesen Umstän-
den nıcht f denken Dıe Jungen Brüder hatten sıch e1In heıteres alsser-
faıre ewöhnt und paßten hre Lebensgewohnheıten der arıstokratischen
mgebung d ın der sS1e sıch efanden Wıe völlıg ungee1i1gnet eın Schloß
ZU Unterricht und ZUur Unterbringung VOnN CAUHETN und Lehrern ist,
hatten die Brüder, die ın den Schulanstalten tätig WAarcNnh, schon lange
bemerkt Layrıtz unternahm CD, ıhre Klagen A Zinzendorf weiterzugeben.  44
Da dıe Räume hintereinander angelegt 9 herrschte e1in ständıges Hın-
und Herlaufen, das den Unterricht stOrte Zu dem gewünschten Neubau
kam jedoch nıcht, vielmehr wurde das Pädagogium nach Schloß Lind-
heım transterıiert. uch Müllers Vorstöße In der gleichen ichtung bliıeben
unbeachtet.

Zinzendorfs Vorstellung Von Schule und Lehrern War UrcC. seine e1ge-
NCN Erfahrungen in Halle bestimmt. Er erkannte dıe en Verdienste
Franckes Gis uneingeschränkt d hatte aber auch bemerkt, WIE schwierig
G WAar, Idee und Wiırklichkeit In Eınklang fr bringen Er bezeichnete eiınmal
das Lernen als eine >Sklaverei<, das eınen eben darum >noch mehr ZU

Heıland hinjagte<.® Aus der zutreffenden Beobachtung, daß Eltern
schlecht Kınder DCIN ın Anstalten brachten ın der Erwartung, s1e
würden dort das Chrıistentum lernen, kam der Überzeugung, iINan So.
siıch beı den Brüdern 1Ur mıiıt den Gemeiinkindern befassen und fremde Kın-
der nıcht aufnehmen. Der unsch, berechtig C Waäl, heß sıch jedoch
nıcht durchsetzen. ZAl viele Eltern außerhalb der Gemeıine drängten dıe
Brüder, sıch ihrer Kınder anzunehmen, und Zinzendorf selbst durchbrach
den ursprünglıchen Grundsatz mehrfach. 46

Layritz a /inzendorf, Februar 1743 87 No 1 I3 E  T
September 1753:; JHD, zıtiert beı Uttendörfer, Zinzendorf U.d. Jugend

1923,
Am September 1 /45 schrieb Layritz Nıtschmann, se]jen Z7wel ne Vie-

tinghoff ohne jede Voranmeldung angekommen. >Ich e1ß keın Pläzgen fast mehr
schaffen.< 21 A, No 59 194-200, UA  T
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Auf dıe ebenso schwierıige rage W INa dıe Erzıchung der er
verftrauen solle, glaubte Zinzendorf Ale sehr iıdealıstische Antwort SC
funden en Erzieher und Lehrer sollten keın festes Gehalt CKOM-
mMCn da Man S1IC adurch >Lohnknechten«< erniedrige sondern INla SO
ıhnen >das : en Notwendige reichen< Auf diese Weıise würden
sıch NUur solche Brüder und Schwestern 71417 Erziıehungsarbeıt der (jeme!1l-

finden dıe iıhre Arbeıt AUus Liebe ZU Heıland auf sıch nehmen Kıgnung
und Vorbildung blieben el unberücksichtigt und Zinzendorf bemerkte
auch nıcht wıieviel besser dıe UNgCH Studenten Schloß Marıenborn
lebten Vergleich der SParsamech Haushaltung Franckes Anstalten
Dıe Überzeugung, daß INa es dem Heıland überlassen könne führte
ZUuU Verzicht auf dıe CIPCNC Verantwortung. Zinzendorfs großzügıge Fınan-

ZICTUNg der Anstalten AUS K1G C1I2| Vermögen gewöhnte nıcht NUTr dıe
Lechrer; sondern auch Eltern und er daran, da Erziehung und Unter-
richt oder nıchts mıt bezahlter Arbeıt t{un hätten Eıinstellung,

dıe gerade dıe Aufklärung 111 öffentliıchen Schulwesen aNZ1INS Eıne
gule Allgemeıinbildung für alle WIC S15 Comenıus forderte bedeutete pfer
für alle er wıederholte Comenıius 1 letzten Kapıtel der Großen Dıdak-
tiık noch einmal eindringlich dıe Ermahnung Luthers keine Kosten Spa-
rcn, WCNN dıe Erziehung der Jugend Layrıtz hatte sıch schon
Neustadt der Mühe unterzogen dıe Unterhaltskosten für chüler
berechnen und SCINCIN Bericht über dıe Schule bekanntzugeben In Ma-
rienborn tellte miıt Bestürzung dıe Verschuldung des Semiıinars fest und
bemühte sıch vergeblich Ordnung dıe Fiınanzen bringen Erst als der
Herrnhaag 17500 aufgelöst wurde ZeIgLE sıch WIC viel dıe Anstalten ZUr

Verschuldung der Gemeıine beigetragen hatten hre danıerung wurde NUu

ganz Layrıtz übertragen Er Wäal mehr als eıiınmal der Verzweıllung nahe,
da dıe Aufgabe nahezu unlösbar schien  49 und der Sıebenjährige Krıeg

zusätzliche finanzıelle Nöte bedeutete
Gleichzeitig War Jetz aber auch der Zeıtpunkt eingetreten dem das

Erziıchungswesen COA Neustrukturierung erfahren konnte DC-
dıe (Gemeıine und Zinzendorf selbst sahen dıe Notwendigkeıt dazu CIn

47 Anstalten-Conferenz 1753 B I UAH
Mitteilung Weiss August 1 /44 No UAH
An Koeber, September 1751 > [Die Geldnoth 1SLT aufs alleräußerste gestiegen

SO gläubig ich bın 1900808 doch der erbärmli Ausgang CIMn den Jon Paul
ophez: An dens ugust 1752 >Ich sehe nırgends her 1G Hılfe N1S1 Deus

Machina 21 No UAH
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Die bisherige Fehlentwicklung Urc. das Übergewicht der religıösen Verıin-
nerlichung mußte korriglert werden, das bekannte Layrıtz offen ıIn einem
Brief Abraham Gersdorff, den Kanzler der Unıität: > Vor meın el

ich treul darzu helfen, daß die ST doch alle Was lernen und WIr
nıcht eine TaCcCc VOon Tagedieben erziehen, WOZU einen zieml. zuschnıtt bis-
her gehabt.<> Wenn selbst dem Gang der Dinge nıcht rechtzeıtıg und
energisch entgegengetretien Wäl, hatte das der Faszınation gele-
SCH, die dıeT des religıösen Enthus:asmus auch auf ıhn ausgeübt hatten.
Er hatte sıch miıtreißen lassen VONn der allgemeınen Exaltatıon, War bemüht,
letzte eigene Bedenken beschwichtigen Hr das Bekenntnis dem al-
les andere verdrängenden Gefühlserlebnıis >Beım Blutgefühl verliert sıch
das Gefühl für dıe Schwierigkeit<, versicherte Oktober 1743 Ab-
raham Gersdorff >1 >Ich Würmleınn eCin ıch wünsche SCYyH dem amm
und Gemeın eın immer erfreulicheres leines Närrlein.<>  S  L Als Johann
Heıinrich Rubusch Vize-Altester des Seminars wırd und dıe Ekstasen noch

steigern sucht, schreıbt Layrıtz Johannes Nıtschmann: >Es wırd mMIr
recht gemüthl. als eın Stäubgen und Würmlein in UNSCIS Lammes Seıiten-
schrein sıtzen und miıch nach Anachoreten-Art hineinzubergenDie bisherige Fehlentwicklung durch das Übergewicht der religiösen Verin-  nerlichung mußte korrigiert werden, das bekannte Layritz offen in einem  Brief an Abraham v. Gersdorff, den Kanzler der Unität: >Vor mein Theil  hoffe ich treul. darzu zu helfen, daß die Kinder doch alle was lernen und wir  nicht eine race von Tagedieben erziehen, wozu es einen zieml. zuschnitt bis-  her gehabt.<>0 Wenn er selbst dem Gang der Dinge nicht rechtzeitig und  energisch genug entgegengetreten war, so hatte das an der Faszination gele-  gen, die die Jahre des religiösen Enthusiasmus auch auf ihn ausgeübt hatten.  Er hatte sich mitreißen lassen von der allgemeinen Exaltation, war bemüht,  letzte eigene Bedenken zu beschwichtigen durch das Bekenntnis zu dem al-  les andere verdrängenden Gefühlserlebnis. >Beim Blutgefühl verliert sich  das Gefühl für die Schwierigkeit<, versicherte er am 17. Oktober 1743 Ab-  raham v. Gersdorff.°! >Ich Würmlein klein ich wünsche zu seyn dem Lamm  und Gemein ein immer erfreulicheres kleines Närrlein.<2? Als Johann  Heinrich Rubusch Vize-Ältester des Seminars wird und die Ekstasen noch  zu steigern sucht, schreibt Layritz an Johannes Nitschmann: >Es wird mir  recht gemüthl. als ein Stäubgen und Würmlein in unsers Lammes Seiten-  schrein zu sitzen und mich nach Anachoreten-Art hineinzubergen ... Küsse  mich darin manchesmal<.°3  Diese Überanpassung war offenbar auch teilweise veranlaßt durch eine  Abkühlung im Verhältnis zu Zinzendorf, Layritz’ Briefe zeigen, seit seiner  Übersiedlung auf den Herrnhaag, einen fast unterwürfigen Ton gegenüber  dem Grafen, dem er dankbar >die lieben Hände küßt< für Anweisungen,  die der Layritz der früheren Jahre in dieser Form nicht mitgetragen hätte.”*  Auch die Reorganisation des Unterrichts, die Layritz nach 1750, während  der Graf noch in London lebte, durchgeführt hatte, nahm er bereitwillig  wieder zurück und meldete ihm am 17. September 1753, daß >seit einem  Jahr das übrige Schulhaftige aus den Anstalten ausgemerzt< sei. Man habe  nicht mehr >aparte Classenstuben oder auditoriis, wo sie (die Schüler) nach  50 15. August 1751 R 21 A No 89, UAH.  51 R 21 A, No 89, UAH.  52 Layritz an A. v. Gersdorff, 14. August 1744, a.a.O.  53 6. April 1745. R 21 A, No 89, 205 UAH.  54 So etwa bei der Ablehnung des von Layritz eingebrachten Finanzierungsplans für  die Anstalten. In dem gleichen Brief erinnert sich Layritz fast sehnsüchtig an frühere  Zeiten, als er engeren Kontakt zu Zinzendorf hatte: >... ach wie oft wünschte ich mir  nur 1/10 von den Briefen die ich ehedem in Neustadt von Ihrer lieben Hand erhal-  ten, jetzt zu bekommen! Mich dünkt doch, ich könnte das Glück jetzt wirkl. noch  besser als damals schäzzen.< Layritz an Zinzendorf 21. Januar 1759, R 4 B Vc UAH.  81Küsse
miıch darın manchesmal< >

Diese Überanpassung WAar offenbar auch teılweıse veranlalit UrC. eıne
Abkühlung 1im Verhältnis Zinzendorf. Layrıtz) Briefe zeıgen, seıt seiner
Übersiedlung auf den Herrnhaag, einen fast unterwürfigen Ton gegenüber
dem Grafen, dem dankbar >dıe heben Hände külßt< für Anweısungen,
die der Layrıtz der früheren re ın dieser orm nıcht miıtgetragen hätte.>*

uch dıe Reorganıisatıon des Unterrichts, dıe Layrıtz nach 156 während
der raf noch 1n London ©  S, durchgeführt hatte, nahm bereitwillig
wıeder zurück und meldete ıhm September 1753 daß >seıt einem
Jahr das übrıge Schulhaftige aus den Anstalten ausgemerzL< sE1. Man habe
nıcht mehr >aparte Classenstuben oder audıtor11s, S1€. (dıe chüler nach

August 1751 21 No 89, 4A  22
51 21 A, No 8 9 UA  n
52 Layritz Gersdorif, ugust 1744, a.a.0

Aprıl 1745 21 A, No 59, 205 IA  n
SO eIfw:i bei der Ablehnung des VO  — Layrıtz eingebrachten Finanzierungsplans für

dıe Anstalten. In dem gleichen Brief erinnert sıch Layrıtz fast sehnsüchtig rühere
Zeiten, als 7} Kontakt Zinzendorf hatte AA ach wıe oft nschte iıch mMIr
Nur 1/10 VO  — den Briefen dıe ıch ehedem ın Neustadt Vo Ihrer heben Hand erhal-
ten, Jetzt bekommen! Miıch dünkt doch, ich könnte das Glück jetzt wirkl noch
besser als damals schäzzen.< Layrıtz Zinzendorf Z Januar 17/59, NC
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leistung (profectum) eingestulft sind< sondern dıe 1 nach dem Her-
zensstand eingruppiert,. Der Name Schule< werde >supprimirt<, Lesen
und Schreiben als >eın andwerk«< vorgestellt, saber eın schlechtes, weıl
nıcht überall brauchen«<.C

Der Argwohn Zinzendorfs wurde aber ULeC eiıne solche Konzessionsbe-
reitschaft eher noch genährt, W1IE eın Vermerk des yndıkus Koeber auf
einem TI6e Layrıtz’ Zinzendorf ze1gt. Layrıtz hatte d Januar 174755
Zinzendorf über dıe Finanzıerungspläne für dıie Anstalten berichtet
und Koeber bemerkte In einem Nachsatz, E WO. unaufgefordert Zeug-
n1ıs ablegen afür, daß Layrıtz >eliner der PCOCH apas Person und
die aC. Er ist eshalb rey aktıver und schneller als der Gang
der Dınge In des eylands OecONOMIE erlauben schemimnt.< Layrıtz SE 1 UG
wıiß glücklichster negotiateur und attent darauf, a  CS rdentl und le-
gal machen«.

Zinzendorfs orge VOI eıner Verschulung der Kıinderanstalten, ın der ıhn
ohl se1ıne mgebung eher noch bestärkte,?/ 1e13 sıch auch Jetzt noch nıcht
erfolgreich entkräften. Wıe konnte INla bel Kındern ust und Liebe ZU

55 No. 5 UA  m
2 No UAH

Vor allem der junge Langguth (v Walttewille) achtete eıfersüchtig darauf, daß
ihm nıemand seine besondere Vertrauensstellung Zinzendorf streit1ig machte Der
thürıngische Pfarrerssohn einen in der Feudalgesellschaft beıispiellosen SOZ71A-
len Aufstieg ın wenigen Jahren erreicht, enn schon 1742 konnte sıch als zukünf-
tiger Schwiegersohn Zinzendorfs, der urn radel gehörte, betrachten Layrıtz gel-
stige Überlegenheit erkannte allerdings nach dessen nkunfit auf dem Herrn-
haag. Am Februar 1747 beklagte sıch bel Vıerorth, Leıter der Knabenanstalt
in der Friedburg (Berthelsdorf): > Der garstige häßl Lairiz nımmt mir alle hre WB
Ich habe Papa dıe Correcturen gegeben, ehnl! kniıeend Beforderung SiC!] g_
eften siehe ich gehe In meılne Stube un dann Ben ı indel stiehlt mır 1.a1l-
T17 die schone SiC!] expedition WweCR ll durch freundl. (jesichte heiml. erschle1-
chen Aber ich betriefte ıhn miıt seinem eigenen ett gerath iıhm über seinen
Drieff, e1ß <  ar nıcht Was NS! es -}  u reıbt ber soll doch nıcht die
hre en daß der wichtige expeditor SCY, Aber Ins Ohr, Nnun ist Lairıiz da
wird sıch darau{ff legen du ıhm dıie . expedition künftig chıckt
Sic!] zeigen dal das Handwerck dıifficıle Sachen mögl. ä machen beßer als der
bıßher nachläßige Johannes verstehet D No 59, 269 81 JA  O Dieser
Nachtrag findet sıch auf einem Brief Layrıtz  7 Al Vierorth Auf eın Kommentar
VO  - Zinzendorf, der einen Ausspruch des Herzogs ecorg Z Weißenburg zıtiert (un-
eser]l.) un: hinzufügt:leistung (profectum) eingestuft sind< sondern die Kinder nach dem Her-  zensstand eingruppiert. Der Name >Schule< werde >supprimirt<, Lesen  und Schreiben als >ein Handwerk< vorgestellt, >aber ein schlechtes, weil es  nicht überall zu brauchen<.  S55  Der Argwohn Zinzendorfs wurde aber durch eine solche Konzessionsbe-  reitschaft eher noch genährt, wie ein Vermerk des Syndikus Koeber auf  einem Brief Layritz’ an Zinzendorf zeigt. Layritz hatte am 17. Januar 1755  Zinzendorf über die neuen Finanzierungspläne für die Anstalten berichtet  und Koeber bemerkte in einem Nachsatz, er wolle - unaufgefordert - Zeug-  nis ablegen dafür, daß Layritz >einer der treusten gegen Papas Person und  die Sache./Er ist deshalb freyl. etwas aktiver und schneller als es der Gang  der Dinge in des Heylands oeconomie zu erlauben scheint.< Layritz sei >ge-  wiß unser glücklichster negotiateur und attent darauf, alles ordentl. und le-  56  gal zu machen<.  Zinzendorfs Sorge vor einer Verschulung der Kinderanstalten, in der ihn  wohl seine Umgebung eher noch bestärkte,>” ließ sich auch jetzt noch nicht  erfolgreich entkräften. Wie konnte man bei Kindern Lust und Liebe zum  55 R4BCc No. 5 UAH.  56 R 21 A No. 89 UAH.  57 Vor allem der junge Langguth (v. Wattewille) achtete eifersüchtig darauf, daß  ihm niemand seine besondere Vertrauensstellung zu Zinzendorf streitig machte. Der  thüringische Pfarrerssohn hatte einen in der Feudalgesellschaft beispiellosen sozia-  len Aufstieg in wenigen Jahren erreicht, denn schon 1742 konnte er sich als zukünf-  tiger Schwiegersohn Zinzendorfs, der zum Uradel gehörte, betrachten. Layritz’ gei-  stige Überlegenheit erkannte er allerdings erst nach dessen Ankunft auf dem Herrn-  haag. Am 14. Februar 1747 beklagte er sich bei Vierorth, Leiter der Knabenanstalt  in der Friedburg (Berthelsdorf): >Der garstige häßl. Lairiz nimmt mir alle Ehre weg.  Ich habe Papa die Correcturen gegeben, sehnl. u. knieend um Beforderung [sic!] ge-  beten u. siehe ich gehe in meine Stube und dann zum Eßen u. indeß stiehlt mir Lai-  riz die schone [sic!] expedition weg u. will durch freundl. Gesichte so heiml. erschlei-  chen: Aber ich betriefte ihn mit seinem eigenen Fett u. gerath ihm über seinen  brieff, weiß zwar nicht was er sonst alles gutes schreibt: aber er soll doch nicht die  Ehre haben daß er der wichtige expeditor sey. Aber ins Ohr, nun ist Lairiz da u. er  wird sich darauff legen wenn du ihm die correctures zur expedition künftig schickt  [sic!] zu zeigen daß er das Handwerck difficile Sachen mögl. zu machen beßer als der  bißher so nachläßige Johannes verstehet ...< R 21 A No. 89, 269 - 81 UAH. Dieser  Nachtrag findet sich auf einem Brief Layritz’ an Vierorth. Auf S. 3 ein Kommentar  von Zinzendorf, der einen Ausspruch des Herzogs Georg zu Weißenburg zitiert (un-  leserl.) und hinzufügt: ... so ist mir Layritz zum Unterhandl. lieber als Johannes der  Erzfeind aller correctures.< a.a.O.  821st mir Layrıtz Unterhandl. heber als ohannes der
Erzfeind er CIUTES. « a.a.O0
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Lernen erwecken und S1e gleichzeıtig beım Heıland erhalten>® diese rage
schıen ıhm bısher ungelöst und ZEIpT. daß ıh Layrıtz) Comenıuus-Aufsatz,
der ıhm zweıfellos bekannt WAÄr, nıcht völlıg überzeugt hatte Er hatte sıch
zeıtlebens P dıe Warnungen der ıbel, VOIr allem des Apostels Paulus, VOI
der Überschätzung menschlichen 1ssens gehalten. Sollte INanl dıie er
in der Gemeine ET nıcht gerade VOTL den gefährliıchen Verführungen
UrcC. dıe Vernunft und die Gelehrsamkeit bewahren?

Eıne Annäherung der Standpunkte scheınt be1 einem dreıtägiıgen (e-
spräch zwıschen Zinzendorf, Layrıtz, dem leiıtenden Miıtarbeıter des Sem1-
Nars dam cNHNOoller und dem Leıiter des Pädagogiums eorg eonhar
OC. einem Neustädter chüler Von Layrıtz, erfolgt se1n. Dıe Konferenz
fand VO 1619 Januar 1760 In ÖIETAARU wenıge Monate VOTF Zinzen-
OrIs Tod Leıder ist das Protokall bısher nıcht auffindbar und WIr können
1Ur annehmen, da Layrıtz dem Grafen dıe Ergebnisse seiner zehnjährıigen
Leitung der chulen als eıne Bılanz vorgelragen hat, dıe sowohl beruhigen
als auch ermutigen sollte Der Theologen- und Lehrernachwuchs mußte AUSs

den eiıgenen Reıhen kommen, das hatte Layrıtz vielleicht schärfer als Zın-
zendorf erkannt, denn der Fortbestan der Erneuerten Brüder-Unıität Wäal

ohne eın eigenes Erziehungswesen nıcht gesichert. Darauf hatte Layrıtz dıe
Gemeımine eindringlıch hıingewılesen, als C se1ine Finanzıerungsvorschläge
entwickelte >

Dıie Gemeinne mußte erkennen, da Zinzendorfs Kındlıchkeitsbegriff
zunächst trivialisiert und dann verabsolutiert worden War Am Grundsatz
der Behütung hıelt auch Layrıtz fest, der die Auswahl der Schulbücher und
die Entfernung VOon anstößigen Bıldern sorgfältig überwachte. Innerhalb dıe-
SCT Grenzen mußte aber der Biıldungswille und dıe Pflicht selbstverant-
wortlichem Handeln gefördert werden, eıne Stagnatıon des geistigen
Reifungsprozesses verhüten.

Uttendörfer, Zinzendorf u.d. theol. Seminar, /{Bg Jg., 96
Am Dezember 1 /58 Layritz einen Entwurf ZuUr Finanzilerung der nstal-

ten durch feste Beıiträge TT Veröffentlichung vorgelegt, der aber abgelehnt wurde,
>weil viele Zahlen enthält< Darın hıeß >dolange ıne lebendige Brüder-
Kirche ISt, werden auch Kınder-Anstalten SCYM MUSsSeN.< No LA  n In der
olge wurde der Layrıtz- Vorschlag dann jedoch ANSCHOMMEN.

Darauf Layritz Gersdorff vorsichtig hingewlesen, dessen Sohn Adolph
1751 dus Lindheim nach roß-Hennersdorf gekommen Wa  Z >Noch Cannn es nach-
geholet werden Was Dey ıhm versäiäumet SE< schrieb und erklärte dann Trel re
später, Januar 1754, der Junge Gersdorff sel immer noch Z still >und in der
Conversation embarrassırt. Ich sehe auch DeYy unscCcTIeT Methode der educatıon
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In den über Jahren, dıe Layrıtz 1im Dienst der Brüdergemeıne tätıg WAaäfl,
hat C: 1Ur eın EINZIZES leines Werk ZAHT: Erziehung geschrieben. Schulpro-
MM oder für dıe Offentlichkeit bestimmte Berichte über Ziele und
Entwicklung der Schulen, W1E INan S1e. etwa auch In veröffentlichte,
gab nıcht In der biographischen oder schulgeschichtlichen zeitgenÖss1-
schen Literatur fehlen Hıinweise auf dıe chulen der Brüder Layrıtz hat
auch OllenDar alle früheren Kontakte und Verbindungen abgebrochen oder
NUr 1im Dienst der Gemeınne Gespräche geführt.®! Selbständige Veröffentli-
chungen mıt der Gemeinverfassung nıcht vereinbar, und Layrıtz hätte
die Zeıt dazu gefehlt, wissenschaftlıch weıterzuarbeıten. Eın Vorschlag, der
bereıits auf der Hırschberger Synode 1743 VvOon dem Engländer Hutton D:
macht worden Wäal, eine chriıft L1 Erziehung herauszugeben, hatte nıcht
Zinzendorfs Zustimmung gefunden. Dazu brauche InNnan NUur >eın halb
Blatt<, einen >gantz Sımplen uniıformen Plan, dem INan VON MOTgCHS bıs
Abends nachgeht. Das äßt sıch nıcht beschreıiben sondern der Heıiland
machts und gıebts 62

Der Beschluß, dıe völlige Gemeinschaftserziehung aufzugeben und,
weıt möglıch, die Kınder ıhren Eltern zurückzugeben, hatte aber gezeigt,
daß viele Eltern verunsıichert in Fragen der Familienerziehung. Da-
her wurde Layrıtz VON der Synode 1767 beauftragt, eınen Ratgeber VCI-

fassen. Er wurde jedoch erst 1/7//3 auf der langen Schiffsreise nach Labrador
fertiggestellt, Layrıtz eine Inspektion durchführen sollte 1776 erschienen
die >Gedanken VOon einer vernünftigen und christlichen Kindererziehung<

In arby. Darın vertritt Layrıtz noch eiınmal die aus der Pädagogik
des Comenius SEWONNCNCH Erkenntnisse, erweıtert durch dıe eigenen lang-
Jährıgen Erfahrungen und Modernisierungen.

Das 1im ktav-Forma: gedruckte kleine Buch begann mıt dem Verhalten
während der Schwangerschaft: vie] ewegung, rische Luft, keın Schnürleı1b,
Vermeıiıden VON Aufregungen. Es folgen Ratschläge ZUr Ernährung, etwa beı
besonderem Appetit auf >Erdichtes< (Krebse essen), dann ZUr Säuglıngs-

kaum einen Weg  5 iıhn davon frey machenIV  In den über 40 Jahren, die Layritz im Dienst der Brüdergemeine tätig war,  hat er nur ein einziges kleines Werk zur Erziehung geschrieben. Schulpro-  gramme oder für die Öffentlichkeit bestimmte Berichte über Ziele und  Entwicklung der Schulen, wie man sie etwa auch in Halle veröffentlichte,  gab es nicht. In der biographischen oder schulgeschichtlichen zeitgenössi-  schen Literatur fehlen Hinweise auf die Schulen der Brüder. Layritz hat  auch offenbar alle früheren Kontakte und Verbindungen abgebrochen oder  nur im Dienst der Gemeine Gespräche geführt.°! Selbständige Veröffentli-  chungen waren mit der Gemeinverfassung nicht vereinbar, und Layritz hätte  die Zeit dazu gefehlt, wissenschaftlich weiterzuarbeiten. Ein Vorschlag, der  bereits auf der Hirschberger Synode 1743 von dem Engländer Hutton ge-  macht worden war, eine Schrift zur Erziehung herauszugeben, hatte nicht  D  Zinzendorfs Zustimmung gefunden. Dazu brauche man nur >ein halb  Blatt<, einen >gantz Simplen uniformen Plan, dem man von morgens bis  —  Abends nachgeht. Das läßt sich nicht beschreiben sondern der Heiland  machts und giebts so.<  62  Der Beschluß, die völlige Gemeinschaftserziehung aufzugeben und, so-  weit möglich, die Kinder ihren Eltern zurückzugeben, hatte aber gezeigt,  daß viele Eltern verunsichert waren in Fragen der Familienerziehung. Da-  her wurde Layritz von der Synode 1767 beauftragt, einen Ratgeber zu ver-  fassen. Er wurde jedoch erst 1773 auf der langen Schiffsreise nach Labrador  fertiggestellt, wo Layritz eine Inspektion durchführen sollte. 1776 erschienen  die >Gedanken von einer vernünftigen und christlichen Kindererziehung<  anonym in Barby. Darin vertritt Layritz noch einmal die aus der Pädagogik  des Comenius gewonnenen Erkenntnisse, erweitert durch die eigenen lang-  jährigen Erfahrungen und Modernisierungen.  Das im Oktav-Format gedruckte kleine Buch begann mit dem Verhalten  während der Schwangerschaft: viel Bewegung, frische Luft, kein Schnürleib,  Vermeiden von Aufregungen. Es folgen Ratschläge zur Ernährung, etwa bei  besonderem Appetit auf >Erdichtes< (Krebse essen), dann zur Säuglings-  kaum einen Weg ihn davon frey zu machen ... Man solle sich auf einer Synode ein-  mal mit dieser Frage befassen.< R 21 A 89 - 20 UAH.  61 Oertel bemerkt in seiner Layritz-Biographie, daß ihm weitere Nachrichten feh-  len, er erwähnt nur die Ernennung zum Bischof und die Visitationsreise nach La-  brador.  62 Hirschberger Synode 1743 X. Session, UAH.  84Man So sıch auf einer ynode e1n-
mal miıt dieser Frage befassen.< 71 {)A:  eb
61 QOQertel bemerkt ın seiner Layritz-Biographie, daß ihm weıtere Nachrichten feh-
len, erwähnt NUur dıie Ernennung um Bischof und dıe Visitationsreise nach K
brador

Hırschberger ynode 1743 Session, IJA:  es
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pflege, wobe1ı der Verfasser davon abrät, dıe Sıtten anderer Kulturen nach-
zuahmen OlflenbDar hatten Missıonarsberichte dazu angeregt und ZUr

Kleinkiınderziehung. Er olg der >Mutterschule< in vielen Punkten, eiwa
dem Rat, alle Fragen dem Verständnis entsprechend beantworten, auf
korrekte Aussprache achten und das Kleinkınd Von der unmiıttelbaren
Umwelt allmählich in dıe Tätigkeiten 1mM Haus einzuführen. Auf keinen Fall
darf das Kınd durch >Feyenmärchen«< abergläubiısch gemacht oder seın
Vertrauen ın dıe Eltern durch nıcht eingehaltene Versprechungen erschüt-
tert werden. uch Comenıius’ Forderung nach eiıner besseren Mädchenbiıl-
dung wıederholt Layrıtz, da S1E mıt gleicher Vernunft ausgestattel selen W1eE
die Knaben ©®

Im Miıttelpunkt stehen die Bedürfnıisse des Kındes und des heranwach-
senden Jugendlichen. An zahlreiıchen Beispielen stellt Layrıtz dıe Bedeutung
der Anschauung beım Erfassen Begriffe dar, wobel dıe Selbsttätigkeit
uUurc Miıthilfe be1ı häusliıchen Arbeıten eine wichtige spielt. uch dıe
Entlohnung leiner Arbeıten hält Layrıtz für empfehlenswert, damıt das
Kınd den Wert VOmNn Arbeit kennenlernt und anschließend Z Teilen
Spenden dıe Armenbüchse angeleıtet werden kann. NOr eıner relıgıösen
Überbelastung C mehrTac. Interesse und 4C Christus mussen
ohne wang geweckt und alle Fragen wahrheitsgemäß beantwortet werden,
aber dem altersgemäßen Verständnıis entsprechen. Grundlage ist das Ver-
trauen den Eltern und >der Glaube ihre guten Intentionen<. Der SC
setzhıchen Erziehung«<: Urc. Verbot und Strafe stellt Layrıtz dıe >evangeli-
sche Erziehung< gegenüber. Dıe Eltern sollen >mıiıt scharfem Auge und mıiıt-
leidigem Herzen die Grundneijgungen iıhrer er T lernen suchen«<.

Vom >Heılandsplan< ist in der leinen chriıft nıcht mehr dıe Rede, Ss1e
zeıgt vielmehr ın iıhrer ähe ZUr Aufklärung, daß Layrıtz seiıner ber-
ZCUgUNg festgehalten hat, christliıches und vernünftiges Handeln se1len UrCcC.
Pädagogıik vermuitteln. In der Einteijlung der Lebensaltersgruppen olg
Layrıtz Comenius: frühe Kindheıt (Mutterschule) Grundschule ateıinı-
sche Schule Akademıe. Er rat auch der in der Gemeıne seiınerzeıt be-
reıts von Polykarp Müller vorgeschlagenen Verbindung VOoNn handwerklicher

Bei Comenius heißt >Auch kann ze1ın genügender CGrund dafür angegeben
werden, daß das weıbliche Geschlechtpflege, wobei der Verfasser davon abrät, die Sitten anderer Kulturen nach-  zuahmen - offenbar hatten Missionarsberichte dazu angeregt - und zur  Kleinkinderziehung. Er folgt der >Mutterschule< in vielen Punkten, etwa  dem Rat, alle Fragen dem Verständnis entsprechend zu beantworten, auf  korrekte Aussprache zu achten und das Kleinkind von der unmittelbaren  Umwelt allmählich in die Tätigkeiten im Haus einzuführen. Auf keinen Fall  darf das Kind durch >Feyenmärchen<  abergläubisch gemacht oder sein  Vertrauen in die Eltern durch nicht eingehaltene Versprechungen erschüt-  tert werden. Auch Comenius’ Forderung nach einer besseren Mädchenbil-  dung wiederholt Layritz, da sie mit gleicher Vernunft ausgestattet seien wie  die Knaben.®  Im Mittelpunkt stehen die Bedürfnisse des Kindes und des heranwach-  senden Jugendlichen. An zahlreichen Beispielen stellt Layritz die Bedeutung  der Anschauung beim Erfassen neuer Begriffe dar, wobei die Selbsttätigkeit  durch Mithilfe bei häuslichen Arbeiten eine wichtige Rolle spielt. Auch die  Entlohnung kleiner Arbeiten hält Layritz für empfehlenswert, damit das  Kind den Wert von Arbeit kennenlernt und anschließend zum Teilen -  Spenden an die Armenbüchse - angeleitet werden kann. Vor einer religiösen  Überbelastung warnt er mehrfach, Interesse und Liebe zu Christus müssen  ohne Zwang geweckt und alle Fragen wahrheitsgemäß beantwortet werden,  aber dem altersgemäßen Verständnis entsprechen. Grundlage ist das Ver-  trauen zu den Eltern und >der Glaube an ihre guten Intentionen<. Der >ge-  setzlichen Erziehung<: durch Verbot und Strafe stellt Layritz die >evangeli-  sche Erziehung< gegenüber. Die Eltern sollen >mit scharfem Auge und mit-  leidigem Herzen die Grundneigungen ihrer Kinder zu lernen suchen«.  Vom >Heilandsplan< ist in der kleinen Schrift nicht mehr die Rede, sie  zeigt vielmehr in ihrer Nähe zur Aufklärung, daß Layritz an seiner Über-  zeugung festgehalten hat, christliches und vernünftiges Handeln seien durch  Pädagogik zu vermitteln. In der Einteilung der Lebensaltersgruppen folgt  Layritz Comenius: frühe Kindheit (Mutterschule) - Grundschule - lateini-  sche Schule - Akademie. Er rät auch zu der in der Gemeine seinerzeit be-  reits von Polykarp Müller vorgeschlagenen Verbindung von handwerklicher  63 Bei Comenius heißt es >Auch kann kein genügender Grund dafür angegeben  werden, daß das weibliche Geschlecht ... von den Studien der Weisheit ... überhaupt  ausgeschlossen werden müsse. Denn sie sind in gleicher Weise Gottes Ebenbild ... in  gleicher Weise mit beweglichem und für die Weisheit empfänglichem Geiste ... aus-  gerüstet<. Große Didaktik 9, 5. Und Layritz, S. 120: >Und sollten die Mägdchen nur  zu lauter Handarbeit angewiesen werden, da sie ebenso wie die Knaben Verstand  und Herz haben?<  85VO den Studien der Weisheitpflege, wobei der Verfasser davon abrät, die Sitten anderer Kulturen nach-  zuahmen - offenbar hatten Missionarsberichte dazu angeregt - und zur  Kleinkinderziehung. Er folgt der >Mutterschule< in vielen Punkten, etwa  dem Rat, alle Fragen dem Verständnis entsprechend zu beantworten, auf  korrekte Aussprache zu achten und das Kleinkind von der unmittelbaren  Umwelt allmählich in die Tätigkeiten im Haus einzuführen. Auf keinen Fall  darf das Kind durch >Feyenmärchen<  abergläubisch gemacht oder sein  Vertrauen in die Eltern durch nicht eingehaltene Versprechungen erschüt-  tert werden. Auch Comenius’ Forderung nach einer besseren Mädchenbil-  dung wiederholt Layritz, da sie mit gleicher Vernunft ausgestattet seien wie  die Knaben.®  Im Mittelpunkt stehen die Bedürfnisse des Kindes und des heranwach-  senden Jugendlichen. An zahlreichen Beispielen stellt Layritz die Bedeutung  der Anschauung beim Erfassen neuer Begriffe dar, wobei die Selbsttätigkeit  durch Mithilfe bei häuslichen Arbeiten eine wichtige Rolle spielt. Auch die  Entlohnung kleiner Arbeiten hält Layritz für empfehlenswert, damit das  Kind den Wert von Arbeit kennenlernt und anschließend zum Teilen -  Spenden an die Armenbüchse - angeleitet werden kann. Vor einer religiösen  Überbelastung warnt er mehrfach, Interesse und Liebe zu Christus müssen  ohne Zwang geweckt und alle Fragen wahrheitsgemäß beantwortet werden,  aber dem altersgemäßen Verständnis entsprechen. Grundlage ist das Ver-  trauen zu den Eltern und >der Glaube an ihre guten Intentionen<. Der >ge-  setzlichen Erziehung<: durch Verbot und Strafe stellt Layritz die >evangeli-  sche Erziehung< gegenüber. Die Eltern sollen >mit scharfem Auge und mit-  leidigem Herzen die Grundneigungen ihrer Kinder zu lernen suchen«.  Vom >Heilandsplan< ist in der kleinen Schrift nicht mehr die Rede, sie  zeigt vielmehr in ihrer Nähe zur Aufklärung, daß Layritz an seiner Über-  zeugung festgehalten hat, christliches und vernünftiges Handeln seien durch  Pädagogik zu vermitteln. In der Einteilung der Lebensaltersgruppen folgt  Layritz Comenius: frühe Kindheit (Mutterschule) - Grundschule - lateini-  sche Schule - Akademie. Er rät auch zu der in der Gemeine seinerzeit be-  reits von Polykarp Müller vorgeschlagenen Verbindung von handwerklicher  63 Bei Comenius heißt es >Auch kann kein genügender Grund dafür angegeben  werden, daß das weibliche Geschlecht ... von den Studien der Weisheit ... überhaupt  ausgeschlossen werden müsse. Denn sie sind in gleicher Weise Gottes Ebenbild ... in  gleicher Weise mit beweglichem und für die Weisheit empfänglichem Geiste ... aus-  gerüstet<. Große Didaktik 9, 5. Und Layritz, S. 120: >Und sollten die Mägdchen nur  zu lauter Handarbeit angewiesen werden, da sie ebenso wie die Knaben Verstand  und Herz haben?<  85überhaupt
ausgeschlossen werden MUSSeE. Denn sıe sınd 1ın gleicher Weise (jottes Ebenbildpflege, wobei der Verfasser davon abrät, die Sitten anderer Kulturen nach-  zuahmen - offenbar hatten Missionarsberichte dazu angeregt - und zur  Kleinkinderziehung. Er folgt der >Mutterschule< in vielen Punkten, etwa  dem Rat, alle Fragen dem Verständnis entsprechend zu beantworten, auf  korrekte Aussprache zu achten und das Kleinkind von der unmittelbaren  Umwelt allmählich in die Tätigkeiten im Haus einzuführen. Auf keinen Fall  darf das Kind durch >Feyenmärchen<  abergläubisch gemacht oder sein  Vertrauen in die Eltern durch nicht eingehaltene Versprechungen erschüt-  tert werden. Auch Comenius’ Forderung nach einer besseren Mädchenbil-  dung wiederholt Layritz, da sie mit gleicher Vernunft ausgestattet seien wie  die Knaben.®  Im Mittelpunkt stehen die Bedürfnisse des Kindes und des heranwach-  senden Jugendlichen. An zahlreichen Beispielen stellt Layritz die Bedeutung  der Anschauung beim Erfassen neuer Begriffe dar, wobei die Selbsttätigkeit  durch Mithilfe bei häuslichen Arbeiten eine wichtige Rolle spielt. Auch die  Entlohnung kleiner Arbeiten hält Layritz für empfehlenswert, damit das  Kind den Wert von Arbeit kennenlernt und anschließend zum Teilen -  Spenden an die Armenbüchse - angeleitet werden kann. Vor einer religiösen  Überbelastung warnt er mehrfach, Interesse und Liebe zu Christus müssen  ohne Zwang geweckt und alle Fragen wahrheitsgemäß beantwortet werden,  aber dem altersgemäßen Verständnis entsprechen. Grundlage ist das Ver-  trauen zu den Eltern und >der Glaube an ihre guten Intentionen<. Der >ge-  setzlichen Erziehung<: durch Verbot und Strafe stellt Layritz die >evangeli-  sche Erziehung< gegenüber. Die Eltern sollen >mit scharfem Auge und mit-  leidigem Herzen die Grundneigungen ihrer Kinder zu lernen suchen«.  Vom >Heilandsplan< ist in der kleinen Schrift nicht mehr die Rede, sie  zeigt vielmehr in ihrer Nähe zur Aufklärung, daß Layritz an seiner Über-  zeugung festgehalten hat, christliches und vernünftiges Handeln seien durch  Pädagogik zu vermitteln. In der Einteilung der Lebensaltersgruppen folgt  Layritz Comenius: frühe Kindheit (Mutterschule) - Grundschule - lateini-  sche Schule - Akademie. Er rät auch zu der in der Gemeine seinerzeit be-  reits von Polykarp Müller vorgeschlagenen Verbindung von handwerklicher  63 Bei Comenius heißt es >Auch kann kein genügender Grund dafür angegeben  werden, daß das weibliche Geschlecht ... von den Studien der Weisheit ... überhaupt  ausgeschlossen werden müsse. Denn sie sind in gleicher Weise Gottes Ebenbild ... in  gleicher Weise mit beweglichem und für die Weisheit empfänglichem Geiste ... aus-  gerüstet<. Große Didaktik 9, 5. Und Layritz, S. 120: >Und sollten die Mägdchen nur  zu lauter Handarbeit angewiesen werden, da sie ebenso wie die Knaben Verstand  und Herz haben?<  85ın
gleicher Weise nıt beweglichem un für dıe Weıiısheit empfänglichem Geistepflege, wobei der Verfasser davon abrät, die Sitten anderer Kulturen nach-  zuahmen - offenbar hatten Missionarsberichte dazu angeregt - und zur  Kleinkinderziehung. Er folgt der >Mutterschule< in vielen Punkten, etwa  dem Rat, alle Fragen dem Verständnis entsprechend zu beantworten, auf  korrekte Aussprache zu achten und das Kleinkind von der unmittelbaren  Umwelt allmählich in die Tätigkeiten im Haus einzuführen. Auf keinen Fall  darf das Kind durch >Feyenmärchen<  abergläubisch gemacht oder sein  Vertrauen in die Eltern durch nicht eingehaltene Versprechungen erschüt-  tert werden. Auch Comenius’ Forderung nach einer besseren Mädchenbil-  dung wiederholt Layritz, da sie mit gleicher Vernunft ausgestattet seien wie  die Knaben.®  Im Mittelpunkt stehen die Bedürfnisse des Kindes und des heranwach-  senden Jugendlichen. An zahlreichen Beispielen stellt Layritz die Bedeutung  der Anschauung beim Erfassen neuer Begriffe dar, wobei die Selbsttätigkeit  durch Mithilfe bei häuslichen Arbeiten eine wichtige Rolle spielt. Auch die  Entlohnung kleiner Arbeiten hält Layritz für empfehlenswert, damit das  Kind den Wert von Arbeit kennenlernt und anschließend zum Teilen -  Spenden an die Armenbüchse - angeleitet werden kann. Vor einer religiösen  Überbelastung warnt er mehrfach, Interesse und Liebe zu Christus müssen  ohne Zwang geweckt und alle Fragen wahrheitsgemäß beantwortet werden,  aber dem altersgemäßen Verständnis entsprechen. Grundlage ist das Ver-  trauen zu den Eltern und >der Glaube an ihre guten Intentionen<. Der >ge-  setzlichen Erziehung<: durch Verbot und Strafe stellt Layritz die >evangeli-  sche Erziehung< gegenüber. Die Eltern sollen >mit scharfem Auge und mit-  leidigem Herzen die Grundneigungen ihrer Kinder zu lernen suchen«.  Vom >Heilandsplan< ist in der kleinen Schrift nicht mehr die Rede, sie  zeigt vielmehr in ihrer Nähe zur Aufklärung, daß Layritz an seiner Über-  zeugung festgehalten hat, christliches und vernünftiges Handeln seien durch  Pädagogik zu vermitteln. In der Einteilung der Lebensaltersgruppen folgt  Layritz Comenius: frühe Kindheit (Mutterschule) - Grundschule - lateini-  sche Schule - Akademie. Er rät auch zu der in der Gemeine seinerzeit be-  reits von Polykarp Müller vorgeschlagenen Verbindung von handwerklicher  63 Bei Comenius heißt es >Auch kann kein genügender Grund dafür angegeben  werden, daß das weibliche Geschlecht ... von den Studien der Weisheit ... überhaupt  ausgeschlossen werden müsse. Denn sie sind in gleicher Weise Gottes Ebenbild ... in  gleicher Weise mit beweglichem und für die Weisheit empfänglichem Geiste ... aus-  gerüstet<. Große Didaktik 9, 5. Und Layritz, S. 120: >Und sollten die Mägdchen nur  zu lauter Handarbeit angewiesen werden, da sie ebenso wie die Knaben Verstand  und Herz haben?<  85Au  L

gerüstet<. TO, Didaktık 9. Und Layrıtz, 120 >Und sollten die ägdchen Nur

lauter Handarbeit angewlesen werden, da s1e ebenso wıe dıie Knaben erstan:
und Herz haben?<
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und wissenschaftliıcher Ausbildung. Dıeses System blieb jedoch auf
beschränkt und wurde VOonNn den Brüdern nıcht übernommen.

Eın größerer Erfolg blieb dem leinen Buch allerdings versagl. Dıe (Je-
meıne WaT dıe mıtreißende Sprache eINEs Zinzendorf gewöhnt, Layrıtz)
knappe und nüchterne Systematık WAar ıhr eher ftremd Dıe Jüngere (jenera-
tıon, Oer ehütung vOn Sturm und rang nıcht unberührt, drängte auf
eıne rejlere Entfaltung. In der Pädagogık wurde ıhnen der Philanthropismus
wegweılsend, nıcht das Werk des fast sıebzigjährıgen Layrıtz. Da dıe Brüder
kritischen Auseimandersetzungen mıt den Ideen iıhrer Zeıut AdUuSs dem Wege
gingen und ıhre eigene Geschichte unveränderlıich festgeschrieben hatten,
wandten sıch dıe angehenden Lehrer und Eltern interessiert vermeıntlich

etihoden Wenn e dann 1mM Schrifttum des el Lay-
rıtz habe vieles VO Philanthropismus übernommen, ze1gt das dıe Ver-
wirrung, dıe dUus reiner Unkenntnıis, mangels fundıerter Publıkationen, ent-
stehen mußte uch eCHN Erscheinen der Schrilten Pestalozzıs tellte INan

in der Brüdergemeıine freudıg überrascht viele Berührungspunkte fest, VCI-

ziıchtete aber darauf, dıe Offentlichkeit darauf hınzuweısen, daß dıe eigene,
äaltere Tradıtion längst viele der als befreiend empfundenen Gedanken
Pestalozzıs eiıner allgemeınen und natürlıchen Erziehung angestrebt
hatte

Eıne Würdigung der Verdienste VOnNn Layrıtz WAar OolfenDar VON (Otto J4
tendörfer In einer Publiıkatıon geplant. In seiınem Nachlaß 1m Unitäts-Archiv
finden sıch umfangreiche Notizen, in denen (1 Layrıtz > Ausdauer und Ord-
NungssinnN< attestiert und VON seinem >hervorragend praktischen Talent für
Geldverwaltung und das Bauwesen der Anstalten< spricht. Seine dıplomatıi-
sche Begabung habe CS ıhm gestalttel, ‚be!1 aller Verehrung für Zinzendorf
das Werk«< Zinzendortfs >5Unberechenbarkeit und Unbeständigkeıt
und Reizbarkeit in einıgermaßen ruhigem Gang erhalten Jedenfalls
WarTr C von der höchsten Bedeutung für das chul- und Erziechungswesen der
Gemeine<, ohne iıhn hätte dıe Nöte, >dıe einseıt1ige Pilege der relıg1ösen
Interessen und dıe völlıge Vernachlässigung praktıscher Rücksichten durch

65Zinzendorf kaum überstanden«<.

Dagegen hatte sıch bereıts der Verfasser des Nachtrags Layrıtz Lebenslauf,
vermutlich sein Schwiegersohn Zembsch, langjährıger Leıter des Pädagogiums 1ın
Niesky, gewendet: >(Jewisse Verbesserungen der ehrart, die INnan heut Tage
(1788) für NCUuUu ausgıbt, schon VOT mehr als Jahren in der Ausübung.< Le-
benslauf, a.a.Q., 1A7

Es hande sıch In handschriftliche Notizen in Schulheften, dıe be1l meiınem etz-
ten Besuch 19589 nqch nıiıcht inventarısıiert Waren

SO
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Fertigkeit 1Im Lesen gelangen un us diıesem Büchlehn ohne weıteren Aufenthalt Pa
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ber dıe göttliche Majestät, die durch dıe Sinne. VOT allem durch die Augen wahr-
nehmbar ist, erläutert Adus$s psychotheologischen Gründen). 1736
Erste Probe einer Psychotheologie oder Der u den Wirckungen der menschlichen
Seele hervorleuchtenden Weisheit/Macht und (Jjütes ıhres preiswürdıgen Schöpfers.
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UMMARY

The internal stiructure of the Herrnhut educatıonal system OWECS much the
work of Paul ugen Layrıtz (1707-1788). In Layrıtz had mel 1n Jena the
cırcle of riends of the Moravıan mMOovementT as ell — Zinzendorf hımself. In
1/31 he took u the posıtion of CO-re of the munıcıpal school In Neu-
stadt der 15C attracted Dy the PrIESCH there of the Pietist clerıic Jo-
hann dam Steinmetz and the pedagogue ecorg Sarganeck, who had both
ONCC worked In Teschen Layrıtz, who had A Bohemian grandmother, mOost
probably earned much fIrom them about the persecution of Protestants iın
Bohemia Hıs interest In Comenius, whıich INay have started In Jena, WAas

strengthened. ogether wıth Sarganeck he introduced nto the school
forms according the Piıetistic mMO whıich influenced by Comen1an
pedagogıics. When Sarganeck left Neustadt in _ /35 and the Markgrave
eorg Friedrich Karl, who had been favorabily 1SpOSEe towards Piıetismus,
died, Layrıtz increased hıs {forts behalf of the school the time
he made wıth Herrnhaag. In 1742 he left Neustadt and moved
Herrnhaag. Beforehad, however, he had wrıtten d defense of Comenıius
agaınst ayle, IC 1S rınted In translatiıon 11 He found p-
dagogic and other tasks awaıtıng hım The atmosphere INn Herrnhaag filled
hım wıth enthusıasm, and he accepted the SpONLanCOUS ıdeas of the Count,
which not always In lıne wıth hıs OWN pedagogıic insıghts. Even after
Zinzendorfs ea and the per10d he In Herrnhaag, he continued
devote ımself pedagogıic the behest of the yno he COMDO-
sed pedagogıic LEXT, published In L //6, in which Comen1u1us’ iınfluence 1S still

be felt



Verteidisung des Comen1ius 1F
Paul ugen Layrıtz 1747

Dem us mıt Abschlußreden der ersien Klasse der chüler der
Schule In Neustadt der Aisch, der 19 Julı 1/42 abzuhalten
ıst, schickt Paul Eugen Layrıtz, der Rektor der Schule, dıe gereitle-
ten Manen (gerettete Seele) des Comeniıius und se1ıne VOoOn den Be-
leidıgungen des Pıerre ayle befreıte Methode des Lehrens und
Lernens VOTaus /u dieser Veranstaltung ädt Sn mıiıt Ergeben-
heıt, Zunejgung und Menschenfreundlichkeit alle dıejenıgen, die

Schulangelegenheıt achten und der ZUr olfnung des Vater-
landes heranwachsenden Jugend wohlgesonnen sınd.

ast keıine Gruppe VOn Menschen scheınt sehr den Pfeilen des es und
der Miıßgunst preisgegeben se1ın WIE diejenige, dıie unermüdlıch Geist und
and bemüht, die Jugend formen und bılden Von den einen WCI-

den S1e gelobt, vVvOoOn den anderen gescholten. Warum? Weıl viele, dıe 1m
Schatten der chulen verborgen sınd, scheinbar 1Ur eshalb oft in dıe öhe
emporgehoben werden, desto tiefer F turzen und eınen größeren Ver-
lust des Namens erleiden. Eın ausgezeıichneter Beweıs dafür ist der einst
verehrungswürdige Bıschof der mährıschen Brüder, Johann Amos Come-
NIus, e1in Mannn begabt mıt einem Sanz außerordentlichen und einzıgartıgen
Scharftblick für die Unterrichtung der Jugend und csehr gefeliert mıt diıesem
Lob, WCNN auch nıcht alleın mıt dıiıesem. Seine HC6 Theorie und se1ın
Weg, Sprachen erlernen, ist ZuUuersit mıt eiınem großen Beıtall der gebıil-
deteren Welt aufgenommen worden, daß C die eigene Meınung des
Autors über sıch und se1ine Bücher beı weıtem übertraf. Denn dieses Werk
erschien dem ıtel Geöffnete Sprachenpforte (Janua lınguarum TeESCTa-

ta) Es wurde ın sehr viele Sprachen übersetzt und beschältigte eiıne ange
e1 Von Jahren dıe Druckerpressen.‘ Obwohl Comenıius selbst keinen

Comenius, Epist Dedicat Operum Dıidakt ad consules Amstelodam, > Hs 1St
geschehen, Wäas iıch Nar als zZukünftig nıcht vorstellen konnte, nämlıch daß dieses Ju-
gendliche kleine Werk nıt einem gewissen allgemeınen Beifall der gebildeten Welt
aufgenommen würde. e viele Männer verschiedener Öölker bewiesen dies sowochl

Briefen, die S1Ee NIr schickten, in denen s1e der NeUCN Erfindung über dıe Maßen
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einzıgen (GJÖönner und Mäzen für se1ne tudıen gefunden hatte, gebrauchte
dıe ıhm eingeräumte Muße ZU Nutzen der studierenden Jugend ebenso

WIE ZUuU Nutzen derer. dıe das Amt des Lehrens innehaben, in der Weıise,
daß in seiner großen Didaktik® s Zusammen(trug, Wäas dıe Methode,
prachen und Wiıssenschaften lernen und lehren, leichter machen
könnte und den chulen nach viel Angsten dıe wahre Muße ZUruC.  räch-

Denn A fand sıch in diıesem UNsSCICIN Jahrhundert, das Schulbüchern
eher Mangel als Überfluß hat, fast nıcmand, der irgendetwas Neues beıisteu-
SrIC, Was Comen1us unberührt gelassen hätte ® Ich für meıne Person möchte
glauben, daß CS 1Ur wen1ge g1bt, denen 6S zuteıl wurde, diese didaktıschen
er. sehen, geschweige denn- genau prüfen. Dennoch wiıird INan viele
finden, und ZWAäal solche, die nıcht 1im Zuschauerraum, sondern auf der Büh-

sıtzen, dıe dıie Comenıuanischen Arbeıten und Bücher sehr anekelten,
daß S1e überzeugt sSe1I ZU Nutzen der Jugend, diese dem ewıgen
Vergessen übergeben. 7u diesen FE ich mıt eGt Pıerre ayle, der,
weiıl G in seınen Schriften Nützliıches mıt Angenehmem mischte, scheinbar
allgemeinen Beıfall gefunden hat Wıe dieser vieles anderes VON Comeni1ius
der Verachtung und dem Gelächter preisgab, versuchte ST, dıe intensiven
naC.  ıchen Beschäftigungen des besten Mannes, dıe dieser der studıeren-
den Jugend wıdmete, WIE Abfall ZU Nutzen der gebildeten Welt völlıg
äachten. So ämlıch schreıbt Jener in seinem historischen und kritischen Le-
xikon, Band I1  9 Artıkel Comeni1us, Seıite 203, NCUu herausgegeben ın Holland
>Er 1eß in Amsterdam 1mM Te 1657 auf Kosten seINES Hauptmäzens dıe
verschiedenen e1ıle drucken, die ıhrem Autor vıele arbeıtsreiche Nächte ko-
steten und anderen viel Geld, OTraus dıe Welt der Gelehrten überhaupt ke1-

Glück wünschten, als uch Sanz besonders durch Übersetzungen, die sı1e gleichsam
dıe ette ın Umgangssprachen gebracht haben enn nıcht Nur in alle europäil-

schen Sprachen wurde dieses meın Büchleıin übersetzt (ıch zähle Z deren Ööffentli-
che Ausgaben WIr sehen, natürlıch Lateın, Griechisch, Böhmisch, olnısch, Deutsch,
Schwedisch, Belgisch, Englisch, Französisch, Spanısch, Itahenısch un Ungarisch),
sondern auch ın asıatısche Sprachen, Arabisch, Türkisch, Persisch nd SONgO-
lısch (sic!), das dem n Ööstlıchen ndıien RE L Die Namen gewisser
Übersetzer hat Bayle Adus$s dem Biıographie-Diarium des Henn. Wıtte I Diet P.II Artıi-
kel Comenius notiert A.p.m 202

Dieses Werk 1St 1657 in Amsterdam gedruckt worden.
Sıehe Ouveau Dictionaire abrege, Bayreuth 1 740, LE eın NIr sehr be-

freundeter Autor folgendes schreıibt >CGleichwie auch seı1it des Comenius Ze1-
ten wenıge Vorteıiıle in der ethode des Lehrens werden aufs ape gekommen se1n,
die nıcht schon in desselben didaktischen erken wenıgstens dem CGirunde nach De-
findlich wären.
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NCN Nutzen Zg und ich glaube, INan findet überhaupt keinen praktischen
Nutzen ın den eGen eines olchen AUIOPS E

Wıe unbesonnen diese Kritik Von Pıerre ayle vorgebracht wurde, e..
kennt INan nıcht besser, als WECNN Nan die Atrft und Weise der Comeninanı-
schen Methode selbst überdenkt Denn die aCcC selbst ze1igt deut-
lıch, WIE INa mıt e auf eine NUur übernommene wortreiche Verteidi-
SUung leicht verzichten kann.

Bıs ich miıch dazu entschloß, die Comenianısche Aa ın dıe and
nehmen in dieser Vorrede, die dem us mıiıt Abschlußreden u_
schicken ist, besuchte iıch mıt Hılfe eines geWwIssen Freundes die Bıbliothe-
ken vieler Gebildeter in einer wahrha sehr berühmten und bemühte
mich darum, daß MIr reiche Kenntnisse der Gr des Comen1ius selbst CI-

wüchsen, dadurch, Was auch immer ich vorbrächte, dies mıt den Worten
des Autors selbst bestätigen. Dadurch daßß dıe Seltenheıiıt des Buches
selbst miıch meınes Wunsches nıcht teiılhaftıg werden heß, werde iıch
SCZWUNZCN, NUur das im Geıist wiederholen, Was {ür den hängen 16 der
das vortrefflichste Werk einst anschaute. Dennoch bın ich fest davon über-
> dal, Je SCHNAUCT jemand dıe Methode des Comenıius aus seinen Bü-
chern aufnahm, G mıt größerem Vergnügen mIır auf diesem Gebıiet
die Zustimmung geben wiırd. Denn sınd In der epge dre1ı iınge, dıe die
Methode des Comenius empfehlen und ZUTr Vollendung bringen:

Autopsıe (@uTtOoWLA), das selber mıt eıgenen ugen sehen,
Autopraxıe (QUTONPAELC), das selber Iun und
Autochresıe (QUTOXPNOLA), die Fähigkeıt, selber mıt eNu.
geistig aufzunehmen.

ber Eıinzelheıten 111 ich Aur weniges9 damıt offenbar ist, WIE über-
einstimmend mıt der menschlichen Natur und dem Zarten er dıejenıgen
lernen, dıe nach den Gesetzen diıeser Methode gelehrt werden.

Als erstes VON em glaube ich, daran erinnern müuüssen, daß das Zael.
dessentwillen dıe Eltern ihre Söhne 1n dıe Schule schicken und die Leh-

Ter diese in hre Fürsorge aufnehmen, keın anderes se1ın darf, als daß dıe
Jungen zuerst rechtschaffen werden, das heißt, wahrhaftige Verehrer Chrı1-
st1, tüchtig und Neißig. Denn kein anderer kann rechtschaffen se1in. Zweil-
tens, daß S16 gebildet und schließlich ZUT Lebenspraxıs gerustet, umgänglıch,
freundlich und besonnen werden. Um dieses wahre und höchste 1e]1
(6X0ONÖC) er chulen erlangen, uübt sıch das Knabenalter in UNSCICI Zeıt
entweder ın der ulnahme der christlıchen TE oder 1im Erlernen Von

Sprachen oder in der ulnahme VOon Realıen GE unterzieht INan sıch
der Grammatıker, der Rhetoriker und der Werke der anschauenswerten
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Autoren. er wırd das tudıum der Geschichte, der Theologıie, der Ma-
thematık und Philosophıe aufgenommen. Da nıchts VONn dem ın den Schu-
len ausgelassen werden darf, das mahnt dıe Notwendigkeit der Zeıt selbst,
der Zustand HRSCICI Welt und der (Genius des Jahrhunderts Daß aber
nıchts VOoNn dem erfolgreich und CHaU gelehrt und gelernt werden kann,
WCNN dıie Lehrer und chüler nıcht dıe Comeniuanısche Autopsıe (das selber
chauen), Autopraxıe (das celber Tun) und Autochresıe (dıe Fähigkeıit, sel-
ber {was mıt Genuß eistig aufzunehmen) immer VOT ugen haben, ist
ganzZ leicht AUS dem Wesen des 75 Erlernenden aufzuzeıgen. Damıt dıe Jun-
SCH einem anständıgen andel angeleıtet werden und dıe angenehmste
Bekanntschaft mıt Chriıstus en übrigen Dıngen vorzıechen und auf das wiıl-
lıgste se1ın Joch auf sıch nehmen, Was kann, rage ich, diese mehr dazu e_

muntern, als daß S1e sehen, WIE hre Lehrer In gleicher Weıse WIE andere
den Spuren Christı folgen, und daß S1e selber der göttlichen anrhneı!l Ge-
horsam zollen beginnen und deren Wonne genießen. Wenn das nıcht DC-
schieht, ist siıcherlich keın under, vielen aufriıchtigen Jungen, de-
NCN dıe reine PE des Evangelıums elechrt wird, asseIDbe wıderfährt, Was
der hochberühmten Jungfrau Anton1a Burignonia ın iıhrem ersten Lebens-
abschnıitt zugestoßen se1in soll Nachdem diese nämlıch dıe ersien Elemente
der chrıstlıchen Lehre aufgenommen hatte, und alr diıeselben ganz einfa-
chen, WIE S1e In der römiıschen Gemeıinde überliefert werden pflegen, 1eß
S1€. nıcht ab fragen, denn diese Verehrer Chriustı se1en, dıe eıfrıg däas
ausführten und ZUu: Nutzen brächten, Was S1C gelehrt werden. SO ist das An-
schauen mıt eigenen ugen (Autopsıe) notwendig, WCNN schon dıe ersten
Elemente der chrıistlıchen Lehre auf rechte Weiıse HDETHeEIETr werden sollen
Ich merke aber schon, daß dıe meısten, WCNN S1E. VON eiıner schulıschen Me-
thode hören, nıchts wenıger als eine albnahme erwarten, dıe Jungen ZUr

Frömmigkeıt führen, daß sehr viele diese Wünsche als mıt meiınem Vor-
haben nıcht übereinstiımmend ansehen werden. Es herrscht nämlıch leiıder
beı den Menschen unserer Zeıt dıese geschmacklose Meiınung, daß In den
chulen dıe Lehrer NUr den Unterricht besorgt seIN ürften Deshalb e_
innere iıch miıch auch, daß eınmal in eıner csehr bekannten 00l Vater
dem Leıter eıner gewissen Schule ZWEeI He NUur unfter der Bedingung
übergab, diese nıcht rechtschaffenen, sondern gebildeten Menschen
machen. Und diese wurden ZWAAar nach eıner gerechten göttliıchen Entsche1-
dung weder rechtschaffene noch gebildete Menschen. Andere wollen, wäh-
rend s1e sıch schämen, hre Meinung, dıe S1e ın ıhrem nneren verbergen, of-
fen den Tag Z legen, nıcht dıe Frömmuigkeıt selbst, sondern dıe Zu 1n-
ensive Beschäftigung mıt der Frömmuigkeıt VON iıhren Kındern fernhalten,
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und das, obgleich S1IE selber glauben, daß das Bemühen ren,
Reichtümer und Wiıssenschaften nıemals groß seIin könne, sınd S1e
überzeugt, daß alleın dıe intensıve Beschältigung mıt der Frömmigkeıt
fehlerhaft S61 Und von all diesen wiırd, wenıgstens In diesem Teil; dıe Me-

des Comeniıius nıemals gebillıigt werden. Da Pıerre ayle VOT em dıe
Methode tadelte, mıt der, WIE Comeniıus meınte, die tudıen aufgenommen
werden müßten, werde iıch deshalb 1UT dıe TOomMmMeEen ane des besten
Mannes insoweıt ın Schutz nehmen, als dieser sıch darum bemühte, AUs den
chulen den Läarm: dıe ekelerregende Langeweıle und dıe vergeblichen An:-
Strengungen Z vertreiben und denselben dıe Muße, das Vergnügen und die
dauerhafteren Erfolge Zurückzugeben.

Das cn mıt eigenen ugen (Autopsıie) ist also, 3008| Ina dıe TE
Von den Studıen sıch anschaut, eine sorgfältige und VCHNAUC Betrachtung al-
les dessen, Was dıe chüler mıt ıhrem Geıist begreifen und dem Gedächtnis
anverfrauen sollen Wıe diese Betrachtung der SpeZIE Lernenden, for-
dert auch die des ehrenden eıne mannıgfaltıge und ansprechende Darbıie-
tung der ache, dıe C: den ernenden überliefern 11l Und WECI siıeht nıcht,
daß gerade dies dıe und hauptsächlichste uflgabe der Lehrer der Ju-
gend ist? Denn Was ist das Lehren anderes, als den -Lernenden bestimmte
Zeichen der Dınge lıefern, mıt deren Hılfe S16 dıe Dinge VOon CXn ande-
ICnı unterscheıiden können? Um aber dıe Zeichen und charakterıstischen
Züge der Dınge sıch anzuelgnen, sınd 1n der Regel folgende edien
wichtigsten: dıe Gegenwart des jektes selbst, e1INn körperhaftes odell,
eıne bıldhalte Darstellung entweder mıt Farben veranschaulıcht oder
schmucklos und einfach, eıne Analogıe und eıne Beschreibung. Dıe egen-
wart des Objektes selbst äaßt dıe Zeıichen ohne Z weifel Al besten erkennen.
Wenn jemand dıe chüler lateinısche oder andere Worte (  T sS1e dem
Gedächtnis einzuprägen, und dabe1 ıhnen dıe Dınge selbst, miıt denen sıch
die Worte verbinden, als Anschauungsmaterı1al darreicht, mMu. INan dann
nıcht glauben, daß dıe Worte selbst 1mM Geist der chüler eingeprägt leichter
haften bleiben, als WENN SI CZWUNSCH werden, diese wahrzunehmen ent-
weder nur alleın nach den und für sıch willkürlichen und mıt keinem Ur-
bild verbundenen Formen der Buchstaben oder NUur nach dem bloßen
ang Wenn aber dıe Natur der aCcC oder des (Irtes CS nıcht zuläßt, die
Dınge selbst Zzeigen, sollen körperhalte Beispiele, 7 eutsch >Modelle< S
dargereicht werden. Da diese dıe Größen, dıe Proportionen und die Ver-
knüpfung der eıle den Augen lıefern, lassen S16 leicht tief in den Geıist VCI-

senkte Zeichen zurück. Während diese wıederkehren, bringen sS1e auch die
Worte selbst in einer gleichsam unauflöslıchen Verbindung verknüpft
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rück und lassen CS nıcht L  9 daß 1E chnell 1n Vergessenheıt geraten. Wer
e1in odell des Tempels V Jerusalem sıcht, wırd sıch ohne Zweife]l eın
deutliıches Urbild VON ıhm machen können, WCNNn 8 NUr dıe Schärfe der
ugen und die Aufmerksamkeıt des Geiistes gebraucht. ber Von welchen
Dıngen Modelle nıcht vorhanden sınd, VO denen sollen wenıgstens biıldhaf-
te arstellungen, und ZWäl, WCNNn möglıch, mıiıt Farben versehene geliefert
werden. Denn auch diese sSschallien viele Zeichen VOonNn den Dıngen, WCNN auch
wenıgere als dıe Modelle Daher zweıleln be1ı der arstellung klassıscher
Autoren und beı deren Beschreibungen VOIN antıken Kriegsdienst, VO  > Er-
stuürmungen der Städte, VON Triumphen und vielen anderen Gebräuchen
gleich danach dıe chüler und VEr  men WIE festgebannt, als ob S1E bar-
barısche Worte gehört hätten, WECNN nıcht bıldhafte Darstellungen VOon dıe-
SCH Dingen VON einem scharfsınnıgen Lehrer gezeigt werden. Und in diesem
Geist und mıt diesem Plan verfaßte Comen1ius den OrDLS DICLUS, in dem CI,
nachdem er M größere Rücksicht auf dıe Dınge als auf dıe WorteM
hatte, dıe A Welt WIE In eıner Kurzlassung für dıe Jungen darstellte.
Wenn für dieses Buch eıne weıtergehende künstlerische Ausarbeıtung aNgC-
wendet würde, wırd kaum jemand finden, der für dıe chüler einen
größeren Nutzen bringen könnte.“* Um mehr also muß INan sıch wundern
oder betrübt se1In, WIE ich glaube, daß dieses orhaben mıt bissıgem
pO VOoN gewlissen Leuten verachtet wird, daß S1C meıinen, den Schu-
len deswegen gratulieren mussen, daß S1e. den Orbis DICHLS und andere Bü-
cher des Comenius in dıe Verbannung geschickt haben.? Ich aber glaube,
ginge uns und chulen besser, WCNnN nıcht alle ıttel ZUr Beherr-
schung klarer Begriffe den Jungen würden, sondern WCNN S1E be-
richtigt, verbessert und passender gemacht würden, WENN Inan meınte, SIE
selen irgendwo mangelhaft. Den Mangel bıldhaften Darstellungen MUuS-
SCH aber gleich darauf andere bekannte Dınge9 dıe den unbekann-
ten einıgermaben hnlıch sınd. Indem nämlı:ch Ahnlichkeiten vorliegen, de-
ICH Zeichen und erKmale der Unterscheidung wahrgenommen werden

Der utor des französıschen Lexikons MI1t Kurzfassungen, der schon angeführt
wurde, > Der große Schulmann Comenius WarTr mehr umnm Sachen als orte be-
mühet, nd hat seıiınen orbis pICtUS dem /weck eingerichtet, daß eın Scholar
ne einer Menge Wörter (anstatt abgeschmackter un! schädlicher Fabeln) SOIO
die AanzZC Welt in einem kurzen Begrıiff  5 möchte kennen lernen. Und 1st reC|
bewundern, daß nıcht längst jemand, nNnstatt des ] ärmens ber der Unreinheit des
Stiles eic. dıe nötige Verbesserung ıl diesem Buch vorg en OMMEN. weil caum
glauben, daß 1n bequemeres Schulbuch verfertigt werden könne.<

Siıehe Claus Hallbauers Anweisung Zur verbesserten deutschen Redekunst 328
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wollen, ist nıcht schwer einzusehen, daß AdUus eıner dargebotenen äahnlı-
chen a das Urbild einer anderen unbekannten WONNCH werden kann.
ber g1bt, wırd INan viele Dıinge, dıe weder selbst In den chulen
geze1gt, noch uUurc. e1in odell oder eıne bıldhafte Darstellung dargeboten
werden können. Warum? Weıl nıcht Von allen Dıingen Ahnlichkeiten VOTI -

handen sind? Dazu mu INan VOT allem Geıist, eecie und geistige ınge
rechnen. Und diesen Mangel können WEISsSE Lehrer beheben, WCNANN sS1E NUur

der bıldenden Jugend treifliche und ausreichende Beschreibungen dieser
Dıinge darbıeten, dıe S16 weder zeigen noch Hrec Modelle und bıldhafte
Darstellungen WCLCNH iıhres Wesens oder WCBCH der häuslıchen Engigkeıt
vorführen können. Denn E ist eıne Beschreibung nıchts anderes als eıne
Aufzählung der Kennzeıchen, HTC dıe eıne Sache unterschieden wird. Je
vollständiger diese ist, desto mehr Kennzeıichen werden dem Geıiste einge-
prag Je mehr Kennzeıichen aber gelıiefert werden, desto deutlicher wırd of-
fensichtlich das Urbild Wenn eshalb jemand nıcht glaubt, 6 se1 ıhm aufge-
tragen, dıe Jungen P ljehren. Was SI selbst nıcht begreıfen, Nn nıcht In
die Fußstapfen e1INEs olchen Lehrers Treien will, der Sagl, SIn chüler habe
dann endlıch eiıne ache bestens erledigt, 8 selbst ıhn nıcht verstun-
de,© WCNnN Cr nıcht JenES allbekannte Wort >WCeCI begreifen kann, soll halt be-
greifen< für sıch WIE eine Norm und Regel, der C folgt, VOT ugen hat, mu
der Ansıcht se1InN, das Comenianısche (jeset7z der Autopsıe habe auch für ıh
be1 der Lehrtätigkeıt und Bıldung der Schuljugend Gültigkeıt oder mMUSSe
vVon diesem schweren Werk gänzlıch dıe Finger lassen. Dıesen Weg, den
INan gehen muß, erläuterte der berühmteste Mann und der zweıte Come-
NIuUs uns Zeıt auf diesem GEDIEL Chrıstoph Semler, der einst Archiıdıa-
konus der (Gemeıinde Waärl, dıe sıch 1m sächsıschen Halle In der Kırche St
Ulrich versammelt. Mıt seiner Mühe und seıinen Anstrengungen, mıt Bılli-
Sung der obersten Regierung des Herzogtums Magdeburg, mıiıt dem Lob der
königlichen Gesellschaft der Wissenschaften, dıe In Berlın In ute steht, mıt
der reichlichen Spende des Halleschen Magıstrates für den notwendiıgen
Aufwand {ür eın Instıitut ıst eine technısche chule gegründet worden, in der
mehr als 6() Modelle VON mathematıschen, mechanıschen und dıe Wırtschaft

Quintilian, Buch S, Kap Das 1St keıin e  er. wenn ch schon be1ı Titus
Livius (vielleicht ım Brief An seinen Sohn, über den Quintilian, uch 1 9 Kap
schreıbt) inde, daß einen Lehrer gegeben hat, der seinen Schülern befahl, hre
Worte ZUu verdunkeln, indem das oriechische Wort SGCXMOTLGOV verdunkle< g_
brauchte. Daher kommt offenbar jene außergewöhnliche Belobigung: Umso besser,
nıcht eiınmal ich habe } verstanden.<
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betreffenden Gegenständen ausgestellt wurden, nıcht ohne e1n außerordent-
lıches Vergnügen und groben Nutzen der Jungen beım Anschauen. Der
hochberühmte Mann ist der Urheber afür, daß den Jungen VO Kıindheıt

die TrbDiılder materıeller Dıinge ÜrC Modelle und dıe TDMNdGEeTr immate-
1eller ınge MrC. Definitionen und Beschreibungen dargeboten werden.

ach der Comenılanıschen Methode dıe Autopraxıe (das selber
Tun) dıe Autopsıie (das en mıt eigenen Augen) fort DiIe Autopraxıe ist
selber dıie usübung es dessen, Was gelehrt wırd, und alr > daß dıe
Jungen das, Was auch immer SIE lernen, sogleıc auf Gehe:iß üben und aUuUSs-

führen Mıt N1Ur einem oder einem anderen Beıispıel wıll] iıch den Nutzen die-
SCT Autopraxıe arlegen. Es ist eine Gewohnheıit ın den Schuülen, dıe Jungen
e1m Lehren der lateinıschen Sprache ZUeEeTSi mıt eıner uülle VONn OKabeln
und mıt der Kenntniıs des Deklini:erens und Kon]juglerens VETITaAauN
chen und s1e dann In der Verbindung der Worte selber unterweılsen. Dıe
Etymologıie (Wortableitung) beansprucht das eıne für sıch, das andere dıe
Syntax (Satzlehre). Beıdes wırd ohne Übung entweder mıt Schwierigkeiten
oder überhaupt nıemals richtig gelernt. er kommt denn Jjenes AanoO-
INCN, daß dıe Jungen, denen eichien wurde, dıe ıIn alphabetischer Reıihen-
olge zusammengestellten Lehrbücher iıhrem Gedächtnis eiınzuverleıben,
diese entweder mıiıt höchstem nwiıllen lernen oder bald verlernen? Natuür-
lıch, weıl die Worte ohne Zusammenhang nıchts In sıch enthalten, Was auf
dıie Anwendung zielt. Dagegen scheinen dıejenıgen be1 weıtem glücklichere
Fortschritte machen, dıe jene Bücher Tag und aCcC In der and halten,
in denen dıe Worte untereinander verbunden aulgeführ werden, daß eın
voller Sınn entsteht. Daß INla aber mıt eıner wahren Ordnung auch ın dıe-
SCI Angelegenheıt orthın gelangen mMUSsse, wohiın mıt Anstrengung BC>-
hen nıcht gegeben wird, davon überzeugt dıe Vernunft selber Deshalb sol-
len SORar 1Ur dıe Grundformen, natürlıch dıe Nominatıve und Infinıtive, dıe
ennoch eınen vollen Sınn schaffen, vorgelegt werden, damıt nıcht dıe Zal-

ten Geıister e1in und derselben Zeıt mıt den Zzweı Schwierigkeiten des Anuns-
wendiglernens und Deklinierens ämpfen mussen Eın Bemühen dieser Art
zeigte Comenius 1n seinem Vestibulum ® Dann mu INan mehr

Eın &>  u Trbıld dieses sehr nützlıchen Institutes 1Sst im Halleschen J1arıum VOTI-

handen, das intfer dem Tıtel herausgegeben 1St |DJTS Hällischen wöchentlichen An
zeigen 1739, N.VI SA

Fs 1St nochmals 1736 ın Züllichau herausgegeben worden, worın der Leser des
Vorwortes leicht erkennen wird, Wads geleistet worden 1St (Vestibulum 1st eın Schul-
buch für Anfänger, nämlıch ıne Einführung in dıe Janua linguarum reserata).
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gebräuchlicheren OKabeln fortschreıten, dıe In verschiedenen Fällen und
Konstruktionen mıteinander verbunden sınd, dıie entweder in einem hıstor1-
schen oder gemischten Stil, aber mehr in der Art des Redens mıt kurzen
Abschnitten und Gliedern, WIE INa sagl, als mıiıt langen Perioden dargeste.
werden mussen. Nachdem dıes ndlıch geschehen ist, uß der SaNZC Vorrat
lateinıscher Wörter, etymologische und syntaktısche Anomalıen (Abwel-
chungen), dıe rednerischen Ausdrücke (Phrasen) und Sprechweisen und,
Was nNs auch immer SA ateiınıschen Grammatık gehören scheınt, in
Pensen, die nach dem Ma} eINESs richtigen Vortrages eingeteilt sınd, dem
Fortschritte machenden GT vermuittelt werden, damıt dıe Schüler, mıt
eiıner ausreichenden Zurüstung verscechen, das Feld VonNn Latıum selbst sowelıt,
WIE sıch ausdehnt, betreten und AUus den klassıschen Autoren das ganzZ rel-

Lateın vollkommener aufnehmen. Z E scheinen in dıiıesem Zusam-
menhang > Latıum In Kurzfassung Welse< und >Kurzfassung des La-
teiın VONn Muzrzelıus< empfehlenswert F se1InN. Wıe aber dıe OKabeln mıt der
UÜbung als Führerıin gelernt werden mussen, mu sıch, WIE
scheint, dıe Regeln der Grammatık mıiıt der Ubung als Fackelträgerin ane1g-
NC  5 >Denn ang ist der Weg durch Vorschrilften, aber kurz und wırksam
Hrec Beispiele.<? Und Was Columella Sagl, snıchts wird ın der rechten
Weıise ohne eIspie weitergegeben<,  10 das kann In der Tat e1ım Ler-
NCN grammaltıscher Regeln täglıch beobachten Denn da die Beıispiele NUur

Konkretes und Individuelles darstellen, dıe Regeln aber Abstraktes und Al
geme1nes enthalten, muß INa den Anfang mıt Beispielen machen, weıl Ja
dıe Natur selber uns zuerst nıcht Abstraktes und Allgemeines, sondern 1M -
IHNGI Konkretes und Individuelles anbıetet, VON dem WIr mıiıt Hılfe einer weıt-
AQus gröberen Aufmerksamkeıt, als S1e VON Kındern verlangt werden kann,
jenes ndlıch abstrahıeren und 1n den Geist einprägen. Be1 der Prüfung vVon

Konstruktionen und Idiotismen habe iıch Ööfter bemerkt, daß für den Jun-
SCH beı weıtem leichter WAar, sıch auf e1in äahnliches Beispiel berufen als
die eZEe selber auf den gegenwärtigen Fall anzuwenden. e habe ich,
Urc die Erfahrung celbst belehrt, eingesehen, daß Man, WECNN dıe yntax
den Kındern der Natur gemäß gelehrt werden soll, be1 Beispielen anfangen
und dıe SchH  er gleichsam A dıe Hand nehmen muß, damıt S e AaUus den VOI-

gelegten Beispielen selber dıe Regeln ableıiten können. Denn der Geıist ist
bereıt ZUr Nachahmung, F der der Mensch, WCNnN überhaupt e1in Lebewe-
SCH, siıcherlich nıcht geschallen, sondern geboren R seın scheint. Deshalb

Seneca, CD
10 Columella, Buch IL, Kap
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verdient auch das üchleın, das dem Tıtel >'Tiro Latinus<, (der aANDC-
hende Lateiner), VOT einıgen Jahren veröffentlicht wurde, leichter dıe
Art und Weise des Konstrulerens erfassen, VOI allem aus dıesem Grunde
Lob, we1l CS fast 1Ur AdUus Beispielen zusammengestellt ist, dıe diesem
Gesetz ausgewählt sınd, daß keın Beispıiel nach ırgendeıiner nachfolgenden
ege erst beurteilt werden, sondern AdUus dem Vorausgegangenen erschlos-
SCH werden kann. Wenn CS aber nıcht beabsıchtigt Z se1IN scheınt, dıe chul-
bücher selbst, VOT Illem dıe grammatıschen, abzufassen, dafß immer den
Regeln Beıispiele vorausgeschickt werden, sollen dıe Lehrer wenıgstens dar-
auf achten, daß SIC während ıhrer Lehrtätigkeıit dieses (jesetz der Autopra-
X1e (des Selber- Tuns) berall beachten und In gleicher Weıse sıch WIE den
ihrer TIreue Anvertrauten einen wenıger beschwerlichen Weg D: den Spra-
chen und Wıssenschalten schaffen

Comenı1ius gab der Übung als Begleıiterin dıe Autochresie die Hand,
dıe selbst eın geistiges Erfassen oder, eın Wort des Augustinus DC-
brauchen, e1in Genießen der Dınge ist, dıe WITr lernen. Überall tOnt Jenes ab-
gegrilfene Wort 11re >Man uß nıcht für dıe Schule, sondern für das Le-
ben ernene ber WI1IEC viel anderes (jutes ZWe: YCSagl, aber nıcht gemacht
wiırd, belastet asse1lbe be]l auf diesem Gebiet dıe Werkstätten der Wiıs-
senschaft. Wozu dienen nämlıch, a1n Beıispiel gebrauchen, dıe für das
Forum und für dıe Ratsversammlung bestimmten Redeübungen, die ZU-
arbeiten und vorzulragen den Jungen befohlen wıird? Gleichsam auf
dem Forum Romanum eınen Prozeß tühren oder das Urteil verkün-
den Ich für meıne Person mıßbillige s nıcht, daß zuweılen derartıge Imıiıta-
tiıonen angestellt werden, aber ich behaupte, INan MuUSSe mehr für das Le-
ben, für das en SaLC ich, lernen. Dıes erfordert eınen eiıfrıgen, klugen
und geschickten Lehrer. der sorgfältig umherschauen soll, Was auch immer
nach seiner Sıcht Zr Vorteil der Seinen entweder Jjetzt oder späater gerel-
chen wird, und Or soll sıch als ein solcher Lehrer zeigen, WIE ıh sıch dıe
Schüler, Nn S1C einmal kırchliche und öffentliche Ämtcr Dekleiden; WUun-
schen, daß - SCWESCH sSe1

ıbt e{wa jemanden, der dem ayle zustimmen und dessen unbillıges
Urteıil über dıe Methode des Comeniıus mıt eiıner Stimme unterstutzen
wollte? Ich für meıne Person glaube nıcht, daß INan dıes darf.
Dennoch meılne ich, befürchten P mussen, dafß jemand das Gesagte auf
diese Wünsche und Verlangen zurücklührt, dıe meıstens vergeblich DC-
hen Denn S1E. werden rufen, benötige und beı weıtem andere
Lehrer, HNS und andere Bücher, schließlich eine Reform und Erneuerung
der Schulen, iıch üge noch hınzu: größere materıelle Aufwendungen, WECNN

100



WIT chulen 1m Sınne des Comenius haben wollen Das wırd nıcht falsch DC-
sagtl ber WIE dıejenıgen, dıe In einem baufälligen Hause wohnen und
nıchts aben, womıt S1Ie en bauen können, dennoch nıcht zögern, mıt
Steinen, aus denen HEUG Häuser errichtet werden, entweder He unda-

egen oder mıt Stützen das schwankende Haus Z sıchern und
verbessern, glaube ich, braucht der aufrichtige Lehrer der Jugend

nıcht 7 verzweıleln, WENN A nıcht berall Überfluß hat d. en Hılfsmit-
teln, die für eınen gulen Unterricht gewünscht werden. Man mMu
und das, Was auf der and 1egt, gebrauchen, daß WITr A dıie Methode,
dıe dıie Natur der Al anbıetet, möglıchst nahe herankommen.

Wır wollen aber Comenius celber hören, der nıcht einmal im I7 Lebens-
Jahr, obwohl sovıie]l Bedrängnisse erlıtten hatte, der Holffnung gänzlıch be-
raubi War SO schreıbt nämlıch der verehrungswürdige (jreis in seınem
Unum NECESSAFLLUM (Eıinzıg Notwendigen), da CI, VOon den Nıcht-Notwen-
digkeiten der Welt und sıch auf das CINZIS Notwendige zurückzıe-
hend, der Welt Erwägenswertes darbot. 1!

>Ich habe gesagtl, daß 6s Hınundherlauflen 1n meınem en bisher
hnlıch dem der Martha SCWESCH ist, für den Herrn und seine Jünger, aus
16 denn anders we1ß ich nıcht der geschmäht CN jede Stunde
und jeder Augenblıck welcher Beschäftigung auch immer, den iıch anders
verwendet habe, SOgar ın me1ıiner Berechnung be1ı dem, Was VOoNn anderen mıt
einem adel Überheblichkeit und Unbesonnenheıt belegt worden
WAär, WIE das Studium der Dıdaktık, das iıch AdUus dem Wunsche heraus er-
NOMMECN hatte, dıe Schulen und dıe Jugend Aaus den lästıgsten Labyrinthen

befreien, und das ich viele TE lang fortgesetzt hatte Ewiıgen ank
SC ich meınem Christus, der ewigen 1eDE, der diese e seinen Läm-
INCIN meınem Geiste eingegeben hatte und 6N schenkte, dıe aC. dahın
führen, wohin s1e geführt wurde und Adus an I11 meıliner ersehen
werden kann, VOI en In der fünften, siıehbenten und achten Abhandlung,
deren ıtel olgende sınd:

Fünfte Abhandlung: ’Endlich eın Ausgang AdUus dem Schulıschen Labyrıinth
ıIn dıe weıte Ebene oder dıdaktıisches Rüstzeug, das kunstgerecht 1N-

mengestellt wurde, nıcht weıter stecken bleiben, sondern VOrwarts
schreıten.’

Sıebente Abhandlung: ’Lebendige Typographıie, dıe Kunst, die
Weıiısheıt kurz zusammenge[(aßt und ennoch voller Ruhe und mıt (Je-
chmack nıcht auf das Papıer, sondern ın den Geist einzudrücken.

11 Unum NECESSAMUM, Kap 1 9 Nummer
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Abhandlung: ’Das der T Zurückgebrachte Paradıes, der
beste Zustand der Schulen, der dargestellt ist nach der dee der ersten pa
diesischen SC  le

Denn ich hoffe und Tie gläubig VON fi1einem Gott, daß dies in Zu-
un eıne gebührende Anwendung findet, sobald der Wınter der C
VETSAaANSCH ist und der Platzregen sıch VETZOL£CN hat und dıe Blumen auf

Erde aufgeblüht sınd und dıe Zeıt des Beschneıijidens der Bäume -
kommen ist. 12 Wır bıtten mıt allen Gutgesinnten angestrengl, daß der beste
und größte ErT1öSser, WIE CS ıhm cselber Al besten gefä  ; uns diese offnung
und Wünsche, dıie alle Gutgesinnten äglıch hegen, erreichen läßt.<

ber ich SeHE, ich muß 7zu den Schranken SC Schule zurückkeh-
ICNH, deren Klasse WIr Vormittag des ulı vorführen werden. Miıt
welchem Erfolg auch WIr uns darum bemühen, daß uUNSsSETC Bürger nach den
Gesetzen der ulen Methode gebildet und ZU werden, werden be-
sten diejenıgen beurteiuen, dıe sıch nıcht weıigern, d CC Übungen teıl-
zunehmen und dıe Experimente anzuschauen, mıt denen die Argumente der
Redner erläutert und bestätigt werden. lle diese en WIT ein mıt Erge-
benheıt, Verehrung und Menschenfreundlichkeit, WIE sıch für Jjeden
ziemt. Neustadt der 1SC. Julı 1742

Übersetzung us dem Lateinıschen on Ir Hans-Jürgen Kunick, März 19972 Be1l der
Übersetzung habe ich Anregungen Adus den Übersetzungen der Herren St Beyer-
eın und Professor Dr Helfer SOWIE Anregungen on Frau Dr Doerfel übernom-
men

SUMMARY

The French philosopher Pıerre Bayle (1647-1706) TrTolte critical artıcle
Comenius In hıs widely read Dıctionnaire Hıstorique el Critique3 Was

published SC6 In Amsterdam. Layrıtz defended Comenıius agaınst
Bayle’s eriıticısms in 1742 by hıghlıghting three praiseworthy aspeclts of (
menı1us’ pedagogic method Cse C autopsı1a, seeıng wıth One’s OW CYCS,
autopraxıa, actıng oneself, and autochresıa, the abılıty. to intellectually dD-
precıate something wıth pleasure.

Das Hohelied Salomos, Kap
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Buchbesprechung
au artın Peucker: Heerendiuk. Herrnhultters In Iisselstein,
Stichtse Hıstorische( Band 1  9 Walburg ers 1991, 248 Seıten, mıt
zahlreichen Abbildungen, einer deutschen Zusammenfassung S A}
184), dre1ı eılagen (S 185-188), bıiographischen Notizen über 1m Buch
erwähnte Personen (S 189-176), Anmerkungen (S 198-230), Quellen-
und Literaturangaben (S 231-242) und Register (S 243-247).

Das Buch beruht auf eiıner der Uniwversität Utrecht vorgelegten Diıssertation.
In der brüdergeschichtlichen Forschung CS eiıne ücke ber dıe Ent-
stehung der Gemeiuinde Heerendijk gab A bısher keine wıissenschaftlıche
Monographıe und (ES, obwohl aut ngaben des Verfassers beson-
ders umfangreiches Quellenmaterıal vorliegt, seher zuvie] als zuwen1g<.
>Die Geschichte VONn Heerendijk< Von Erich VO Ranzau (1784) wurde nıe
gedruckt. Der Gegenstand ist bedeutsam CHhUug, um NECUu erforscht WCI-
den Olg Inan der Zählung des Verfassers (der die 1728 eingerichtete Stu-
dentengemeinde Jena ohl WCLECN ıhres Sondercharakters überschlägt),
War Heerendijk dıe zweılte Gemeiundegründung nach Herrnhut kurz VOIL

Pılgerruh 1mM Holstein (10) Heerendijk wurde wichtiges >Posthaus des
Heılands< auf dem Wege der Boten In dıe weıte Welt Allerdings War der
1/37 begründeten Gemeıuinde keine lange Dauer beschieden. An iıhre Stelle
trat se1ıft FTAÄS zunehmend dıe Gemeıunde Zeıst

Der Verfasser, Miıtherausgeber UÜASCICT ZeitSchraft, ist Hıstoriker und mıt
der nıederländischen Geschichte gul Er weıß das Übergreifen der
Herrnhuter ewegung in die Nıederlande 1n den Rahmen der polıtıschen,
kulturellen und relıg1ösen Sıtuation der Nıederlande 1mM Jahrhundert eIn-
zuzeıichnen. Dıe in der deutschsprachigen Literatur gelegentlich WAas
pauscha gerühmte Toleranz in den Niederlanden stellt diıfferenzilerter
dar Das offızıelle Verbot des nıcht-reformierten Gottesdienstes wurde In
der raxıs nıcht eingehalten; Mennonniten und Lutheraner zumal hielten
sıch nıcht daran. Dıe Obrigkeıt übte schon A4USs Öökonomischen (Gründen
mehr und mehr relig1öse Toleranz Die Reformatıon War In den Nıe-
derlanden anfangs eıne Reformatıon VOon und nıcht WwW1e 1n den ach-
barländern eiıne Reformation vVvOon oben. Obrigkeıt und TC verblieben ın
einer gewıssen Distanz; dıe reformierte Kırche hatte eiıne besondere
Posıtion, War aber nıe Staatskırche
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Dıe Nıederlande ZUr Zeıt der Entstehung VON Heerendijk Repu-
Das Haus Oranıen-Nassau, vertrefen Hurc den friıesischen we1g und

Jler wıeder Nre dıe Wıtwe Jan ıllem Frisos, Marıe Louise Aaus dem
Hause Hessen-Kassel und ıhren Sohn Wıllem, übte HUr 1m Norden der Re-
publık DEWISSE obrıigkeıtlıche Funktionen AaUus Marıe Louıise, dıe Tın-
endorf bereıts während seiner Studienzeit ın den Nıederlanden 174190 ken-
nengelernt hatte, War auch dıe Inhaberin der Baronie Iısselstemn. Ihr ohl-
wollen ermöglıchte dıie Ansıedlung der Herrnhuter Geschwister dıe I1s-
sel Verfasser stellt dar, WIE dieses Wohlwollen auf dıe Opposıtıon ihres
Sohnes stie ß und er eine schwankende Haltung gegenüber den
Brüdern nıcht ausschloß, wobe1l dıe polıtısch schwierige Sıtuation des
Hauses Oranıen 1ın der Republık eıne nıcht unmaßgebliche spielte.
Der Vertreter der Prinzessin ıIn der Baronie WAar Drost ultejus, auf den
sıch dıe vorsichtige Haltung der Prinzessin übertrug, der aber ebenso WIE
seıne Fürstin den Brüdern 1mM Grunde wohlgesinnt War (152%) och hatte
Marıe Louılise immer auf ıhren Sohn, der die Herrnhuter als e  € betrach-
LeIE:; Rücksıcht / nehmen. ehr als Duldung konnte S1C auf dıe Dauer
nıcht bieten, Zinzendorf aber verlangte mehr, nämlıch ähnlıche Anerken-
NUung, W1IE S1e dıe Brüdergemeıne iın den 40er Jahren in Preußen erfahren
hatte (149, vgl 156 >Friedrich Wılhelm I >Friedrich I1< heißen
muß)

Z7u den Unsicherheiten 1im Verhältnis d den Oranıern kamen dıe Be-
drängnisse Hr die reformierte rChe, und ‚W< auf den dreı Ebenen der
südholländıschen Synode, des Gemenndekıirchenrats VO  ; Amsterdam (Hır-
tenbrief SCLCH dıe Herrnhuter VO Jahre und des Gemeinindekiırchen-
rats Von Isselsteın. Verfasser beschreıibt dıe Wechselwirkungen zwıschen
diesen Ebenen und ıhr Zusammenwirken ebenso, WIE dıe Opposıtion einzel-
NCT reformierter Freunde der Herrnhuter VCOCH diese Agıtatıon 133-144).
Aufgrund seiner allgemeıingeschichtlichen Kenntnisse ist Verfasser ın der
Lage, eın sehr nuancıertes Bıld der altung der Obrigkeıten und kırchlichen
Instanzen F geben und adurch plausıbel machen, daß dıe Gemeinde
auf dıe Dauer eınen für S1e sıcheren und ungestörteren (Irf suchen mußte

Es nıcht 1Ur äaußere Eınwirkungen, sondern auch innere Probleme,
die Heerendijks Entwicklung hemmten. Zinzendorf und der Vorsteher
Friedrich VONn Watteville hatten unterschiedliche Konzepte über die ufga-
ben der Gemeinde. Zinzendorf wollte eine >Anstalt<, Wattewille eine wach-
sende Gemeinde (BIL) Spangenbergs Vorschlag, des gemeınwirt-
schaftlıchen Haushaltens eıne gemischt privatwirtschaftliche und gemeın-
wıirtschaftliche Okonomie einzuführen, scheıterte d Los (127/E) Erst ın

104



Zeıst sSEeIzZie sıch dıe gemischte Oorm der Wırtschaft 1n der Gemeıiınde Urc
Heerendijk WarTr einerseıts abhängıg VON den Entschlüssen Zinzen-

orfs, der Synoden und der Pılgergemeine, stand aber andererseıts In Kon-
takt mıt den Zinzendorf gegenüber oft krıitisch eingestellten und überhaupt
sehr selbständıg agıerenden Amsterdamer Freunden und Miıtgliedern der
Brüdergemeıine (81{£.) Waren dıe Bewohner VON Heerendijk vornehmlıch
Ausländer, bestand dıe Amsterdamer Gruppe Aus begüterten Nıederlän-
dern, dıe VONn Zinzendorf und den deutschen Brüdern als csehr eigensinnNıg
und freiheitsliebend empfunden wurden 83)

Eınen breıiten Raum nımmt dıe arstellung des Gemeindelebens e1n, das
der Verfasser reffend der Überschrift >Leben als Liturgle< be-
schreıbt (Kapıtel S, 101-122). Liturgisches Wesen schloß offenbar 5Sponta-
nıtät nıcht AU.  ° Höhepunkt der Zeister Synode 1746 War dıe der Überra-
schung wıllen zunächst geheimgehaltene Hochzeıt Von Benigna VOoN Zinzen-
dorf mıt Johannes VO Wattewille >Der Überraschungseffekt hatte eıne
wichtige Funktion In Festkultur und Liturgie der Brüdergemeıine ın diesen
ahren< F den >lıturgica< gehörte nach Zinzendorf auch der (J0O0t-
tesacker Dıe Tatsache, daß Heerendijk keın eigener Gottesacker
gestattel wurde (152; B5 anders iın Zeist 170); WäarTr eiıner der Gründe,
arum 00 anderer Ort für eıne Gemeindegründung In den Nıederlanden
gesucht wurde, wobe1l auch das preußıische VE geographisch den Nıe-
derlanden gerechnet wurde

Gerade dieser Teıl der Untersuchung macht das Buch über seiınen Rang
als Ortsgeschichte hınaus bedeutsam. Heerendijk hatte unwıederholbare
Eigentümlıichkeiten, aber 6S Wr gerade als Durchgangsstation für die Mis-
S10N e1in integraler Bestandteil der Brüdergemeine als 2 und verdient
daher die hıer vorgelegte Untersuchung und Würdigung.

Helmut Bıntz
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Bibliographische Übersicht
der 1991 erschlienenen Veröffentlichungen

ber die Brüdergemeine
(mit Nachträgen)

Zusammengestellt VOon Paul Martın Peucker

Diese Bıbliographie enthält, sSOWweılt bekannt, dıe Verö[fentliéhungen über
dıe Brüdergemeine AdUus dem TE 1991 mıt Nachträgen Von bıs-
her übersehenen Publiıkationen se1ıt 1965 /, dem Anfangsjahr dieser Bıblio-
graphie. Neu Ist dıe britische, populär-hıstorische Zeıitschrift Moravıan HI1-
storical Magazine, deren Artıkel fortan hıer aufgenommen werden. Meın
herzlicher ank gılt allen, dıe Belegexemplare geschickt oder miıch auf 1ılte.
aufmerksam emacht haben.

Meldungen VON Titeln oder Belegexemplare werden erbeten Bıblıo-
hek der Brüdergemeıine Zeist; Zusterplein ZU, NL-3703 Zeıst

bkü[ZUNSCH
ME  S Moravıan Historical Magazıne, : Nr

Archıv der Brüderunıität, Herrnhut.
Unıitas Fratrum. Zeitschrift für Geschichte und Gegenwartsfragen
der Brüdergemeine.

Bibliographien, Buchwissenschaft
eppermann, laus und Dietrich Blaufuß. Pietismus-Bibliographie

1990 mıt Nachträgen«<. Pietismuits und Neuzeıt. Eın Jahrbuch
Geschichte des NeuUueren Protestantismus (1990) 248-281

Peucker, Paul Martın. Bıbliographische Übersicht der 1990 erschıe-
Verölfentlichungen über dıe Brüdergemeine (miıt Nachträ-

SCN), 1} (1991) Z 10

il Allgemeine Darstellungen
Dunn, TIruman Lee >Preserving the unıty: communıty and conflict in

Moravıan Church history<. |Unveröff.| PhD Dıss. Union Theolo-
gical Seminary 225

Moravıian Hiıstorical Magazıne 1 €ep 91-
Eıine populär-historische Zeitschrıft, on Joe nd Edna Cooper In Nord-
iırland für dıe brıtısche Provınz der Brüder-Unität herausgegeben.
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